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Folge l7 MÚnchen, 27. Seprember 1958 lO. Johrgong

ó00 Johre Korlsbod
Am 20. November 1949 begingen ďe aus

Karlsbad vertriebenen Deu'tsěreň in Mtin-
dren die 600-Jahrfeier ihrer Vaterstadt. Ge-
messen an Heilwert und kulturgesdridrt-
lidrer Bedeutung, deren sidr "Karlsbad

durÉ Jahrhunderte hindurďr erfreute, war
die Feierstunde redlt besdreiden. Uná die
!řorte, die in diesem Rahmen fielen, klan-
gen wie die eines gurgearreren Kindes um
die entrissene oder gar verstorbene Mut-
ter. Die Versammelten bildeten im wahr-
s'teir Třortsinne eine .liebende Gemeinde'r,
die sidr einigerma8en heil nadr einem ver-
heerenden Brande in gliid<verheiíšendem
Morgenrot wieder gefunden hatte. Ja, so
war es bei dieser Můnd'rner Feiersřunde,
die an d_ie vor óO0 Jahren gesetzte edle Tai
des grofien Luxemburgers -Karl IV. dank-
bar erinnern sollte. Mán wollte trotz des
an der Vaterstadt veriibten Raubes niď1t
\Íetzagt oder gar undankbar sein.

N!', ''eun Jahre spáter, maBen
sidr die Tsdredren an, "600 Jahre Karlsbad"
zu feiern. Sie gehen sogar só weit, zu sagen,
dafi es im Jahre 1958 nur zwei europáišdre
Stádte geben wi.irde' die bešudrenswert wá-
ren, náml'idr Briissel mit der Veltausstel-
_tung und Karlsbad ňit den 600-Jahrfest-
liďrkeiten. Dariiber diirfte es fůr ille jene,
die sie in ihrem wahren Element kennen,
kaum einen Zweífel geben; Ihre Stárke ist
die ÁnmaíŠung! Ganz gleidr, ob es sidr um
das gigantisdre r|íeJk eines Mozart, um die
wissensďraftlidren Érkenntnisse eines Men-
del (der tsdreďrisdre Pavillon in Briissel be-
zeugt dies deutliďr), um deutsdre Patente
oder um unseie Kurorte handelt. So feiern
sie heuer, entgegen jedem historisdren und
moralisdren Redrt, den 600jiihrigen Be-
stand Karlsbads, den des 2OOjáhrigén Fran-
zensbads und die 15Ojáhrige Namens-
gebung von Marienbad. Die .Anma(enden
sudren in diesem Falle ebenso wie die Be-
raubten in den Annaleir darnadr, fůr die
drei Kaiserbáder die Bezeidrnungen Kar-
lovy Vary, Marianskě Lázně oder gar fiir
das Kind 'der alten einst reiďrsfreien Stau-
ferstadt Eger Franzensbad einen tsďreďrř
sďren Namen zu finden.

!íenn den neuen ,,řIerreno Bóhmens
heute 'etwas zusteht, dann die Dreizehn-
jahresfeier des gróBten Raubes, den Mittel-
europa je erlebt hat. Tťahrl'idl, hier sdreint
die Unglůi:kszahl "13" nidrt Zufall, sondern
tatsáďrliďr Sďrid<sal zu sein. Hier wird
diese Zahl zrtm Zeugen eines unvorstell-
baren Raubes, der vor nun mehr als drei.
zehn Jahren im Herzland Europa, zwisďlen
zwei gro8en $ulturstádten Dresden und
\|7'ien, verůbt wurde.

Es liegt uns ferne, hámisdr zu denken,
vori Vergeltung zu reden oder gar ůber das
derzeitige Mi8gesdri& des tsďredris&en
Volkes }u triuňphieren. Es kam so, weil
durďl einen GroíŠteil des tsďledrisďren Vol-
kes ihrem Sdrid<salsrad der '!íeg )eadr dieser
Seite hin geebnet wurde. Und so verliefen
die letzteÁ 13 Jahre fůr viele Tsďredren
reďrt.widerspenstig und unangenehm.

Dieses Ergebrris sďreint zu allem friiher
angetan, als z1t frohlo&.enden Jubiliien.
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Man kann sidr anmaBen, die Jubiláen,ůber
deutsdre Stádte zu feiern. -Die 

Tatsadre
aber bleibt: die Festlidrkeiten fu8en auf
dem vor 13 Jahren veriibten Raub!

Ob sidr weite tsdredrisdre Kreise dabei
erinnern, daíš die Chorherren des Stiftes
Tepl, denen wir Marienbad verdanken, ge-
nau so brutal vertrieben wurden und ihr
Ábt Monate hindurdr eingekerkert wurde
wie viele, viele Sudetendeutsdre, sdreint
fraglidr. Fí.ir heute gilt eš zu betonen, da8
durdr unser Zutun Karlsbad, Marienbad,
Franzensbad ihren guten, erinnerungswtir-
digen Klang in der freien Welt bewahren
werden. Eie Tatsaáe darf nidrt vergessen
werden, dafi in unseren Bádern der Ménsďr-
lidrkeit, ohne Untersdried von Nation,
Spradre] Glaube und politisdrer Ánsdrau-
ung das grofie'!řort galt.

Mit unserem Zutun wird der leidenden'!řelt offenkundig bleiben, was mit dem
Potsdamer Abkommen niďrt nur an den
Oštdeutschdn, sondern'audr an der gesam-
ten freien '!řelt verbrodren wurde.

In der von dem Karlsbader řleimatver-
band in det Zeit vom 17. bis 22. September
d. J. in Viesbaden duťdrgefiihrteň Karls-

bader Tťodre wurde vor aller '!řelt be-
kundet: wer reďrtmáBiger Besitzer unser€r
!íeltbáder und damit uňserer Heimat iiber-
haupt ist; wer die fiirstlidren Báder Karls-
bad, Marienbad und Franzensbad zu Ruhm
und Ánsehen gebradrt hat; in weldren Zw-
gen diese Heilbáder vorwiegend besungen
und in weldrer Spradre ihre-gro8en Werte
vor allem festgelegt wurden. Von Bohuslaw
Lobkowitz von Flassenstein, der sidr stolz
riihmte, ein Deutsdrer zú sein, iiber Goethe,
Kórner, und wie sie alle hei8en mógen, die
unseren Kurorten allgemein und nidrt nur
ihren heilspendenden Quellen ihre Lobprei-
sungen zollten; wer die wissensdraftlidren
Institute fůr Meerforsdlung, Balneologie,
Quellentedrnik u. v. a. sdrúf und sůliéfi-
lidr,_ wer um diese Heilenden, ja man
móďrte fast sagen, heiligen Quellen von
ihrer Ersdrlie8ung an bis zum lahre 7945
Besorgt und gerungen hat.

Die Deutsďren! sřir Deutsdren! Áus die_
sem Grunde und nidrt allein fiir uns, son-
dern audr u'm der gesa'mten leidenden
Mensdlheit den freien Zltrítt zu diesen
Quěilen wieder zu sidrern, verlangen wir
immer und immer wieder die Riid<gabe
unserer Heimat. Otto Zerlik

Fiosko im SudetenJond
Der "Miinchner Merkur" (Áusgabe

224 vollr 18. 9. 1958) liiBt si& von seinem
\řiener Koriespondenten Rambaus'ek be-
ridrten: Die jahrelangen Bemiihungen der
Prager Madrthaber, das seit der Deutsdren-
Austreibung veródende Land im Bóhmer-
wald und den Sudeten neu zu besiedeln,
haben zu keinem Erfolg gefiihrt. Das wird
nun offen zugegeben. "Es hat sidr gezeigt,
da8 es nidrt móglidr ist, die Besiedlung der
Grenzgebiete allein durďr landwirtsdraft-
liďre Arbeitskráfte durdrzufiihren*, be-
kannte eine Prager Zeittng am 11. 9. 58.

Naďreinander hatte maď seít etwa 7947
versud'rt, Tsdredren, Slowaken, aus der Slo-
wakei ausgesiedelte Ungarn, Zigeuner und
,Freiwillige" aus Jugendorganiiationen' in
den mensďrenleeren Grenzráumen seBhaft
zu madlen. Áber nur eine kleine Sdrar
blieb, trotz der gesďrenkten Fláuser, der be-
deutenden materiellen Zuwendungen, stzu-
erlidler Begiinstigungen und anděrer Vor_
teile. "Im Landesinnern gibt es leidrtere
Arbeit als in den Dórfern, auf denen der
Fluch der friiheren Eigentii-
m e r lastet", erktárten viele, die sidl zu-
nádrst begeistert als Pionier'e und Kolonisa-
toren gefiihlt haben mógen. Die iungen
M?iddren, die in die ehemals deutsďrén Ge_
biete kameq, und von denen Partei und
Staat erwartet hatten, da8 sie die Stammiit-
ter kiinftiger Bauerngesdrleďrter wiirden,
ůberlegten _'es sidr bald anders. Die Tages-
zeitung des Prager Kriegsministeriums
'obrana Lidu" stellte am 76. Áugust in
einem Artikel mifibilligend fest:

"Allilihrlidr heiraten im Bezirk Asdr
einige Dutzend Grenzsoldaten Tódrter
einheimis*r Familien. Aber die Zahl
der Einwohner dieses Bezirkes erhóht'

sidr dadurdr niďrt. Im Gegenteil, sre {{&{
sinkt!'
Das Blatt erklárt auďr die Ursadle:

5. . . denn nadr der Hodrzeit wandern die
jungen Leute ab."

Des Rátsels sdrwierige Lósung
Die Prager Zentralstellen haben- inzwi-

sdren untersudtt. warum die Besiedluns der
sudetendeutsďren, siidbóhmisdren und -stid-

máhrisdren oedlánder bisher mit einem
Fehlsdrlag geendet hat. Sie glauben nun,
das Rátsel gelóst zrr hab'en: Mán mufi mehi
Árbeitsmógliďrkeiten sdraffen, weil die
landwirtsďraftliďre Besiedlung aus der eige-
ne! Kraft unmóglidr ist. Jetzt gibt man žu,
da8, solange die Detrtsdreň in dón Grenzbe-
zirken lébten, die \ťirtsdlaftsstruktur im
allgemeinen wohlausgewogen war. Land-
wirtschaft, Gewerbe. Industrie. Handel.
Fremdenoerkeh waren gut aufeinander ab-
gestimmt. Heute ist, wie audr ,Obrana Li-
du" zugibt, von den meisten groí3en und
kleinen Industrie- und Geweibebetrieben
d_er Deutsďren nidrt mehr ůbriggeblieben
als zerfallende Gebáudereste.,,PtiÁtein hat-
te einmal zehn Hotels und 4000 Einwoh-
ner - heure kann es kaum ein Viertel die-
ser Eiqwohnerzahl ernáhren", lautet die
biindige Feststellung. Niót - 

einňal die
Dienstleistungsbetriebe ertriigen heute einen
Vergleidl mit den Verháltníssen in Inner-
bóhmen. Es kommt nidlt selten vor, daB
die Einwohner kleinerer Dórfer 'sieben Ki-
lometer weít laufen můssen, um gróí3ere
Einkáufe tátigen zu kónnen. "Es vlrwun-
dert daher ni&t, daí3 in mandren Betrieben
innerhalb von zwei Jahren die gesamte Be-
legsdraft ihren Arbeitsplatz- gewedrselt
hat', sdrreibt die Ármeezeitung'
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 600 Jahre Kurlsbcıcl  “
Am 20. November 1949 begingen die aus

Karlsbad vertriebenen Deutšczlıen in Mün-
chen die 600-Jahrfeier ihrer Vaterstadt. Ge-
messen an I-Ieilwert und kulturgeschiczht-
lic:her Bedeutung, deren sich Karlsbad
durch Jahrhunderte hindurch erfreute, war
die Feierstunde recht bescheiden. Und die
Worte, die in diesem Rahmen fielen, klan-
gen wie die eines gutg-earteten Kindes um
die entrissene oder gar verstorbene Mut-
ter. Die _Versammelten bildeten im wahr-
sten Wortsinne eine „liebende Gemeinde“„
die sich einigermaßen heil nach einem ver-
heerenden Brande in glückv-erheißendem
Morgenrot wieder gefunden h-atte. Ja, so
war es bei d.ieser Münchner Feierstunde,
die an die vor 600 Jahren gesetzte edle' Tat
des großen Luxemburgers Karl IV. dank-
bar erinnern sollte. Man wollte trotz des
an der Vaterst-adt verübten Raubes nicht
verzagt oder gar undankbar sein. ' 'ff

Nun, neun Jahre später, maßen
sic:h_ die Tschechen an, „600 Jahre Karlsbad“
zu feiern. Sie gehen sogar-so weit, zu sagen,
daß es im Jahre 1958 nur zw-ei europäische
Stäclt-e geben würde, die besuchenswert wä-
ren nämlich Brüssel mit der Weltausstel-

____lunf:g und "Karlsbad iiıit ' den 600-Jahrfest_-
licrlıkeiten./Darüber dürfte es für -alle jene,
die sie in ihrem wahren Element kennen,
kaum einen Zweifel geben; Ihre Stärke ist
die Anmaßung! Ganz gleich, ob es sich um
dasgigantische Werk eines Mozart, um -die
wissenschaftlichen Erkenntnisse ein-es Men-
del (der tschechische Pavillon in Brüssel be-
zeugt dies deutlich), um- deutsche Patente
oder um unsere Kurorte handelt. So feiern
sie heuer, entgegen jedem historischen und
moralischen Recht, den ~600jährigen Be--
stand Karlsbads, den des 200jährigen Fran-
zensbads und die 150jährige Namens-
gebung von Marienbad. Die ~Anınaßenden
suchen in diesem Falle ebenso wie die Be-
raubten in den Annalen darnach, für die

'drei Kaiserbäder die Bezeichnungen Kar-
lovy Vary, Marianskë Lázne oder gar für
das Kind' -der alten einst reichsfreien- Stau-
ferstadt Eger Franzensbad einen t.sc:hechi-
schen Namen zu finden. ' '

_ Wenn den neuen „Herren“ Böhmens
-heute .etwas zusteht, dann die Dreizehn-
jahr-esfeier des größten Raubes, den Mittel-
europa je erlebt hat. Wahrlich, hier scheint
die Ungl_ü`ckszahl_„13“_ nicht Zufall, sondern
tatsächlich Schidcsal zu sein. _Hier wird
diese Zahl zum Zeugen eines. unvorstell-
baren Raubes, der vor nun mehr als drei-
zehn Jahren im Herzland Europa, zwischen
zw-ei großen Kulturstädten Dresden und
Wien, verübt wurde, _

Es liegt uns ferne, hämisch- zu denken,
von".Vergeltung zu reden oder 'gar über das
derzeitige -Mißgeschick 'des tSCl16Cl1iSd1B}1
Volkes zu triumphieren. .Es kam so, weıl
durch einen Großteil d-es tschechischen_'Vol-
kes-ihrem Schidcsa-lsrad der Weg `na_ch dieser
Seite hin geebnet wurde. Und so verliefen
die letzten' 13 Jahre' für viele Tschechen
recht» widerspenstig und unangenehm.

*Dieses Er-gebnis' scheint -zu allem_'fı_"üher
ang-etani, als zu frohlockenden Jubiläen.

Der „M ü n c h n e r M-.e r k -u r“ (Ausgabe
224 vom 18. 9. 1__958) läßt sich von seinem
Wiener Korrespondenten ,Rambausek be-
richten: Die jahrelangen Bemühungen der
Prager .Mac:hthaber, das seit d-er Deutschen-
Austreibung verödende Land im Böhmer-
wald und .den Sudeten' neu 'zu besiedeln,
haben zu keinem Erfolg gefiihrt. Das wird
nun offen zugegeben. „Es hat sich gezeigt,
daß es nicht .möglich ist, die Besiedlung der
Grenzgebiet-e allein 'durch l-and_wirtschaft-
liche Arbeitskräfte durchzuführen“, be-
kannte eine Prager Zeitung am 11. 9. 58.

Nacheinander hatte man seit etwa 1947
versucht, Tschechen, Slowak-en, aus der Slo-
wakei a-usg-esiedelte Ungarn, Zigeuner und
„Freiwillige“ aus Jugendorganisationen' in
den menschenleeren Grenzräumen seßhaft
zu machen. -Aber -nur eine kleine Schar
blieb, trotz der geschenkten Häuser, der be-
deutenden materiellen Zuwendungen, steu-
erlicher Begünstigungen und anderer 'Vor-
teile. „Im Landesinnern gibt es leichtere
Arbeit als in den Dörfern, .auf denen der
Fluch der 'früheren E-igentü-
mer lastet“, .erklärten viele, di-e sich zu-
nächst begeistert als Pioniere und Kolonisa-
toren gefühlt haben mögen. Die jungen
Mädchen, die in die ehemals deutschen Ge-
biete kamen; und von denen Pa-rt-ei und
Staat erwartet hatten, daß sie die Stammüt-
ter künftiger Bauerngeschlechter würden,
üb-erlegtenues sich bald anders. Die Tages-
zeitung des Prager Kriegsministeriums
„Obrana Lidu“ stellte am 16. August in
einem Artikel mißbilligend fest:

„Alljährlidı heiraten im Bezirk Asch
einige Dutzend Grenzsoldaten Töchter
einheimisflr Familien.` Aber -die Zahl
der Einwohner dieses Bezirkes erhöht

Manfkann sich anmaßen, die Jubiläen-über
deutsche Städte zu feiern. Die Tatsache
aber bleibt: die Festlichkeiten fußen auf
dem vor 13 Jahren verübten Raub!

Ob sich weite tschechische Kreise dabei
erinnern, daß die Chorherren des Stiftes
Tepl, denen wir Marienbad verdanken, ge-
nau so brutal vertrieben. wurden und ihr
Abt' Monate hindurch eing-ekerkert wurde
wie viele, viele Sudetendeutsche, 'scheint
fraglich. Für heute 'gilt es zu betonen, daß
durc:h unser Zutun Karlsbad, Marienbad,
Franzensbad ihren gguten, erinnerungswür-
di-gen Klang in d-er freien Welt bewahren
werden. Die Tatsache darf nic:ht vergessen
werden, daß in unseren Bädern der Mensch-
lichkeit, ohne Unterschied von Nation,
Sprache: Glaube und politischer Anschau-
ung das große Wort.galt. ' ` -

Mit unserem Zutun wird der leidenden
Welt offenkundig bleiben, was mit dem
Potsdamer Abkommen nicht nur an- den
O.st.deutsche`n, 'sondern auch an der gesam-
ten freıen Welt verbrochen wurde.

_ In der von_de_m_ Karlsbader .Heimatver-
band__in der_Zeit vom 17.. bis 22. September
d. -J._ in Wiesbaden durchgeführten- Karls--
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watsich dadurch nicht. " Im Gegenteil, sie
sinktl“ _ _
Daš Blatt erklärt audi die 'Ursachez

1,. . . denn nach der Hochzeit wandern die
jungen Leute ab.“ _ ' .

Des Rätsels schwierige Lösung
Die -Prager Zentralstellen haben inzwi-

schen untersucht, warum die Besiedlung der
sudetende-utschen, südböhmischen und süd-
mährischen Oedländer bisher mit einem
F-ehlschlag geenclet hat. Sie glauben nun,
das Rätsel gelöst zu hab-enzi Man muß mehr
Arbeitsmöglichkeiten schaffen, weil die
landwirtschaftliche Besiedlung aus der eige-
nen Kraft unmöglich -ist. Jetzt gibt man zu,
daß, -solange die Deutschen in den Grenzbe-
zirken lebten, die ~' Wirtschaftsstruktur im
allgemeinen' wohlausgewogen war. Land-
wirtschaft, Gewerbe, Industrie, Handel,
Fremdenoerkeh waren gut aufeinander ab-
.gestimmt. Heute -ist, wie auch „Obrana Li-
du“ z-ugibt,_ von den meisten großen und
kleinen Industrie- und Gewerbebetrieb-en
der Deutschen nicht mehr übriggeblieben
als- zerfallende Gebäudereste. „Pürstein hat-
te einmal zehn Hotels und 4000 Einwoh-
ner - heute- kann es kaum ein Viertel die-
ser Einwohnerzahl ernähren“, lautet die
bündige Feststellung. Nicht einmal die
Dienstleistungsbetrieb-e ertrü-gen heute einen
Vergleich mit .den Verhältnissen in Inner-
böhmen. Es kommt nicht selten vor, daß
die Einwohner kleinerer. Dörfer -sieben Ki-.
lometer weit laufen müssen, um größere
Einkäufe tätigen zu können. „Es verwun-
dert d-aber nicht, daß in-ı'nanch-en Betrieben
innerhalb von zwei Jahren die gesamte Be-
legschaft _ ihren Arbeitsnlatz gewechselt
hat“, schreibt die Armeezeitung. ' '

bader Woche wurde vor aller Welt be-
kundet: wer _rechtmäßiger Besitzer unserer
Weltbäder und damit unserer Heimat 'über-
haupt is_t; wer die fürstlichen Bäder Karls-
bad, Marienbad -und Franzensbad zu Ruhm
und Ansehen gebracht hat; in welchen Zun-
gen diese Heilbäder vorwiegend besungen
und in welcher Sprache ihre großen Werte
vor allem festgelegt wurden. Von Bohuslaw
Lobkowitz von Hassenstein, der sich stolz
rühm-te, ein Deutscher zu sein", über Goethe,
Körner, und wie sie alle heißen mögen, die
unseren Kurorten 'allgemein und nicht nur
ihren heilspendenden Quellen ihre Lobprei-
sungen zollten; wer die wissenschaftliczhen
Institute' für. Meerforschung, Balneologie,
Quellentechnik u. v. a. schuf und schließ-
lich, wer. um diese Heilenden, ja man
möchte fast sagen, heiligen Quellen von
ihrer Erschließung an -bis zum Jahre. 1945'
gesorgt und gerungen hat. _ '

Die Deutschen! Wir Deutschen! Aus die-
sem Grunde und nicht allein 'für uns, -son-
dern auch u'm ' der gesaimten, leidenden
Menschheit den freien Zutritt 'zu “diesen
Quellen wieder zu sichern, verlangen ___..wir
immer und .-.immer wieder die .Rückgabe
unserer Heimat. ' - _ .Otto Zerlik
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|esdrwerde gegen den HoÍer GeridrtsbesdrluB
Die ih Hof ersdreinende "Frankenpost" braďrte in ihrer Ausgabe vom 30. Aug.

naďrstehenden Beridrt, 'der dann in gro8er Áufmadrung am 5. September audr im
,Mii n ďr n e r M e r k u r* ersďrien:

Ý,rr*,,.-!t*1/k!,^) In;az uae
ganz untengeordnete "rr*o#r"r,ten sie aber das wirklidr gewesen sein, so
hatten sie dennoďr nie:nals Freiheit zum
selbstándigen Handeln, sondern nur Frei-
heit zum Gehorsam. Die systematisóe
Hintergehung der Amerikaner
beweise, da8 die Besďruldigten sidr der
Unerlaubtheit ihres řtrandelns voll bewufit
waren. Sollten sie vom'Amerikaner iiber-
tragene Funktionen.besessen haben, so
\ónne das nur belastend gewertet werden.
Allgemein bekannt ist allen Asďrern hin-
gegen, da8 Krógl der Chef des sogenannten
Antifa-Aussďrusses warj einer réin priva-
ten Vereinigung, die siďr zum Teil spáter
als Handlangerteam den Tsdredren zur
Verfiigung stellte."

.Sie wu8ten das*
Auďr der vom řIofer Geridlt in Zwei-

fel gezogenen Frage, ob'die drei Besdrul-
digten zuni Zeitpunkt der Straftaten ge-
wu8t haben, weldres Los den Verhafteten
drohte geht der Pfarrer auf den Grund.
'Die Raďreakte der Tsdredren", so fiihrt
er aus' ovlařen damals bereits iiberall, sogar
in Bayern, bekannt. Die Massaker von
Prag, Aussig, Leitmeritz und ander,en Or-
ten hatten nidrt nur Entsetzen in die Be-
vólkerung des Sudetenlandes getragen'
sondern audr Empórung in der ganzeÍ'
westlidren '$í'elt hervorgerufen. Als Beweis
móge dx Geridrt sidr amerikanisdre und
englisďre Zeitungen von-Ápril bis August
1945 besorgen. Jeder Ásdrer Einwohner
hatte damals nur von einer Móglidlkeit
Angst: In das Innere der Tsďledrei ver-
s&leppt zu werden. Man wufite, dafi das
den Tod bedeuten kónne. Krógl und Ge-
nossen wu8ten das audr! !ťegen dieser
Ángst redrneten iie damit, da8 viele der zu
einer Einvernahme bestellten Opfer ůber
die nahe Gienze íliehen wiirden, wenn sie
die Gefahr der Versdrleppung witterten.
Die Besdruldigten verfuhnen daher nadr
einem satanisďren Rezept: sie lie3en die
ersten der Bestellten naó belanglosem Fra-
gespiel wiedei frei, um die anderen in Si-
ďlerheit zu wiegen. Spáter holten sie audr
die zuerst,Freigelassenen zum gróBtenTeil
wieder. Die Beweise dafiir befinden sidr
jedenfalls bei den Gerichtsakten. Damit ist
dodr unwiderlegli& bewiesen, da8 Krógl
und Genossen sidr daš Los der widerredrt-
liď'r Verhafteten vorstellen konnten. Sie
haben bewuíŠt, kalt und zie[strebig gehan_
delt. In diesem .Punkte fellt es mir beson-
ders sďrwer, dem Entsdreid der Hofer
Strafkammei Verstándnis entgegenznrbrin-
gen,o
,. Nadr all diesen Darlegungen fordert Pfar-
rer Glaessel 'eine erneuťe Strafverfolgung
Krógb, Modrad<s.und Fritsdrs wegen Ver-
bredren der sdrweren Freiheitsberaubung,
begangen an dem Fabrikanten und damali-
gen Dolmetsďrer FIans Glaessel qnd an
štadtinspektor Karl Sdrmidt, sowie'wegen
Verbredrens der sdrweren Freiheitsberau-
bung mit Todesfolge, begangen an sein-em
Vater, dem Fabrikanten Max Glaessel, fer-
ner wegen Amtsanma8ung und sdrwerem
Landfriedensbruďr, in allen Fxllen began-
gen aus'unpolitisdren, niederen Beweg-
griinden." 

Seinen Standpunkt als Theologe aber Íafit
der Geistliďre in die lřorte zusammen:
.,Idr módrte fast sagen, das Hofer Geriďrt
habe hier das góttliďre Jiingste Geridrt in
seiner groíŠen góttliďren E1barmung vo'r-
weggenóm-en. Iďr vermisse aber den Voll-
,ri'''d", irdisdren Gereótiekeit, die durďr
daš sóttlid1e Geriďrt nidrt aufgehoben,
sondern bestátigt wird, und ihm hier auf
Erden vorauszugehen hat."

,,Der 3ljáhrige Pfarrer FIermann Glaes-
s e l, der h"no" itt Balhorn bei Kassel wirkt,
hat bei der Strafkam'mer des Lan'dgeriďrts
Hof Besdrwerde gegen die Einstellung, des
Verfahrens gegen_Gustav Krógl aus ober-
kotzau' Ferďn"and Modrad< .ň s"lb-PloB-
berg und Gustav Fritsďr aus Neustadt bei
Coburg eingelegt. Glaessel, Sohn des 1945
im Zudrthaus Bory bei Pilsen zu Tode ge-
.folterten lilřebwaróníabrikanten Max Glaes-
sel aus Asdr, wendet siďr .voll Empórung
dagegen, daí3 man die drei genannten
As.drĚr nidrt als Urheber des gewaltsamen
Todes voty 34 Bůrgern dieser Stadt belangt
hat.

Krógl, Modrad< und Fritsdr waren, wie
beriďrtet, besdruldigt, am 8. Juni 1945, dem
Sďrredrenstag von Asch, etwa 100 Mitbůr-
geloo'gelaá.n und hierauf die Mehrzahl
řon ihnen den Tsďreďren ausgeliefert zu
haben. 34 Deutsdre' f*nden '!ťodren spáter
im beriidrtigten Zuďrthaus Bory nadr un_
mensdrlidren Foltern den Tod. Zunáďrst
s'ar gegen die drei Besdruldigten Anklage
wegeň 

_Mordes 
und Freihei3sberaubung er-

ho6en worden. Das Verfahren wurde je-
dodr kiirzliďr von der Strafkammer in Hof
eingestellt, da das Geriďrt glaubte, die Bun-
desamnestie von 1949 anwendin zu miis-
sen. Pfarrer řÍermann Glaessel hat nun der
Hofer Kamnaer neues Material anqeboten,
das die Situation Krógls und seiner einsti-
gen ,Amtskollegen" sehr zu deren Ungun-
sten verándert.

Keine politische Tat

Der Theologe setzt sidr in seinem um-
íangreidren Sdrriftsatz eingehend mit den
einzelnen Punkten der fallengelassenen Án-
klage agseinander und untersudrt zunádrst
die Mógliďrkeiten der Bundesamnestie und
ihre Anwendung auf den Fall der drei
Asďrer] "Diese Amnestieo, so sdlreibt Glaes-
sel an das Hofer Geridrt, "erla,ubt eine Ein-
stellung von Strafverfahren, soweit sie
Handlungen auf politischer
Grundlage betreffen". Der Geistlidre
gibt dabei zu, da8 das Motiv der Besdrul-
digten in einigen _ hódrstens aber in žehn

- F?illen politisdrer Natur gewesen sei.

'Ándererseits", so hebt der Pfarrer hervor,
,,befanden siďr unter den opfern g r ó B -
tenteils unpolitische und ehrbare
Biinger voň Asďr, fiir deren Verhaftung
iKrógl und Genossen keinerlei politisdle
Motive gehabt haben kónnen. Das bisheri-
ge Verfahren sďreint dieser Tatsadre nidrt
in dem ihr zukommenden MaBe Reďrnung
getÍagen zu haben, weil es summarisdl auf
das Verbreďren von elwa 100 Freiheitsbe-
raubungen und 34 Morden gerid'rtet war.
.Dadurdr konnten dem Geridrt sowohl die
Opfer nur als undefinierbare. .Masse von
ptingern, NSDÁP-Funktionáren, H]-Fůh-
rern, SS-Leuten, sogar Sozialdemokraten
ersdreinen, wie ihm áuďr die Untersdrei-
dung der Motive Krógls und Genossen bei
der ,,Verhaftung" unmóglidr gemadrt war.
'Wáren die'Verbredren an iedem Einzelnen
der von Krógl "Verhafteten" zum Gegen-
stand jeweils eines eigenen Verfahrens ge-
macht worden, so hátte das Ergebnis klarer
sein miissen." Pfarrer Glaessel bietet selbst

' den Beweis dafiir an, da8 gegen mindestens
zwei der damals Verhafteten keine politi-
sdren Motive vorgelegen haben kónnen.
Dabei fiihrt er das Beispiel seines Vaters,
Max Glaessel, und seines Onkels, Hans FIer-
mann Glaessel, jetzt wohnhďt in \ýiesba-
den, an. ,,]$řenn Krógl und Genossen", so
klagt der Geistlidre an, "behaupten soll-
ten, sie hátten ir5 diesen beiden Fállen aus
politisdren MÓtiven gehandeli, so ist das

eine dreiste, leidrt widerlegbare Lii'ge. Krógl
und Genossen haben den politisďren Bereidr
zum Abr'eagieren persónlicher
Geh ássi gk eiten mifibrauďrt. Sie ha-
ben nadrýeislidr' zumindest in den Fállen
Max und Hans Glaessel aus niedrigen, kei-
neswegs politisdren Beweggriinden gehan-
delt. Vermutlidr láíŠt siďr dasselbe in den
meisten anderen Fállen ebenfalls leidrt fest-
stellen. Beweis: Krógl selbst gab gegeni.iber
Hans Gtraessel als Verhaftungsgrund an:
.Sie haben als Mitglied des Sparkassenvor-
standes einem Be'kannten, einem Arbeiter,
ein Darlehen verweigert."-Zur 

Erhárt'rrng einer Behauptungen fiihrt
der Pfarrer eine Áussage des Aedrer Árrti-
fasdristen Franz Honig an, der nodr im
Dezember 1945 ihrn, dem Geistlidren, auf
die Frage nadr dem Grund fiir die Ver-
haftung erklárte: "Dein Vater wird ebeá
Pedr gehabt haben. Vielleidrt hatte jemand
eine persónlidre Sadle mit ihm und so
ist er eben' hineingeraten. Politisdr l.g
nidrts vcir.' Daraus zieht der Pfarrer den
Sdrlu8: "KrQgl und Genossen haben die
politisďre Situation und 'den daraus Íiir
sie erwadrsenden Vorteil als . sogenannte
Ántifa_Leute'ftir rein Be.rsónliďre-U'rt't.''
mi8braudrt. Da die Bundesamnestie nur
Straftaten auf politis&er Grundlage frei-
stellt, nidrt aber Straftaten, die unter MiB-
biauďr des Politisdren beganien worden
sind, so kann die Ámnestie hinsiótliďr der
an den Briidern Glaessel begangenen Ver-
bredren nidrt angewendet werden."

Márdren Ýbm "Chef"
Sdrarf kritisiert der Theologe ferner die

Tatsadre, da8 Krógl bisher immer wieder
als Chef der politisdreň Polizei von Ásďr
figuriert. Dazlr erkl?irt Pfarrer Glaessel,
daB es eine soldre politisdre Polizei ůber-
haupt nidrt gegeben 'hat. Die Amerikaner
hatten, seinen Ermittlungen nadr, eine zi-
vile Polizei ins Leben gerufen, als deren
Chef sie den ,inzwisďren verstorbenen
Stadtinspektor Karl Sďrmidt einsesetzt
hatten' "Niďrt Krógl", so sdrreibt Glaes_
sel, "war Polizeiďref von Asďr, sondern
KarI Schmidt, ein Sozialďemokrat, ein
Ehrenmann, der audr das Vertrauen der
Asdrer BevóIker.ung genossen hat. Seine
'Witwe lebt heute in Spangenberg im Kreise
Melsungen und wird das ohne weiteres
bestátigen kónnen. Diese Tatsadre mag
Krógl nodr heute gegen den Ehrgeiz geheri.
Damals 1945 'drgerte sie ihn jedenfalls. so
sehr, da8 er unter spezieller Mithilfe Mo-
dracks Herrn Sdrmidt hinter dem Riid<en
der Amerikaner im September 1945 "ver-haftete", wie im Juni vorher die Bory-
Opfer. Diese Verhaftung des von Ameri-
kanern eingesetzten Polizeidrefs beweist die
,,Loyalitát" des Pseudo-Polizeidrefs Krógl
gegentiber der amerikanisďren Besatzungs-
ňJdrt. Gustav Fritsdl wiederum warf dem
;,veihaftetenÍ'Hans Glaessel, der von den'
Ámerikanern als Dolmetsdrer eingesetzt
war, deŠsen vorher zeriissenen ameiikáni-
sdren Dokumente vof die Fi.ifie und sďrrie
ihm hóhnisdr ins Gesidrt: .Hier hast du
deinen amerikanisdren Dred<!" Es gpb in
Asďr damals nur e i n e'politisďre Polizei,
da" crc. Sollten Krógl und Genossen in
seinem Dienst gestanden haben, was sehr
bezweifelt werděn mufi, dann lédigtidr als
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ANFR,&GE AN DIE BAYERISCT{E I. STAATSREGIERUNG I
Der Lan.ltáisabg"áiJn"t. Dr. Paul \rů l l- /
n e r (BHEj' .i-d't"t. "'' dic Bayerisďre /
Staatsřgierung am 12. Septembor sem. s 8-o /
der GesChlfmordnung des Bayerisdren Land- 
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 'Besdıwerde gegen. den Hofer Geridıtsbesdıluß -
Die in Hof erscheinende _„F-r a nk e n p o s t“ brachte in ihrer Ausgabe vom 30.. Aug. _

-nachstehenden Bericht, -der dann in großer Aufmachung am 5. September auch ım-
„Münchner Merkur“ erschien:
„Der 31jähri.ge Pfarrer Hermann G l a es-

s e l, der heute in Balhorn bei Kassel wirkt,
hat bei der Strafkammer des Lanfdger-ichts
Hof Beschwerde gegen die Einstellung des
Verfahrens gegen Gustav Krögl aus Ober-
kotzau, Ferd-ina-nd'Modrack aus .Selb-Plöß-'
berg und -Gus-tav Fritsch aus Neustadt bei
'Coburg eingelegt. G1-aessel, Sohn des 1945
im Zuchtha-us Bory bei Pilsen zu Tode ge-
sfolterten Webwarenfabrikant-en Max Glaes-
-sel aus Asch, wendet sich_voll Empörung
dagegen, daß man die drei genannten
Ascher nicht als Urheber_des gewaltsamen
Tod-es voir 34 Bürgern dieser Stadt belangt
hat. ' '

Krögl, Modrack und Fritsch w-aren, wie
berichtet, beschuldigt, am 8. Juni 1945, dem
Schreckenstag von Asch, etwa 100 Mitbür-
ger vorgeladen und hierauf die Mehrzahl
von ihnen den Tschechen ausgeliefert zu
haben. 34 Deutsche'fanden Wochen später
im berüchtigten Zuchthau-s Bory nach un-
nıenschlichen Foltern den Tod. Zunächst
war gegen -die drei Beschuldigten Anklage
wegen Morde-s und' Freiheigsberaubung er-
hoben worden. Das Verfahren wurde je-
doch kürzlich von _der Strafkammer in Hof
eingestellt, d-a__.__das Gericht glaubte,.die B-un_-
desamnestie von 1949 -anwenden zu müs-
sen. Pfarrer Hermann Glaessel hat nun der
Hofer Kammer neues Material angeboten,
das die Situation Krögls und seiner ein-sti-
gen „Amtskollegen“ sehr zu deren Ungun-
sten verändert. _

_ ' Keine politische Tat -_

Der Theologe setzt sich in seinem um-
fangreichen Schriftsatz eingehend mit den
einzelnen Punkten_ der fallengelassenen An-
klage ausein-and-er und untersucht zunächst
die Möglidıkeiten der Bundesamne-stie und
ihre Anwendung auf den Fall' der drei
Asche-rf „Diese Amnest-ie“, so schreibt Glaes-
sel an das Hofer Gericht, „erlaubt eine 'Ein-
stellung von Str_afverfahren, soweit .sie
Handlungen auf politischer
Grundlage betreffen_“. Der Geistliche
gibt dabei zu, daß das Motiv der Beschul-
digten in einigen -- höchstens aber in zehn'
- Fällen politisdıer N-atur gewesen_ sei.
„An-dererseits“, so hebt der Pfarrer hervor,
„befanden sich unter den Opfern größ-
tenteils unpolitische -und ehrbare
_Büı¬ger voii Asch, für deren Verhaftung
\Krögl und Genossen keinerlei politische
Motive gehabt haben können.. Das bisheri-
ge Verfahren scheint dieser Tatsache nicht
in dem ihr zukommenden Maße Rechnung
getragen zu haben, weil es summarisch auf
das Verbrechen von etwa 100 Freiheitsbe-
raubung.en und 34 Merden gerichtet war.
-Dadurch konnten dem Gericht sowohl die
Opfer nur als undefinierbare. .Masse von
Bürgern, NSDAP-Funktio-nären, HJ-Füh-
rern, S-S-Leuten, sogar Sozialdemokraten
erscheinen, wie ihm auch die Unterschei-
dung der Motive Krögls und Genossen bei
der „Verhaftung“ unmöglich -gemacht war.
Wären die'Verbrechen an jedem Einzelnen
der von Krögl „Verhafteten“ zum Gegen-
stand jeweils eines eigenen Verfahrens ge-
macht worden, so hätte das Ergebnis klarer
-sein müssen.“ Pfarrer Glaessel bietet s_elbst
den Beweis dafür an, .daß gegen- mindestens
zw-ei der damals Ve_rhafteten keine- politi-
schen- Motive vorgelegen haben können.
Dabei .führt 'er_ dasf- Beispiel seines Vaters,
Max Glaessel, und seines Onkels, Hans Her-'
mann Glaessel, jetzt wohnhaft in Wiesba-
den, an. „Wenn Krögl und Genossen“, so
klagt -der Gei_stli'che. an, „behaupten soll-
ten, -sie hätten ins .diesen beiden' Fällen aus
politiscrhen Motiven 'gehan-delt,__«s`o ist _ das . _ __ __ _ - - '¬ ___ __ _ __\ '_
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eine dreiste, leicht widerlegbare Lüge. 'Krögl
und Genossen haben den politischen Bereich
Zum Abr-eagieren persönlicher
Gehässigkeiten mißbraucht.' Sie ha-
ben nachweislich-'zumindest in den Fällen
Max und Hans Glaessel -au-s niedrigen, kei-
nesweg-s politischen Beweggründen gehan-
delt. Vermutlich läßt sich -dasselbe in den
meisten anderen Fällen-ebenfalls leic:ht fest-
stellen. Beweis: Krögl selbst gab gegenüber
Hans Glaessel. al-s Verhaftungsgrund an:
„Sie haben als Mitglied_ des Sparkassenvor-
standes einem Bek=aı'ínten, einem Arbeiter,
ein Darlehen verweigert.“

Zur Erhärtung 'einer Behauptungen führt
der Pfarrer eine Aussage 'des Asche-r Anti-
fasdıisten ' Franz Honig an, der noch im
Dezember 1945 ihm_~, dem Geistlichen, auf
die Frage _nach dem -Grund für di.e Ver-
haftung erklärte: „Dein Vater wird eb-en
Pech gehabt haben. Vielleicht hatte jemand
eine persönliche Sache mit ihm und. so
ist er eben' hineing-erat-en. Politisch lag
nicht-s vor.“ Daraus zieht der Pfarrer den
Schluß: „Krögl und -Genossen haben die
politische Situation -und -den daraus .für
sie erwachsenden Vorteil .als _ sogenannte
Antifa-Leute für rein p_eı¬-sön-liche Untaten
mißbraucht. Da die Bundesamnestie nur
Straftaten auf politischer Grundlage frei-
stellt, nicht aber Straftaten, die unter Miß-
brauch des_ Politischen begangen worden
sind, so kanndie Amnestie hinsichtlich der
an den Brüdern Glae-ssel begangenen Ver-
brechen nicht angewendet werden.“

- Märczheıı vom -„Chef“ ' `

Scharf kritisiert der Theologe ferner die
Tatsache, daß Krögl bisher immer. wieder
als Chef de-r politischen. Po-lizei von .Asch
figuriert. Dazp erklärt Pfarrer- Glaessel,
daß es_ eine solc:he politische- Polizei über-
haupt nicht gegeben -hat. Die Amerikaner
hatten, seinen Ermittlungen nac:h, eine zi-
vile Polizei ins Leben gerufen, als deren
Chef sie den_ inzwischen verstorbenen
Stadtin-s-pektor Karl Schmidt eingesetzt
hatten.- „Nicht Krögl“, so schreibt Glaes-
sel, „war Polizeichef von Asch, sondern
Karl Schmidt, ein Sozialcflemokrat, ein
Ehrenmann, der auch das Vertrauen der
Ascher Bevölkerung genossen hat. Seine
Witwe lebt heute in Spangenberg im Kreise
Melsungen und wird das ohne weiteres
bestätigen können. Diese Tatsadne mag
Krögl noch heute gegen den Ehrgeiz gehen.
Damals 1945 ärgerte sie ihn jedenfalls-' so
sehr, daß er unter spezieller Mithilfe-M0_-
dracks-Herrn Schmidt hinter dem Rücken
der Amerikaner im September- 1945 „ver-
h-aftete“, wie im Juni vorher die Bory-
Opferi Diese Verhaftung des von Ameri-
kanern eingesetzten Polizeichefs beweist die
„Loyalität“ des Pseudo-Polizeichefs Krögl
-gege-nüb_er der amerikanischen Besatzungs-
macht. Gustav Fritsch wiederum warf dem
-„v'e'rha-fteten-“`Hans_ Glaessel, der von_den`
Amerikanern als _Dolmetscher ein-gesetzt'
war, dessen -vorher zerrissenen ameril«ian-i-
schen Dokumente vo_r die Füße und sc:hrie
ihm höhnisch ins' Gesicht: „I-_Iier__ hast du
deinen amerikanischen Dreckl“ Es gab in
Asch damals nur eine- politische'Polizei,
den CIC. Sollten -Krögl und Genossen in
seinem_Dienst gestanden haben, .was sehr
bezweifelt werden muß, dann lediglich als

-1

ganz untergeordnete Hilfspolızısten. Soll-
ten sie aber das wirklich gewesen sein, so
hatt-en sie dennoch niemals Freiheit zum
selbständigen Handeln, sondern nur Frei-
heit zum Gehorsam. Die -systematische
Hintergehung der Amerikaner
beweise, daß die Beschuldigten -sich der
Unerlaubtheit ihres Handelns voll bewußt
waren. Sollten sie vom'Amerikaner über-
tragene Funktionen - besessen haben, so
könne das nur belastend gewertet werden.
Allgemein bekannt ist -allen Aschiern hin-
gegen, daß Krögl der Chef -des sogenannten
Antifa-Ausschusses war, einer rein priva-
ten Vereinigung, die sich zum Teil später
als Handlangerteam den Tsdıechen zur
Verfügung stellte.“

“ „Sie wußten das“ -
Auch der vom Hofer Gericht in Zwei-

fel gezogenen Frage, ob" die drei Beschul-
digten zum Zeitpunkt der Straftaten ge-
wußt habe_n, welches Los den Verhafteten
drohte geht der Pfarrer auf den Grund.
„Die R-acheakte der Tschechen“, so führt
er aus, „waren damals bereits überall, sogar
in Bayern, bekannt. Die Massaker von
Prag, Aussig, Leitmeritz und anderen Or-
ten hatten nicht nur Entsetzen in die Be-
völkerung des _S-udetenlandes getragen,
sondern auch Empörung in der ganzen
westlichen Welt hervorgerufen. Als Beweis
möge das Gericht sich amerikanische und
englische Zeitungen von “April bis August
1945 besorgen. Jeder Ascher Einwohner
hatte damals nur von einer Möglichkeit
Angst: In das Innere der Tschechei ver-
schleppt zuwerden. Man wußte, daß das
den Tod bedeuten könne. Krögl -und Ge-
nossen wußten das auch! 'Wegen dieser
Angst rechneten sie damit, daß viele der zu
einer Einvernahme bestellten Opfer über
die nahe'Grenze fliehen würden, wenn sie
die Gefahr der Verschleppung witterten.
Die Beschuldigten verfuhren- daher nach
einem satanisdıen Rezept: sie ließen die
ersten der Bestellten _nach belanglosem Fra“-
gespiel wieder frei, um die anderen in Si-
cherheit zu wiegen. Später holten s_ie auch
die zue'rst.Freigela-ssenen' zum größten Teil
wieder." Die Beweise dafür befinden. sich
jedenfallsbei den Gerichtsakten. Damit iii
doch unwiderleglich bewiesen, daß Krögl
und 'Genossen s-ich das Los der widerrecht-
lich Verhafteten vorstellen konnten. Sie
haben bewußt, kalt und zielstrebig gehan-
delt. In diesem .Punkte fällt es mir beson-
ders' schwer, dem Entscheid der Hofer
Strafkammer .Verständnis entgegenzfubrin-
gen.“
f Nach all diesen Darlegungen fordert Pfar-
rer Glaessel -eine erneute 'Strafverfolgung
Krögls, Modracks.und Fritschs wegen Ver-
brechen der schweren Freiheitsberaubung,
begangen an dem Fabr-ikanten und damali-
gen Dolmetscher Hans Glaessel 'und an
Stadtinspektor Karl Schmidt, sowie wegen
Verbredıens der sc:hweren Freiheitsberau-
bung mit Todesfolge, begangen an seinem
Vater, dem F-abrikanten Max Glaessel, fer-
ner wegen Amtsanmaßung und schwerem
Landfriedensbruch, in allen Fällen began-
gen aus'unpo-litisdı-en, niederen Beweg-
gründen. _ _

Seinen Standpunkt als- Theologe aber faßt
der Geistliche in die Worte .--zusamm_e`-n:
„Ich möchte fast sagen, das Hofer Gericht
habe hier das göttliche Jüngste Gericht in
seiner großen göttlichen. Erbarmung vor-
weggenommen. Ic:h vermisse ab-er den Voll-
zug der -“irdischen Gerechtigkeit, -die durch
das göttliche _Gericht nicht aufgehoben,
sondern bestätigt wird, und ihm“-hier auf
Erden vorauszugehen hat.“ «

ANFRAGE AN DIE BAYERISCHE
i ' '- -STAATSREGIERUNG

Der-Lancltagsabgeo_rdnet_e Dr. -Paul Wüll-
n e r (BHE) richtete -an die' Bayerische
Staatsregierung am,.12. September gern. §30
der Geschäftsordnung des Bayerischen Land-
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tags eine sdrriftlidre Anfragé folqenden'!0íortlautes: 
"Gegen die Eňstellung von

StrafverÍahren gegen Gustav Krógl,'Ferdi-
nand Modrad< und Gustav Frirsdr" die un-
ter Verdadrt stehen, den .gewaltsamen Tod
von 34 Biirgern der sudetendeutsdren Stadt
Asdr versdruldet zu haben, wendet sidr' Herr Pfarrer Flermann Glaessel . in einer
Besďrwerde an das Landgeridrt Hof. Als
Sohn eines der zu Tode Gemarterren -die Ungliid<liďren sind als opfer u n €i e -setzlicher Privatjuitiz dem
Zudr.thaus Bory im Juli 19+s ausgelieieri
worden _ ist Her Pfarrer Glaesseřzu sei_
ner Besdrwerde zweifeilos legitimieit. Ňadr
seiner wohlbegrůndeten AuiÍassung ist es
als erwresen anzusehen. dafi die Besdruldis-
ten im Juni 1945 zahlreidte Bi.ireer der sú-
detendeutsdren Stadt Ásdr ihrei Freiheit
beraubten und unler nidrtigen Vorwánden
den Tsdredlen in die Hánde spielten. Die
Betroffenen verloren in 34 F'állen unter
ranmensďrlidlen Qualen im Zudrthau's Borv
ihr Leben. Mit Befremden hat die Oef-
fentlidr\_eit e'rfahren, daí3 die Ankla-e (*á-
gen Freiheitsberaubung in rund 1oo FáIlen
und __wegen Mordes in 34 Fállen) von der
Strafkammer }fof unter Berufung auf die
Bundesamnestie von 1949 eingestellt worden
sei.. Dafi.ir fehlt mir iedes Ýórstándnis, zu-
mal mindest in einer ganzen Reihe von
F?illen als erwiesen anzusehen ist, dafi kei-' nesfalls politisdre Motive den Úntaten in' Ásdr zugrunde lagen, sondern persónlidr'e
ůbelste Gehássigkeiten zlr Verniďitung
zahlreidr'er Mensdrenleben fiihrten. Es wáré
unverstándlidl, wollte man soldre Kreatu-

ren straflos ausgehen lassen, die siSr, ganz
gleió in welchem Teil_ des Sudetenlandes
oder andener durdr den Zusammenbruďr
betroffe'rer Gebiete, offenkundig als Hand-
langer der Tsdreďren hergaben'-und unter
sďrwerstem Verdaďrt stehěn. '!řer in der
Oeffentlid:keit nidrt den Eindrud< erwek-
ken_will, man behandle jetzt Mensdren, die
.verdádrtig sind, Verbreďren gegen' die
Mensďrliďrkeit n a c h dem 8. M'i 1945 be_
gangen zu haben, anders oder gar entge-
gěnkommender als soldre, die unter áhnli-
dlem Verdadrt wegen Verbredren aus der
Zeit v o r 1945 stehen, der mu( an einer
rasďren geridrtlidren Klánrrng der hier ge-
sdlilderten Vorfálle das hóďlste Intereise
haben. Herr Pfarrer GLaessel, der nadrge-
wiesen hat, da8 naďr seiner 

-Meinung 
áie

Ámnestie von 1949 den oben Genannten
gegeniiber absolut fehl am Platze ist, hat
dieses óffentlidre Interesse an der Klárrrne
solďrer Untaten eindeutig aufgezeiet. Álleiň
eine Million iiberlebender Sudetend,eut-
sdrer in Bayern, das die Sdrirmherrsdraft
iiber diesen deutsďren Grenzstamm úber-
nommen hat, legen ebenfalls rf7ert darauf,
daíŠ die oeffentlidrkeit endlidr wenigstenš
Teilabsdrnitte ihres Leidensw,eges erfáhrt.

Idr frage daher die,Staatsregierung:
1. Ist sie bereit, alles zu tun, da8 der Mord

an den Asdrer Bůrgern aufgeklárt und
gesiihnt wird, sowie

2. dahin zu wirken, da8 Verbredren gegen
die Mensdrlidrkeit, wann und wo iňňer
sie begangen worden sind, an Tátern
oder Verdádltigen, die in Bayern woh-
nen, in gleidrer 'Weise gesiihni lňřerden?'

orm Gottesdienst erst nodr iiber den
riedhof, besudrte seine Gráber, das ge-
órte einfaďr dazu. Und dann naďr der

igt traf man sidr mit seinen Verwand-
ten und Freunden aus der Asdrer Gegend
nodr zu einem langen Ratsdr vor der Kir-
ďrenti.ir. Man sah1 sidr ja die ganze 'Wodre
nicht und hatte soviel zu Íragen und zu
erzáhlen Von einem Sonniag zum an-
dern hat man sidr damals auf den Kirďr-
gang gefreut!' Und sie fiigt, wie entsďrul-
digend hinzu: ,Sie war hali ein Stiid< Hei-
mat fiir uns, .unsere Ásdrer Kirdre. Hier
war man getauft, konfirmiert und getraur,
auf-dem Friedhof hatte man alle seine Fa-
miliengráber;"

So áhnlidr klingt es audr beim Áltbiir-
germeister G. im nidrt weit entfernt€n
Neuhausen. ''Wiinsdlen táten wir es uns
sdron, daB wir wieder na& Ásdr in unsere
Kirdre zuriid<ltónnten", meint er bededrtig,
'aber das erleben wir nimmer,.wir Átten!"
Und audr er nennt als sdrlidrte Beqriih-
dung dafiir, vřarum man bei ihnen so an
der Ásdrer Kirdre hiingt, das 'Wiďrtigste:

"Man hat halt. seine Gráber dort .-

"Auf den ersten Blick isi eigentlidr gar
niďrts Besonderes zu entde&'en: da ist áas
báu'erlidre Anwesen mit seinen didrt um
4qt Wohnh,aus gesdrarten , Stallungen,
Sdreunen und Gerátesdruppen _ eine statt-
lidre Silhóuette gegen den hellen Himmel
iiber dem Hiigel; holprig und wie kaum
begangen ist der sdrmale Fu8weg, der zu
ihm hinauffiihrt. Die Stille eines hoďrsom-
merliďren Mittags ist um ihn und seine
groBe Einsamkeit. \řie ein verlassenes
Sdriff liegt der einzelne Hof mitten in dem' braun-grtin- gewellten Meer der '!í'iesen
und Felder ringnrm. Didrt hinter ihm, nur
ein paar Sdrritte die 'Wiese hinab, steht ein
máďrtigcr Flodrspannungsmast im Gelánde.
Und erst, 'wenn man náher herankommt,
fállt einem auf, daí3 die Verbind,uns zvýi-
sdren ihm unď dem náďrsten Masl der
Ueberlandleitung, der in einiger Entfernung
auftaudrt, iewaltsam unterbrodren wurde-,
daB keine Dráhte sidr mehr von ihm zu
jenem da drúben sďrwingen. Und dann ent-
ded<t man auďr den merkwtiidi,gen im Zid<-
Zadc verlaufenden Zaún quer durďr die
Felder, dessen sdrrig gestellte Pfosten den
zwisdren ihnen gespannren Stadreldraht
in engen Ábstánden unterbredren.

NadrAsdr-6km
\Pir stehen hier unmittelbar an der

bayerisdr - tsdreďrisdren Grenze' gerade
nodr 'auf dem Grund und Boden'd,ieses am
weitesten vorgesdrobenen Bauernhofes
zwisdren den Dórfern !řildenau und Miihl-
badr im Hintgrland von Selb. Verlasséne,
unbestellte Felder - Felder von "driibenáauf denen das Unkraut hodrsdrieBt, reidren
didrt an ihn heran, in ihrer Verwilderung
deutlidr abstgďrend von dem sorgfáldg be-
stellten eigenen Grund.

Die áltere Biiuerin des Hďes, die hinter
der Sdreune gerade Reisig in ihren Hand-

-.s/agen ládt, ist wohl etwas erstaunt i.iber
den unvermuteten Besudr .auf ihrer 'Wiese.

Niemondďond zwisůen den Kirdren \/
BEsUcH IN DEN sEcHs "ÁscHER DoRFERN" /\

Und eben darum ridrteten im Oktober
1956 die Biirgermeister der drei bayeri-
sďren Grenzgeňeinden Neuhausen, Lau-
teřbadr und Miihlbaů ein Gesuďr an dio
tsdredrisdre Synode in Prag, sie móse dodl
bei der Regierung bewirkň, daíš děn Ein-
wohnern diesěí Gemeinden wenigstens am
Totensonntag oder am ersten '!řeihnadrts-
feiertag gesratret werde, den Gottesdienst
in der Asdrer Kirdre und danadr die Grá_
ber ihrer Ángehórigen auf dem dortigen
Friedhof zu besud'ren. Fiinf Monate spáter
antqrortete die angesdrriebene,synodni
rada cirkve ceskoslovenske evangelicke" aus
Prag, daB man das Gesudr de4 zust?indi-
gen Stellen zugeleitet habe, uňd verwies
auf die Móglidrkeit einer -Yermittlung
durdr das kirdrlidre Au(enamt der EKD in
Frankfurt am Main.- Dodr Prag sdrwieg sidr aus

Die Bíirgermeister wandten sidl dorthin'
und das Áu8enamt versudrte siďl einzu_
sdralten. Nadr weiteren zwei líonaten hie(
es nodr einmal aus Frankfurt, daB man
inzwisdren durdr die Prager Kirdrenleitung
erfahren habe, das Gesuďr werde voraus-
sidrtlidr von den smatlidren Stellen geneh-
migt werden. Dodr aus Prag erfolgte dar-
auf nidrts weiter, und dabei ist es bis
heute geblieben.

..,?*T'#offi Ťj. jíf; 
')*l}il'?"#::;VilrwBriefwedrsel i.iber diese in Stillsdrweieen o t

versid<erte Angelegenheit wieder zusím-ft?qpA.
men. 'Wir sitzen mit ihm im semůtlidlen '- -

i:'1" i""Ťá*::;*l t':"r" ;*:.'řTT:l"{ ď*i
driiben und hatte frtiher. wie viele Asdrer I
jagdbegeisterte Einwohnár, eine Jagd hier ,JIJp 

'auf bayerisdrem Gebiet ge-adrtet. So wuBte

"'. wenigsteo' wohin, áIs er nadr dem 

-
Kriege ausgewiesen wurde. fn Neuhausen,
dem Sitz der Gemeindeverwakung audr
fiir Sdrónlind, fiihrt der angesehene ehe-
malige Ásdrer Biirger nun die Gesďráftet'
des ehrenamtlidren Bůrgermeisters'

Dďí3 die gewaltsame Loslósung der Ásdrer
Dórfer von ihrer urspriinglidren Kirďre
noďr nidrt iiberwunden ist, spiirt man
aus ieder Unterhaltung heraus. Von den bei-
den Geistlidren, die die' sedrs Asdrer Dór-
fer mit betreuen - und zwar Pfarrer Grei-
ner von Sdrónwald aus die Dórfer Sdrón-
lind und Neuhausen, Pfarrer Álberti von
Erkersreuth aus die Dórfer 'wildenau, Lau_
terbadr, Mtihlbadr und Reidrenbadr (wobei
als Kuriosum bei den beiden letzteren Ort-
sdraften zu erwlhnen ist, da8 seit ieher
nur die Teile redrts des Badres kirdrlidr zu
Asdr gehórten) - ist hier eine nidrt all-
táglidre Áufgabe zu leisten. Denn diese
neu'hinzugekommenen Ásdrer Dóďer sind
nidlt regelredrt eingepfarrt nadr Sdrón-

P"ď_"-Evangelische Gemeindeblatt f iir Miinchen" veróífentlidrt in
seiner Nummer 3ó vom 7. September 1958 unter obigem Tite! naďrstehenden liebevoll
verfaBten Beridrt, den wir unleren' Lesern vollinhaltlióh zur Kinntnis bringď^óa;;;

Denn bis hierher derirrt siďr kaum nodr
ein Fremder; ' Sornmergáste gibt es sďron
lángst. keine mehr in dieseď Grenzgebieu
Áus den fri.iher so lebhaften DurdrĚanps-
straí3en hini.iber in die Tsďredrei siná' he1-
te stille !řanderwege gewordcn, auf denen
man gemilďrliďr und ungestórt zu Fuí3'durdr
eine. Gegend ,61'1gn.l|rň kónnte, die einem
in ihrer Ánmut vorkommt wie-eine etwas
vertráumte Parklandsdraft'

''Na& Ásdr 6 km" lasen wir auf 'einem
vergessenen Kilometerstein am Ránde der
Strafie droben auf der Sďrónlinder Hóhe,
íi. wir he}rt'e vormittag entlangfuhren,
immer parallel zum Straiiengrabeň finkei
Hand, der heute die Grenzlínie darstellt.
Einmal, vor 150 Jahren, rollte auf dieser
gleidre_n baumbestandenen Ch.aussee, die
audr damals sdron der direkteste Reiiewee
von Hof iiber Rehau nadr Ásdr, von da ini
lieblidre Tal der Eger und weiter naďr
Bóhmen hinein war, die Reiselralesdre des
Herrn Geheimbderathts und Staatsministers
von Goethe, vreDn er alliáhrlidl von '!7'ei-
Ínar aus iiber Ásdr zur Kur naďr Karlsbad
fuhr.

6 km _ eine gute Stunde Fu8marsďr also
daue_rte der !řeg, den die evangelisdlen
Familien etwa aus Sďrónlind odě" Neu-
hausen auf dieser Stra8e bis 1945 SonntaJ
fiir Sonntag und oftmals nodr in der Vodrě
hiniibergingen in die Kirdre der friiheren
sudetendeutsdren Stadt. Und nodr heute
nadr 13 Jahren kann man von ieder diesei
evangelisdren Gemeinden der 'soe. 

scdrs
.Ásdrer Dórfer" das glei&e hóreí; ihre
verlorene Kirdre driiben in Ásdr - so sdlón
wie die ist halt keine weit und breit!

"Man kann's nidrt so a,usdriid<en, wie es
waro, meint die Lehrdnfrau und. Bíuerin
Sdr.' die wir in der aus etvý'a 1O0 Evanee-
lisdren best'ehenden Ortsďraft Sďrónlind auf
ihrem elterlidrěn Hof besudrten. 'A'lleinsďron so ein Kirdrgang fríiher: da ging man
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tags eine schriftliche -Anfrage folgenden
Wortlautes: „Gegen die Einstellung von
Strafverfahren gegen Gustav Krögl, Ferdi-
nand Modrack .und Gustav Fritsch, die un-
ter Verdacht stehen, den ,gewaltsamen Tod
von 34 Bürgern der sudetendeutschen Stadt
Asch verschuldet 'zu haben, wendet sich
Herr Pfarrer Hermann Glaessel .in einer
Beschwerde an d-as Landgericht Hof. Als
Sohn eines der zu .Tode Gemarterten --
die Unglücklichen sind als Opfer unge-
setzlicher _ Privatjusti-z dem
Zuchthaus Bory im Juli 1945 aus-geliefert
worden -› ist Her Pfarrer Glaessel zu sei-
ner Beschwerde zweifellos legitimiert. 'Nach
seiner wohlbegründeten Auffassung ist es
als -erwiesen anzusehen, daß die Beschuldig-
ten im Juni 1945 zahlreiche_ -Bürger der su-
detendeutschen Stadt Asch .ihrer Freiheit
beraubten und unter nidıtigen Vorwänden
den Tsd-ıechen in di-_e Hände sp'-ieltçn. Die
Betroffenen verloren in 34 -Fällen unter
unmenschlichen Qualen im Zuchth-aus Bory
ihr Leben. Mit Befremden hat die Oef-
fentlichkeit erfahren, daß 'die Anklage (we-
g-en Freiheits-beraubung in 1'-und 100 Fällen
und wegen Mord-es in '34 Fällen) von der
Stra-fkammer J-Iof unter Berufung auf die
Bundesamnestie von- 1949 eingestellt worden
sei. Dafür fehlt mir jedes Verständnis, zu-
mal mindest in einer ganzen Reihe von
Fällen als erwiesen anzusehen' ist, daß kei-
nesfalls politische Motive den Untaten in
Asch- zugrunde lagen, sondern persönliche
übelste Gehässigkeiten zur Vernichtung
zahlreicher Menschenleben führten. Es wäre
unverständlich, wollte man soldıe Kreatu-

ren straflo.s ausgehen lassen, die sich, ganz
gleidı in welchem Teil` des Sudetenlandes
oder anderer durch d.en Zusammenbrud-ı
betroffener Gebiete, offenkundig als Hand-
langer der Tschedıen hergaben und unter
schwerstem Verdacht stehen. Wer in der
Oeffentlichk-eit nicht den Ein-druck erwek-
ken will, m-an behandle jetzt Menschen-, 'die
.verdächtig sind, Verbrechen gegen die
Mensc:hlichkeit n ach dem 8. Mai 1'945 be-
gan.-gen zu haben, anders _. oder gar entge-
genkommender als solche, die unter ähnli-
chem Verdacht weg-en Verbrechen aus der
Zeit vor"1945 stehen, der muß an einer
raschen gerichtlichen Klänung der hier ge-
schild-erten Vorfälle das höchste Interesse
haben. Herr Pfarrer Glaessel, der* nachge-
wiesen hat, daß nach seiner Meinung die
Amnesti-e von 1949 den oben" Genannten
gegenüber absolut fehl am Platze ist, hat
dieses öffentliche Interesse an -der Klärung
solcher__Untaten eindeutig aufgezeigt. Allein
eine Million- überlebender Sudetendeut-
scher in Bayern, das die Schirmherrsdıaft
über diesen d-eutschen Grenzstamm über-
nommen hat, legen ebenfalls Wert darauf,
daß 'die Oeffentlichkeit endlich wenigstens
Teilabschnitte ihres Leidensw-eges erfährt.-
'Ich frag.e daher die .Staatsregier-uncg:

1. Ist sie bereit, alles zu tun, daß der Mord
an den Ascher Bürgern aufgeklärt und
gesiihnt wird, sowie _ _

2. dahin zu wirken, daß Verbrechen gegen
die Menschlichkeit, wann und wo immer
sie begangen worden sind, an Tätern
oder _V-erdäczhtigen, die _ in Bayern woh-
nen, in gleicher Weise gesühnt werden?“

Ü'-,Tai I . `

Niemandsland zwischen i den Kirchen   
 BEsUcH IN DEN stens „ascı-11111 DURFERN

_Das` „Evangelische Gemeindeblatt' für München“ veröffentlícıht in
seıner Nummer '36 vom 7. September 1958 unter obigem Titel nachstehenden liebevoll
verfaßten Bericht, den wir unseren' Lesern vollinhaltliclı zur Kenntnis bringen möchten:
„Auf den erst-en'Blick ist eigentlich gar

nichts'B«_esonderes zu entdecken: da ist das
bäuerliche- Anwesen mit seinen dicht um
das Wohnhaus gescharten iStallungen,
Scheunen und .Geräteschuppen - einestatt-
liche_Silhóuette gegen den hellen Himmel
über dem Hügel; holpri-g und wie kaum
begangen ist d-er schmale Fußweg, der zu
ihm hinaufführt. Die Stille eines hochsor'n-
merlichen Mittags ist um .ihn und seine
große Einsamkeit. Wie ein verlassenes
Sdıiff liegt der einzelne Hof mitten 'in dem
braun-grün"'gewellten Meer der Wiesen
und Felder ringsum. Dicht hinter ihm, nur
ein paar Schritte die Wiese hinab, steht ein
mächtiger Hochspannun-gsmast im Gelände.
Und erst, wenn man näher herankommt,
fällt einem auf, daß die Verbindung zwi-
schen .ihm und dem nächsten Mast der
Ueberlandleitung, der in einiger- Entfernung
auftaucht, gewaltsam unterbrodien wurde,
daß keine Drähte sich mehr von ihm zu
jenem 'da drüben schwingen. Und dann ent-
deckt man auch den ~merkwü`rdi~gen im Zick-
Zack verlaufenden Zaun quer du.rch die
Felder, dessen sdıräg gestellte Pfosten den
zwischen ihnen gespannten Stadıeldraht
in engen Abständen unterbrechen.

_ _Nach Asch - 6 km
Wir stehen hier unmittelbar an der

bayerisch - tschechisd'ıen Grenze, gerade
nodı -auf dem Grund und Boden dieses am
weitesten vorgeschobenen Bauernhofes
zwischen. den Dörfern Wildenau und Mühl-
bach'-im Hinterland von Selb. Verlassene,
unb.estellte Felder - Felder von „drüben“
auf denen das Unkraut hochschießt, reichen
dicht an ihn heran, in ihrer Verwilderung
deutlich abstechend von dem sorgfältig be-
stellten eigenen Grund. _

- Die ältere Bäuerin des Hofes,_die hinter
der Scheune gerade Reisig in ihren Hand-

¬.¬wagen lädt, ist wohl etwas erstaunt über
den unvermuteten Besuch....a1-.If ihrer Wiese.

Denn bis hierher derirrt sich kaum noch
ein -Fremder; -' Sommergäste gibt es schon
längst keine. mehr in diesem Grenzgebiet;
Aus den früher so lebhaften Durdıgangs-
straßen hinüber in die Tschechei sindheu-
te stille Wanderwege geworden, auf denen
man gemächlich und ungestört zu Fußdurch
eine Gegend schlendern könnte, -die einem
in ihrer Anmut vorkommt wie eine etwas
verträumte Parklandschaft.. '

„Nac:h Asch 6 km“ lasenwir auf 'einem
vergessenen Kilometerstein am Rande der
Straße drohen -auf der Schönlinder Höhe,
die. wir heute vormittag entlangfuhren,
immer parallel zum Straßengraben linker
Hand, der heute die Grenzl-inie darstellt.
Einmal, vor 150 J.ahren, rollte auf dieser
gleichen ~baum.bestanden.en Chaussee, die
auch damals schon der direkteste'Reiseweg
von Hof über Rehau nadı Asch, von da ins
li-eblic:he Tal der Eger und weiter nada
Böhmen hinein war, die Reisekalesche des
Herrn Gehe-imbderathts und Staats-ministers
.von Goethe, wenn er alljährlich von Wei-
§11-air aus über Aschzur Kur nadı-Karlsbad
u r. .

6 km - eine gute Stunde Fußmarsch alsó
dauerte der Weg, den d-ie' evangelischen
Familien etw-a aus 'Schönlind oder Neu-_
hausen auf dieser Straße bis 1945 Sonntag
für Sonntag und oftmals -noch in der Woche
hinübergingen in die Kirche der früheren
sudetendeutschen Stadt. Und noch heute
nach 13 Jahren kann man von jeder dieser
evangelischen `Geme-inden der sog. sechs
„Ascher Dörfer“- das gleiche hören: ihre
verlorene Kirche drüben in Asch - so schön
wie die ist halt- keine weit und breit! `

-_„Man k=a.nn's nicht so afusdrücken, wie es
war“, 'meint die Lehrersfrau und. Bäuerin
Sch., die wir. in der aus etwa 100 Evange-
lischen bestehenden Ortschaft. Schönlind auf
ihrem elterlichen Hof besuchten. „Allein
schon so ein Kirchgang früher: da' ging man
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orm Gottesdienst erst noch über _den
riedhof, besuchte seine Gräber, das ge-
örte 'einfach' dazu. Und dann nada der

Predigt „tr-af man sich mit seinen Verwand-
ten und Freunden -aus -der Ascher Gegend
noch zu einem langen Ratsch vor der Kir-`
chentür. M-an"-sahl sich -ja die -ganze Wodıe
nicht und hatte soviel zu fragen und zu
erzählen . . . Von einem Sonntag zum an-
dern hat man sich damals a.uf den" Kirch-
g-ang gefreutl“ Und sie fügt, wie entschul-
digend hinzu:"„Sie war halt ein Stüdc Hei-
mat für uns, .unsere _Asd-ıer Kird-ıe. Hier
war man getauft, konfirmiert und getraut,
auf,_dem Friedhof hatte 'man alle seine Fa-
miliengräber.“ " _ '_ -

So ähnlich -klingt es auch beim Altbür-
germeister GÄ im -nicht weit entfernten
Neuhausen. „Wünschen täten wir es un.s
sdıon, daß wir wieder nach Asch in unsere
Kirche zurückkönnten“, meint er bedädıtig,
„aber das erleben wir nimmer,-wir Alten!'f
Und auch er nennt als schlichte Begrüh-
dung dafür, warum man bei ihnen so- an
der Asdıer Kirche hängt, das Wichtigste:
„Man hat halt-'seine Gräber dort . . .“ _

Und eben darum richteten im Oktober
1956 die Bürgermeister der. drei bayeri-
sdien Grenz-genieinden Neuhausen, Lau-
terbach und Mühlbadı ein Gesuch an die
tscrheclrhisdie Synode in Prag, 's-ie möge doch
bei der Regierung bewirken, daß den Ein-
wohnern diesèr Gemeinden wenigstens am
Totensonntag oder amiersten Weihnachts-
feiertag gestattet werde, den Gottesdienst
in der Ascher Kirche und danach die Grä-
ber .ihrer Angehörigen auf dem dortigen
Friedhof zu besuchen. Fünf Monate später
antwortete die angesdıriebene „Svnodni
rada cirkve ceskoslovenske evangelicke“ aus
Prag, daß man -das Gesudı den zuständi-
gen Stellen zugeleitet habe, und verwies
auf die' Möglidıkeit einer -'Vermittlung
durch das kirchl.iche Außenamt der EKD i`n__
Frankfurt am Main. I

' Doch Prag schwieg sich aus '
Die Bürgermeister wandten sich dorthin,

und -das Außenamt-i versuchte,sich einzu-
schalten." Nach weiteren zwei 'Monaten hieß
es noch einmal aus Frankfurt, daß man
inzwischen durch die Prager Kirchenleitung
erfahren habe, das Gesuch werde voraus-
sid-ıtlich von den st.aatl›ic:hen Stellen geneh-
migt werden. Doch aus .Prag erfolgte dar-

'-auf nichts weiter, und dabei ist es 'bis
heute -geblieben.

Der " er ` ter von Neuhausen faltet
resigniert den soirgfältigi auifbewahrten

men. Wir sitzen mit ihm im gemütlidıen
holzget-äfelten Wohnraum seines ehemali-
gen Jagdhäuschens. Er stammt selbst von.
drüben und hatte früher, wie viele -Ascher
jagdbegeisterte- Einwohner, eine Jagd hier

er wenigstens wohin, als. er n-ach .dem
Kriege ausgewiesen wurde. In Neuhausen,
derni Sitz der Gemeindeverwaltung auch
für Schönlind, führt der angesehene“ ehe-
malige Asícher Bürger nun die Geschäfte
des ehrenamtlichen Bürgermeisters. '

Daß .die gewaltsame Loslösung 'der Ascher
Dörfer von ihrer ursprünglichen Kirche
noch nicht überwunden ist, spürt man
aus jeder Unterhaltung heraus. Von den bei-
den Geistlid-ıen, die die, sechs Ascher Dör-
fer mit betreuen -- und zwar Pfarrer Grei-
ner von Schönwald aus die Dörfer Schön-
lind und Neuhausen, Pfarrer Alberti von
Erkersreuth aus die Dörfer Wildenau, Lau-
terbach, Mühlbadı und Reidıenbach (wobei
als Kuriosum beiden beiden letzteren Ort-
schaften zu erwähnen ist, daß seit jeher
nur die Teile 'rechts des Baches' kirchlich zu
.Asch gehörten) '- ist hier eine nicht all-
täglidıe Aufgabe zu leisten. "Denn diese
neufhinzugekommenen Ascher Dörfer sind
nicht regelrecht eingepfarrt nadı -. Schön-

\

Briefwedisel- über diese in Stillschweigen i
versicherte Angelegenheit wieder. zusam-

süß
auf bayerischem Gebiet ger-achtet. So 'wußte \__________



wald oder Erkersreuth - sie werden ledig-
lidr von dort aus "pastorisiert'".Damit wird eine kirdrlidre Situ,ation
deutlidr, die siďrerliďr in der ganzen Bun.
desrepublik niďrt ihresgleiďren hat:- di'ese

staatsr'eďrtlidr lángst zu Bayern záhlenden
Dórfer mit ihren rund 880 evangelisďten
Gemeindesliedern qehóren kirdrliďr, genau
gerro--eň, jetzt eigentlidr nirgendwo hin.
Ďas einsame- Grenžgebiet, in dem sie lie-
gen, ist seit 1945 fiir sie zu einem sďrid<-
šahaíten Niemandsland zwisďren den bei-
den Kirďren hůben und driiben geworden'
Die Zugehórigkeit zu ihrer angestammten
Kirdre in Asďr ist ihnen verwehrt' und
ihre Beziehungen zur bayerisdren Landes-
kirďre sind biJ ietzt durdr keinen Kirďren-
vertras iuristisďr geregelt. 'Ď.i"sď'ti"*"1deř Přarrer legt in den
IJnterhaltungen mit seinen Asdrer Ge-
meindegliedein immer wieder '!íert auf
die Feiistellung, daB die bayerisdre Lan-
deskirďre einei- solďren freiwillie zu lei-
stenden Entsdreidung ke,inesfalls vorgrei-
fen oder sie mit Gewalt herbeifiihren
móďrte. 'Sie hat im Gegenteil viel Ver-
stándnis fůr die iahrhundertealte kirďr-
iiú" ni"d""g dieser Mengďren naďr Ásdr
íii"tit"'. Nui' als eigener Ě,ntsdrluí3 naitteň
.aus den Gemeinden heraus kónntg_ etv'a
á". Ant.ag 'auf 

' eine reótliďre 7u1phóríE-
k.it "ot bayerischen Landeskirdre ,gestellt
werden. Es wáre dann vielleidlt auďr móg-
lich, ein eigenes Vikariat fiir die Asdrer
OOifer zu 'lrridrten, am Ende auch eine
eigene kleine Kirdre fůr sie zu bauen, zu
dói ailerdings diese Dórfer dann ebenso
tatkráftig ňith.lf.o můBten, wie sie es

.ď'o'' .i'-"l anno 1746 bis 1749 auÍ-
ópt.'"a beim Bau ihrer gro8en Kirdre in

sonstigen Vergi.instig'ungen auďr die Frei-
heit in der Ausiibung ihres 1530 angenom-
menen protestantisďren Glaubens _ ftir
das damalige oesterreiďr ein ungewóhn-
lióes Zugeitándnis. Bis zuletzt hatten sie
eisene Siřze in der Asdrer Kirďre mit
ihien 2800 Plátzen, und bis heute benut-
zen sie meist nodr ihr eigenes Asďrer Ge-
sangbuďr, auf das der Pfarrer im Gottes.
dienst Riid<siďrt rÍimmt.

Fest ans Herz gewadrsen

Die alte Frau D. in Sdlónlind zeigt uns
mit Stolz das tibeg 200 Jahre alte Gesang-
buch der Familie. Den Lied'ern am AnÍang
ist ein umfangreiďrer Gebetsteil angefiigt,
in dem im Jahre 1747 der "Pastor Prim.
und Inspect. aus Ásdr", Johann Kiefiling'
,Morgen- und Abend-Seegen, auf alle
Tage in der 'V'odre, wie auďr die gewóhn-
liďren Kirďren- und andere Gebete Gott zu
Ehren, und denen Ásďrisďr-Zedtwitzisdren
Kirdren zum Nutzen und Gebrauďr zu-
sammen getragen und ausgefertiget" hat.
,,Dadrin les idr nodr heute', sagt sie und
streidrt behutsam mit ihrer verarbeiteten
Hand i.iber die stockfle*.igen Seiten. Aber
sie hat sidr, wie sie gleidr hinzufiigt, be-
reits 1946 audr ein bayerisdres Gesang-
budr angesďrafft.

Der Áutobus von Selb hált als letzte
Station diďrt beim Gasthof .'Waidmanns-

Heil" vor ďem Grenzerhaus an der Fahr-
stra8e Selb _ '!ť'ildenau, die friiher wei_
terging nadr Ásdr. Er ládt die Fremden

""i al'. mit leidrtem Gruseln gern einmal
unmittelbar vom Grenzposten aus einen
Blid< naďr Asdr hinein werfen wollen. Der
Sowjetstern auf dem Daďr der nahen
Fabiik ienseits ďer Grenze leudrtet in der
Sonne auf. "Die haben ihr Soll erfiillt",
erklárt der Grenzpostenleiter lakonisdr.
Zum Greifen nahe sind die verstreut lie-
genden Háuser auf derl Anhóhe vor uns
_ dodr niďrts Lebendiges bemerkt mari in
ihrem Umkreis. !(ie erlosdren. starren die
leeren Fenster heriiber, ohne Gardinen,
ohne sďrmiid<ende Blumen auf dem Ge-
sims. Die Einheimisďren wissen genau, ver
friiher darinnen wohnte, sagen die Namen,
fahren erklárend mit dem ZeigeÍinger
durdr die Luft und nennen liebevoll die
.bekannten Geb?í,rrde und Straíleň lhre
vertraute Kirdre freilidr kónnen sie von
hier aus audr mit dem sďrárfsten Feld-
stedler niďrt ausmadlen. Jenseits der An-
hóhe liegt sie im Talgrund, wo siďr die
Stadt Asďr didrt um sie versammelt. Viel-
leiďrt landet wenig spáter jener Vogel
hoch úber uns, der sidr mit weit ausholen-
den Sďrwingen vom !ťind hinůbertragen
láfit' auf ihrem barod< gesdrwungenen
Turm' Třir folgen ihm stumm mit den
Augen," oes.

Asďr tarcn.|ďl talen.
Ň". 'tlg.."a und seh_r vorsidrtig. áuíŠernf

. iď ;;" 
_b";;;i;ď';_,, 

Á;a.;; "' *i3'." e"{
restnpen. 

-Man will sid'r wohl nidrt endii"n,'''n.''.'Man wilÍ siďr wohl nidrt end'i
siiItip"entsdleiden _ nodr niďrt. Der Verfsúltrp entscheloen _ nocn nrmt. vgf v'tr
i-á"ď ,"g, zwar: 'Der Tag der Riid*.eh
in unserě alte.Kirdre kommt fiir uns nim
mér . . ." - Aber da ist nodr etwas andere{'
tief im Herzen, das hofft und wartet inf
peheim weiter. Pfarrer Alberti erinne
q . l : Ť_Llid. "oď' 

ganz genau''jrie das im Jahr{e
isas *"., ál, .r"o- 'die 

Zustimmung fi{r
eine einsíweili'ge Zugehórigkeit zur baeine einstwethge Zug€horlgKert zur Daye
risďren Landeskirdre ging. Nur 'unter d'e

Bediirsuns erklárteď ;iď' damals ' die
__Asch3r Ďórfer" in seiner Pfarrei dazu be-;Á;.h;. Ďórfer" in seiner Píařrei dazu be'
íeit' da8 ,,der alte - Zustand. wrlier
hereestellt wird. wenn die politisďren Ver-
halinisse es erlauben". Audr Alberti

Er kennt seine heutigen Gemeindeglieder
seit iiber 20 Jahren. .Man mu8 das rer-
stehen", ságt er' 'seit Mensďrengedenken,
seitdem es iiberhaupt eine kirdrlidre Zu-
gehórigkeit gibt' gehóren die Dórfer nadr
áriiben-." Uňd man erfáhrt, da8 sdron die
Stadt Eger damals den řÍerren von Neu-
bers nur allzu gerne dit wohlhabenden
,,Viérdórfer" \(ildenau, Lauterbaďr, Neu-
Éausen und Sďrónlind mehr oder weniger
abnahm, als diese im 13. Jahrhundert im
Kampf mit der máďrtigen Stadt unter_
lasen: daíŠ diese Dórfer' urspriingliďr unter
dem Kaiser Friedridr Barbarossa zu den
Geridrtsbezirken SeIb und Ásdr im nórd_
lidren Teil des Egerlandes gehórend'
selbstverstándliďr bei -der Kirdle in Asdr
verblieben, audr als sie von der Stadt Fger
an den Markgrafen von Bayreuth endgiil-
tis verkauft wurden.'bi" Á'd'l.. Dórfer behielten durdr die
Jahrhunderte eine Árt Sonderstellung be_i.

Ú''te' Maria Theresia genossen sie, wie
das ganze Gebiet um Asdr, niďrt nur_'vól-
lige'šteuerfreiheit, sondern nebetr allerlei

VERTRIEBENENUNTERNEHMEN
NOCH NICHT KRISENFEST

Das Bundesvertriebenenministerium hat
eine sehr interessante Zusammenstellung
ůber den Stand der industriellen Vertrie-
benen- und Fliiďrtlingsbetriebe in der Bun-
desrepublik veróffentlidrt, die auf lJnter-
sudrungen basiert, die ge.en Ende des ver-
gangénén Jahres abgesďrlossen worden sind.
Intéressani deswegen, weil sie erkennen
láíŠt, wie unbedeutend trotz aller Fórder_
ma8nahmen der vergangenen Jahre noďr im-
mer der Anteil dei Vértriebenenunterneh-
men an der Gésamtsumme all,er industriel-
len unternehmen in der Bundesrepublik ist.
Es zeigt siďr námlidl, da( bei einem Bevól-
kerungsanteil der Vertriebenen von. 78%o

der zahlenmáíŠige Anteil der Vertriebenen-
unoernehmen nur 7,2/o betrágt, wáhrend
bei einem Bevólkgrungsanteil der Sowjet-
zonenlliidrtlinge von 6Ťo die Summe der
von ihnen beiriebenen Unternehmen an al-
len Ind,ustriebetrieben der Bundesrepublik
immerhin sdton 4,17o erreidrt hat. Dabei
sind die Betriebe der Vertriebenen noďr we-
sentlidr kleiner als die der Sowietzonen-
flůďrtlinge, da sie insgosamt nur 234.000
Personen besďráftigen únd in den llnterneh-
men der Zonenfliidrtlinge mit 233.000 etwa
bereits - die gleiche Anzáhl Arbeit gefunden
hat. Hinsiďrilidr der Gesamtums?itze wird
das Bild sogar nodr ungiinstiger: Die Ver-
triebenenbeiriebe haben zusammen 405 Mio.
DM, die Fliidrtlingsunternehmen aber 430
Mio. DM erzielt. Natiirliďr kann niďrt un-
beriid<siďrtigt bleiben, daí3-die Startbedin-
sunsen fi.ir'sowietzonenfliidrtlinge im allge-
meiňen vresentlidr gi.instiger waren, da ent-
vreder Teile von Betriebseinriďrtungen, \Fa-
renbestánde oder Bargelder redrtzeitig ver-
laeert werden konntén. auf alle Fálle aber
péisónliďre Verbindungen bestanden, - die
Eine Neugriindung meist sehr entscleidend
fórderten.

In der Bundesrepublik gibt es z.ur Zeit
nsgesamt 6.624.Yertnebenen- und 3.769 .So-

;-**--mT'd"fií-.l

nfliiďrtlings-Betriebe unter den iqs-

rationeller als der Durdrsdrnitt aller west-
deutsdren.Betriebe' Denn bei 'einem Besďráf-
tigtenanteil von 9,3/6 setzenidiese Betriebe
ló,6v, a||et auf diesem Sektor erzielten
Umsítze um'

GESAMTERI{EBUNG BENOTIGT
TTEITERE MITTEL

Auf einer. Pressekonferenz in Bonn hat
der .Verbasd der Landsmannsdraften" fest-
gestellt, da8 die ihm zur Durdrfiihrung der
Áufgaben im Rahmen der Gesamterhebung
zur Verfiigung gestellten Mittel in Hóhe
von 900'0Ób DM nidrt ausreidren rrnd bis
Ende kommenden Jahres weitere rúnd
35o.ooo DM benótigi werden. Den Lands-
mannsďraften obliege die 'Aufgabe, vor al-
lem ,Soll-Listen" fiir alle Gemeinden der
Áustreibungs_ und der deutsdr'en Siedlungs-
gebiete anzulegen, au,s denen der komplette
Bevólkerungsstand der einzelnen Orte vor
der Vertrei6ung ersidrtlidr ist. Das bedeute,
dafi also gemeinde- und stádteweise geord-
net rund 17,2 Mio. Namen von Personen
repistriert werden miissen. die in 31.362
stádten 'und Genreinden gelebt haben. Seit
September 1956 sind, wie der Spredrer der
Landsmannsdraften mitteilte, Bevólkerungs-
bestánde von 10'890 Gemeinden fertigund
von 19.2o9 teilweise bearbeitet worden' Von
den 77,2 Mio. in Frage kommenden Perso-
o.n sei.'' allerdings órst 7 Mio. gemeinde-
weise in Listen geordnet und weitere
TOO.oOO erfafit worden. Von den ehemals
650.000 Einwohnern Breslaus sind dank der

_ausgezeiďrneten Árbeit der řIeimatortskar-
tei 

--Breslau 
bereits 580.000 Personen regi-

striert worden. Trotz allem hoffen die
Lándsmannsdraften, daíŠ die ganze Erhe-
bungs- und Erfassungsaktion bis Ende kom-
menden lahres abgesdrlossen werden kann,
.,o.ausg"j.tzt, daíŠ- die benótigten Mittel
redrtzeitig bereitgestellt werden.

EIN !íoHNERZAHLEN lJ,t'RTscHEcHEI
Nadr den Feststellungen der Prager Sta-

stisdlen Staatsamtes záhlte die Tsďreďroslo_
wakei am 1. Juli d. J. 13,470.000 Einwoh:sásamt 92'226 industriellen ljnternehmun-

gen'der Bundesrepublil{. Die zahlenmáBi'
meisten Vertriebenenunternehmen. námlidr
3.930, gibt es in der Verbraudrsgiiterind,u-
strie'uňd darunter wieder mit 1.054 die
meisten in der Textilindustrie. In
ihr arbeiten die Fliidrtlingsbetriebe sogar

stammt aus Asde, betreute vffi*6?t--7Tš
, . ffi-n:1'-idřŤtEttřtrri e ge vi er <ier in Bayern
ll. seleeenen Asdrer Gémeinden mit; sdron
1l ;'.i." Grofivater war Superintendent von
lla,a.

.Man mu( das verstehen!"
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wald oder Erkersreuth - sie werden ledig-
lich vondort aus „pastorisiert-“.

Damit wird eine kirdiliche Situation
deutlich, die sicherlich in der ganzen ›Bun-.
desrepublik n.ic:ht ihresgleichen hat: diese
staatsred-ıtlich längst zu Bayern zählenden
Dörfer m.it ihren rundi 880 evangelischen
Gemeindegliedern gehören kirchlich, genau
genommen, jetzt“ eigentlich nirgendwo hin.
Das einsame' Grenzgebiet, in dem sie lie-
gen, ist seit 1945_ für sie zu einem schick-
salhaften Niemandsland zwischen den bei-
den Kirchen hüben und drüben geworden.
Die Zugehörigkeit zu ihrer angestammten
Kirdıe in Asch ist ihnen verwehrt, und
ihre Beziehungen zur bayerisdıen Landes-_
kirche sind bis jetzt durdı keinen Kirchen-
vertrag juristisd-ı geregelt. I

Der Sd-ıöinwalder Pfarrer legt in den
Unterhaltungen- -mit seinen Ascher Ge-
meindegliedern immer wieder .Wert auf
die Feststellung, daß d.ie bayerische Lan-
deskirche einer solchen freiwillig z-u lei-
stenden -Enitsdıeidung keinesfalls vorgrei-
fen- oder sie . mit Gewalt herbeiführen
möchte. 'Sie hat im Gegenteil viel Ver-
ständnis für die jahrhundertealte kirdı-
liche Bindung dieser Menschen nach Asch
hinüber. Nur als eigener Entschluß mitten
aus den Gemeinden heraus könnte” etwa
der Antrag auf-' eine rech-tliche Zugehörig-
ke.it zur bayerischen Landeskirche gestellt
werden." Es wäre dann vielleicht auch mög-
lich,. ein eigenes Vi-kariat für die Ascher
Dörfer' zu errichten, am Ende auch eine
eigene kleine Kirche für sie zu bauen, zu
der allerdings diese Dörfer dann -ebenso
tatkräftig mithelfen « müßten, w.ie sie es
schon .einmal anno 1746 bis 1749 auf-
opfernd beim Bau ihrer großen Kirche in
Asch taten. _ _ __ g

Nur zögernd und sehr. vorsıchtıg außerm
sich die bayerischen „Ascher“ zu solchen An-,ll
regüngen. Man will sich wohl nicht endi
gültig entscheiden -_- noch nidıt. Der Verdi-
stand sagt zwar: „Der Tag der Rüdtkehl'
in_unsere alte..Kirche kommt für uns niml-
mer . . .“ -- Aber da ist noch etwas anderei,
tief im Herzen, das hofft' und wartet insi
geheim weiter. Pfarrer' Alberti -erinne.
sidı noch ganz genau, wie das im J.ah e
1948 war, als es um die Zustimmung f' r
eine einstweilige Zugehörigkeit zur bay
rischen Landeskirche g-ing, Nur runter de
Bedingung ,erklärten 'sich damals." die
„Ascher Dörfer“ in seiner Pfarrei dazu be-
reit, daß „der alte Zustand wieder
hergestellt wird, wenn die politisdıen Ver-
hältnisse es_ -erlauben“.. Audi A.lberti
stammt aus A-sch, betreute vö'n""' 'Fort au's"-'M
sfon voT=í'1'EflT'K=r.ıege vı.er der ın Bayern l
gele enen Ascher Gemeinden 'mit, schon

Asd-1.
' „Man muß das verstehenl“ _

Er kennt seine heutigen Gemeindegliederlıi
seit über 20 Jahren. „Man muß das rer-
stehen“, sagt er, „seit Menschengedenken,
seitdem es überhaupt eine kirchliche Zu-
gehörigkeit gibt, gehören die Dörfer nach
drüben.“ Und man erfährt, daß schon die
Stadt Eger damals den Herren von Neu-
berg nur allzu gerne die wohlhabenden
„Vierdörfer“ Wildenau, Lauterbach, Neu-
hausen und Schönlind mehr oder weniger
abnahm, als diese. im 13. Jahrhundert im
Kampf mit der mächtigen Stadt unter-
lagen; daß diese Dörfer, ursprünglich unter
dem Kaiser Fr.iedrich Barbarossa zu den
Gerichtsbezirken Selb und Asch im nörd-
lichen Teil des Egerlandes gehörend,
selbstverständlich bei der Kirche in Asch
verbl.ieben, auch als sie von der Stadt Eger
an den Markgrafen von Bayreuth endgül-
tig verkauft wurden. ' . '

Die Ascher Dörfer behielten durch d.ie
Jahrhunderte eine Art Sonderstellung bei.
Unter Maria Theresia genossen sie, wie
das gan-ze Gebiet um Asch, nidıt nur völ-
lige Steuerfreiheit, sondern neben-allerle.i
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seın Großvater war Superintendent von fl

sonstigen Vergünstigungen auch die Frei-
heit in der Ausübung ihres 1530 angenom-
menen p-rotestantisdien Glaubens - für
d-as damalige Oesterreidı ein ungewöhn-
liches Zugeständnis. Bis zuletzt hatten sie
eigene Sitze in der Ascher Kirche mit
ihren 2800 Plätzen, und bis heute benut-
zen sie meist noch ihr eigenes Ascher Ge-
sangbuch, auf das der Pfarrer im- Gottes-_
dienst Rücksicht- nimmt. 'H

Fest ans Herz gewachsen
Die alte Frau D-. in Schönlind zeigt uns

mit Stolz das übe; 200 Jahre alte ,Gesang-
buch der Familie. Den Liedern am Anfang
ist ein umfan.greicher Gebetsteil angefügt,
in dem im Jahre 1747 der „Pastor Pri-rn.
und Inspect. -aus Asdı“, Johann Kießling,
„Morgen- und. Abend-Seegefin, auf alle
Tage in der Woche, wie audi die gewöhn-
lichen Kirchen- und -andere Gebete Gott zu
Ehren, und den.en Aschisch-Zedtwitzisd-ıen
Kirchen. zum Nutzen und Gebrauch z-u-
sammen getragen und ausgefertiget“ hat.
„Dadrin les ich nodı heute“, sagt sie und
streicht behutsam mit ihrer verarbeiteten
Hand über die stockflecrkigen Seiten. Aber
sie ~' hat sich, wie sie gl-eidı hinzufügt, be-
reits 1946 auch ein bayerisches Gesang-
buch angeschafft. ' "

Der Autobus von Selb hält als .letzte
Station dicht beim Gasthof „Waidmanns-

Heil“ vor dem Grenzerhaus an der Fahr-
straße Selb - Wildenau, die früher' wei-
terging nada Asdi. Er lädt die Fremden
aus, die mit leichtem Gruseln gern einmal
un-mittelbar vom Grenzposten aus einen
Blick nadı Asdı hinein -werfen wollen. Der
Sowjetstern auf dem Dach ' der nahen
Fabrik.jenseits der Grenze leuchtet in der
Sonne. auf. „Die haben 'ihr Soll erfüllt“,
erklärt der Grenzpostenleiter lakonisch.
Zum Greifen nahe sind die verstreut lie-
genden Häuser auf dere Anhöhe vor uns
-~ doch nid-ı-ts. Lebendigesbemerkt man in
ihrem Umkreis. Wie erlosdıen. starren die
leeren Fenster herüber, ohne Gardinen,
ohne sc:hmüc:kende Blumen auf dem Ge-
sims. Die Einheimischen wissen genau, wer
früher darinnen wohnte, sagen' die Namen,
fahren erklärend mit dem Zeigefinger
durch die Luft und nennen liebevoll die
-bekannten Gebäude und Straßen. Ihre
vertraute Kirche freilich können sie von
hier aus auch mit dem schärfsten Feld-
stecher nicht ausmachen. Jenseits der An-
höhe liegt si-e im Talgrund, wo sich- die
Stadt Asch dicht um sie versammelt. Viel-
leicht landet wenig- später jener Vogel
hoch über uns, der sich mit weit ausholen-
den Schwingen vom Wind hinübertragen
läßt, auf ihrem barock geschwungenen
Turm. Wir 'folgen ihm stumm mit den
Augen.“ ` oes.
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VERTRIEBENENUNTERNEHMEN
' NOCH NICHT KRISENFEST
Das Bundesvertriebenenministerium hat

eine sehr interessant-e' Zusammenstellung
über den Stand der industriellen Vertrie-
benen-und Flüchtlingsbetriebe in der Bun-
desrepublik~veröffentlid'ıt, die auf Unter-
suchungen basiert, die gegen Ende des ver-
gangenen Jahres abgeschlossen worden -sind.
Interessant deswegen, weil sie erkennen
läßt, wie unbedeutend trotz aller Förder-
maßnahmen d-er vergangenen Jahre noch im-
mer der Anteil der V-ertriebenenunterneh-
men an der Gesamtsumme alljer- industriel-
len Unternehmen in der Bundesrepublik ist.
Es zeigt sich -nämlich, daß bei_ -einem Bevöl-
kerungsanteil der~Vertrieb±e-nen von 18%
der zahlenmäßige Anteil der Vertriebenen-
unternehmen nur 7,2% ' beträgt, währen-d
bei einem Bevölkçrungsanteil der Sowjet-
zonenflüchtling-e von 6% die 'Summe der
von ihnen betriebenen Unternehmen anal-
len Industriebetrieben der Bundesrepublik
immerhin schon 4,1% erreidıt hat. Dabei
sind di-e Betriebe der Vertriebenen-_ noch we-
sentlich kleiner als die der Sowjetzonen-
flüchtlinge, da; sie insgesamt nur 234.000
Person-en beschäftigen und in den Unterneh-
men der Zonenflüchtlinge mit 233.000 etwa
bereits -die gleiche Anzahl Arbeit gefunden
hat. I-Iinsichtlich der G-esamtumsätze wird
das Bild sogar noch ungünstiger: Die' Ver-
triebenenbetriebe haben zusammen 405 Mio.
DM,- die Flüchtl-ingsunternehmen aber .430
Mio. DM erzielt. Natürlidı kann nicht un-
berücksichtigt bleiben, daß- die Startbedin-
gungen für Sowjetzonenflüchtlinge im allge-
meinen wesentlich günstiger waren, da ent-
.weder Teile von Betriebseinrichtungen,Wa-
renbestände oder Bargelder rechtzeitig ver-
lagert werden konnten, auf alle Fälle aber
persönliche Verbindungen bestanden, die
eine Neugründung meist sehr entscheidend
förderten. - - . '

In der Bund.esrepublik gibt es zur Zeit
insgesamt 6.624 Vertriebenen- und 3.769 So-

jetzonenflüchtlings-Betriebe unter den ins-
gesamt 92.226 indrustriellen Unternehmun-
gen -der Bundesrepublik. -Die zahlenmäßig
meisten Vertriebenenunternehmen;i nämlich
3.930, gibt es in der Verbraudfısgüterindu-
strie und darunter wieder mit 1.054 die
mei-sten in der Textilindustrie. In
ihr arbeiten die F-lüchtlingsbetriebe' sogar
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rationeller als der Durdısdınitt aller west-
deutschen Betriebe. Denn bei einem Beschäf-
tigtenanteil von 9,3% setzendiese Betriebe
10,6% aller auf diesem Sektor erzielten
Um-sätze um. - .

GESAMTERHEBUNG BENOTIGT
WEITERE ` MITTEL -

Auf einer. Pressekonferenz in Bonn hat
der ..Verban;d-.der Landsmannsdıaften“ fest-
gestellt, daß die ihm zur Durchführung der
Auf.gaben im Rahmen der Gesamterhebung
zur Verfügung gestellten Mitt-el .in Höhe
von 900.000 DM nicht ausreichen -und bis
Ende kommenden Jahres weitere rfund
350.000 DM benötigt werden. Den Lands-
mannschaften -obliege dieiAufga›be, vor al-
lem „Soll-Listen“ für alle Gemeinden der
Austreibungs- und der deutschen Siedlungs-
gebiete anzulegen, aus denen der komplette
Bevölkerungsstand der einzelnen Or.te vor
der Vertreibung ersichtlich ist. Das bedeute,
daß also gemeinde- -und städteweise geord-
net rund 17,2 Mio. Namen von Personen
registriert werden müssen, die in 31.362
Städten -und Gemeinden gelebt haben. Seit
September 1956 sind, wie der Sprecher der
Landsmannschaften mitteilte, Bevölkerungs-
bestände von 10.890 Gemeinden fertig und
von 19.209 .teilweise bearbeitet worden. Von
den 17,2 Mio. in Frage kommenden Perso-
nen seien allerdings er.st 7 Mio. gemeinde-
weise in Listen geordnet und weitere
700.000 erfaßt worden. Von den ehemals.
650.000 Einwohnern Breslaus sind dank der
ausgezeichneten Arbeit' der Heimatortskar-
tei `Bresla.u bereits 580.000 Personen regi-
striert worden. Trotz allem hoffen. die
Landsmannschaften, daß die ganze Erhe-
bungs- und Erfassungsaktion bis Ende kom-
menden Jahres abgesdılossen werden kann,
vorausgesetzt, daß die benötigten Mittel
rechtzeitig bereitgestellt werden.

EINWOI-INERZAHLEN TSCHECHEI
Nachden Feststellungen der Prager. Sta-

stischen Staatsamtes zählte die Tsdıechoslo-
wukei am 1. Juli d. J. 13,470.000 Einwoh-
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ner' um 117.000 mehr als in der gleiďren
Zeit des Voriahres. Davon lebteq in den
bóhmisdren Lándern 9,573.000 und in der

. Slowakei 3,897.000. Im Jahre 193Q bei der
letzten vor dem Kriege durďrgefiihrten
Volkszáhlung, wurden ohne Karpatho-
Ukraine 14,004.179 Einwohner gezáhlt, da-
von 10,674.386 in den bóhmisdren,Lándern
und, 3,329.793 in der Slowahei. - Bis 1938
hatte sidr die Gesamtbevólkerungszahl vei-
ter auf fast 15 Millionen erhóht. _ Seit deň
Jatrre 1950, wo in den bóhmisdren Lándern
8,896.133 Einwohner geXhlt wurden, háben
diese um fast 700'000 Einwohner zugenóm-
men, ohne iedodr die Austreibúngsverluste
im entfďrntesten aufholen zu kónnen'

EINIGI.JNG IN BAYERN
\ťáhrend sidl auf der Bundesebene vor-

erst nodr keine Klárung in der Einigung
der Vertriebenenverbánde abzeiďrnet, haben
sidr die Verhandlungen in den Lándern teil-
weise erfreulidl fortentwi&'elt. Ám 11. Sep-
tember sind nun audr. die Bespredrungen- zwisdren dem livD-Landesverbanď und áer
Vdl-Landesgruppe in Bayern mit einer
vollkommenen Uebereinstimmung iiber die
Sďraffung eines Landesverbandes des "B u n_
des der Vertriebenen" abgesdrlos-
sen worden. Am 25: September fand bereits
die erste Sitzlrrng des vorláufifen Prási.diumi
statt, auf der die weiteren Sďrritte zlt Zu-
sammenfassung der Krnfte beraten und be-
schlossen wurden. Bayern ist damit der
fiinfte Landesverband, der dann die Vor-
aussetzung des vielumstrittenen S 3 der Sat-
zung d,es ,,Bundes der Vertriebenen" erfůl-
len wird und zusammen ' mit řIamburg,

. Sdrleswig-Holstein, Berlin und Ffessen, so-
wie mit Rheinland-ffalz und Bremen, wo
nadr vorliegenden provisorisďren Vereinba-
rungen die definitive Konstituierung des
Landesverbandes im September oder Okto-
ber erfolgen wird, die nzue Organisations-
basis des Einheitsverbandes bilděn wird. In
Nordrhein-\ý'estfalen' in Baden-!řiirttem-
berg und in Niedersadrsen sind die Verein-
heitlidlungsverhandlungen .r'ó.erst ohne
konkretes Ergebnis geblieben.. 

:

SCHON \NEDER SCI{ULREFORM
.In der Tsdredrei besteht derzeit die sog.

'Osmil'etka", das ist die adrtjáhriqe Grund-
sdrule. Auf ihr bauen siďr die drei ober-

' schulklassen auf, die also eine insgesámt
- elfjiihrige Sďrulzeit erJordern und daher irn

Volksmund "Jedenactiletka" 
(: Elfjáhrige)

heiíŠt' Ábsolventen dieser,,Elfjiihrilen" ěr-
halten mit l7'-Iahren Hodrsdrulreife. Das
fiihrte dazu, da8 nidrt einmal die Hálfte
der Hodrsdriiler den in den ersten Seme-
stern gestellten Anforderungen entspradr.
Man w.ill daher jetzt dazu iibergehen, die
Grundsdrule auÍ neun rahre, die obersdrule
auf vier rahre zu 'verlángern. Dem stehen
allerdings groíŠe Sďrwierigkeiten wegen Leh-
rer- und Sdrulraumrnangels entgegén' Fiir
die geplante Verlángerung wérden 7500
neue Lehrkráfte gebraudrt, die erst im Lau-
fe mehrerer Jahre herangezogen werden
kónnen. _ In Asch ist-die- dreijáhrige

- Obersdrule- im Gymnasium untergebradrt.
Sie wird audr von Kindern deutsďrer Eltern
besudrt. Russisdr ist Pflidrtgegenstand,
Deutsďr dagegen nidrt. Man will erreidren,
d'a{š 5oq, aller Sdliiler, die durdr die adrt_
jiihrige Volkssdrule gegangen sind, audr die
drei_, spáter vieriáhrige Obersdrule absol-
vieren. V,as die deutsďren Kinder in Asdr
betrifft, _so láíŠt sidr insgesamt feststellen,
daíŠ sie die deutsdre Spradre zwar nodr ver_
stehen, weil ihre Eltern deutsdr mit ihnen
spredren, beim Lesen aber sdron grofie
Sdrwierigkeiten haben. Ein leider seĚr be-
trádrtliďrer Teil der Kinder geht nur nodr
ohne Lust ans Lernen der d,eutsdren Sora-
dre heran. Von 100 deutsdren Kindern lión-
nen nur nodr 2 deutsdr sdrreiben.

UM DEN ASCHER MARKTPLATZ
wird .weiter abgerisseň' Das Ziel sdreint
zu sein, 'daí3 zwisďren evangelisdrer und
katholisďrer Kirdre iiberhaupt keine Hiiu-
ser mehr bestehen bleiben sollen. Das Mei-
ste ist audr bereits abgerissenn so in der
Sďrloílg'asse jetzt auďr das Gasthaus "Eidre".In der Stiegengasse ist au8er PloB (Bure)
alles sdron weg. Demnáďrst sollen das !řie_
ner Cafe und Miirling zwisdren Marktplatz
und Sdrillerplatz drankomňen, ebenso der
Háuserblod< říotel Post, Speditzur Hof-
mann, Gemeinhardt und Ludwig. Im Gra-
ben sdrleift man derzeit mittels $ro8er
Bagger die Gebáude der Fleifiner-Sďrmiede.

ERNTE-GROSSALARM IN BOHMEN
Die in d'en vergarÍgenen Monaten 'unter

stárkstem Drud< durdrgefiihrte Kolďtosie_
rungsaktión der tsdredrisdren Regierung hat
die Ernteeinbringung ungewóhnliďr nega_
tiv beeinflu(t. Regierungsmitglieder und
Parlamentarier sind herumgereist, haben
persónlid'r Arbeitsbrigaden organisiert und
die Koldrosbauern bewogen, diesmal "frei-willig" auf die ihnen žugesiďrerten Natura-'lien zu verzidrten und alles Getreide an die
Aufkaufstellen abzuliefern. In den Sudeten-
gebieten waren gro8e .StraB,enstre'k-
ken gesperrt worden, weil man diese
braudrte, um auf ihnen das Getreide zu
t r o'c k n e n. In ' fast allen bóhmisdren
Kreisen haben die Nationalkomitees Last-
kraftwagen besďrlagnahmt, um die jeweils
trod<en werdenden Mengen in die Sďreu-
nen fahren zu kónnen. Die ,gesamte Ernte-
einbringung wid<elte sidr unter beinahě
draotisďren Zustánden ab. Da der Regie-
rungsbezirk Karlsbad an letzter Stelle steht
und audr jetzt nodr einige 1000 ha Getrei-
de nidrt gesďrnitten Šind, kamen die Funk-
tionilre der halbmilitiirisdreď organisation
oSvazarm" auf die ldee, den Bauern die
Hilfe direkt .aus dem Himmel" zu sdrik-
ken. Die Fallsdrirmspringer dieser Organi-
sation wurden als Freiwillige verpfliďrtet,
bei der Ernte zu helfen, und man bradrte
sie mit Armeeflugzeugen iiber die Felder,
wo sie in Sdraren mit Fallsdrirmen ab-
sprangen. ob diese Hilfe nun tatsáďrlidr
einen gróíŠeren Foitsdrritt in der Ernteber-
gung gebradrt hat, war nidit feststellbar.
In anderen sudetendeutsdren Kreisen ist fiir
die Feldarbeit .ab sofort Tag- und Nadrt-
sďridrt angeordnet worden. -

Die ,Markomannia" sdrreibt: Es
.w'ar vorauszusehen, da8 beim Rehauer Vo-
gelsdrieBen infolge cles reiďrhaltigen Pro-
gramms wenig Zeit fůr uns blieb. Trotzdem
hatten wir einige frohe Stunden ftir uns.
Ersdrienen waren 18 Kameraden, viele da-
von konnten wir das erstemal in uns€reÍ
Mitte begrii{Šen. Besďrlossen wurde ein wei-
teres TrefÍen, das nun am 1. und 2. Novem-
ber (Reformationsfest) in Stuttgart steigt.
Beginn: Samstag, 1. November, 15 Uhr im
Gasthof "Zur frisdren Quelle", Stutteart,'
Nordbahnhofstra8e 87 (Bes. Lm. '!řunder-
1i&). Zu erreidren mit den StraBenbahnen
ab Hauptbahnhof mit 'Linie 15 und 16,
Haltestelle KnorrstraBe. (Fu8weg 20 Minu-
ten). Das Programm: Samstag 15 Uhr Ár-
beitstagung, 18.30 Uhr gemeinsdraftliďres
Abendessen, 20 Uhr Kommers, evtl. mit
Musik; Sonntag: 9 Uhr Friihsdroppen,
nadrher nadl '!íunsďr Besidltigungen, 12.30
Uhr Mittagessen, Riid<reise. Zimmerbestel-
lungen sind an den Vetkehrsverein Stutt-
F'art zu ridrten. Áuíšer der Árbeitstagung
finden alle Veranstaltungen mit Danlen
statt. Herzlidl eingeladen sind audr alle
ehem. Saxonen und Cherusker. Da einige
widltige Besól'tisse zu fassen sind, redrnen
die Einberrtfer mit groí3er Teilnahme.- Ing. Ádolf Patzelt, Sdlwarzehbadr/Saale,
Postfadr ó5, sdrreibt: Liebe Saxonen!
Ihr habt - audr im \undbrief - gele-
sen, daí3 viele sudetendeutsdre Verbindun-
gen ihr Dreifarb wieder hervorholen. Die

Sadre hat zwei 5eiten. Áuf der einen steht
gesďrrieben, da8 man sdrónste, farbenpriiďr-
tige Jugenderinnerungen niďrt durdr evtl.
blasse Gegenvart verwássern soll" Auf der
anderen: in's alte Eisen wirft man uns ÁřI
AH noďr lange nidrt. Das alte Bursdren-
herz poltert nodr tiiďrtig. Am Ásdrer Vo-
gelsdrie8en traf idr mit mehreren Bun-
desbriidern zusammen. Sie baten midl als
letzten x der ÁH ÁH Saxoniae, . eine
Rundfrage bei Euďr zu starten' wie Ihr iiber
diese Ángelegenheit denkt. Bitte sdrreibt
mir darůber, ob Ihr Miitze und Band wie-
der in Ehren tragen wollt oder ob sie in
memqria besser aufgehoben wáren. Die
Umfrbge erfolgt, weil wir keine halbe Sa-
d're beginnen wollen. Nur yenn sidr senug
Interessierte ňelden, soll der alte ÁHV Sa-
xonia reaktiviert werden. Im Herzen be-
wahren wir ia audr ohne 2iu8eres Geprán-
ge die . alte Verbundenheit. Das habe idr
zu meiner grofien Freude sdron wiederholt
feststellen kónnen. Bitte sdrreibt mir Eure
Meinung! Heil Blau-TÍeiíš-Blau!

Patzelt.

Ein gewisser Fudrs aus Ásdr, deutsdrer
Nationalitát, hat sidr zu einem gefáhrlidren
Einbredrer entwid<elt und wurdq vor eini-
ger Zeir bei einem Bankraub in Eger an-
gesďrossen. Er sitzt ietzt hinter SdrloB
und Riegel. Beriiďrtigt war er audr we-
gen seiner Motortaddiebstáhle' Einmal'
hatte er mit einem gestohlgnen Motorrad
audr s-dron der Bundesrepublik einen Be-
sudr abgostattet; wurde aber wieder in die
Tsóeďrei abgesďloben, wo er sein lJnwe-
sen von neuem begann. ---.----Lm. Herbert Fuchs aus GrÚn, ietzŤ
Hof, hat audr heuer .wieder ein stattlidres
Bergsteigerpensum hinter sidr gebradrt. Er
iiberstieg und tiberquerte. von Chamonix
aus den Mt. Blanc, wobei er am ersten Tag
arn Seil 14 Meter tief abspringen mnr8te,
um Steinsdrlag auszuweichen. Die dabei
erlittqne leidrte Verletzung hinderte ihn
nidrt an der Besteigung dos Gran Paradiso,
des Finsterarhorirs und der Jungfrau.

Das Egerlandiahrbudr 1959 ist bereits er-
sdrienen und-ggir haben es dem GroíŠteil
seiner bisherig.e,n Bezieher inzwisdren zuge-
hen lassen. Ttrjma der Monatsbilder im Ka-
lendarium sind diesmal die katholisďren
Gnadenorte des Egerlandes. Dieses Thema
zieht sidr dann audr weiter durdr das ganze
Budr und .dabei wurde, zumindest fiir die
evangelisdren Bezieher aus dem Kreise Ásdr,.
offenbar ein wenig zu viel des Guten ge-
tan. Jedenfalls zielen einige uns zugekom-
mene Zusďrriften darauf hin. Immerhin fin-
det der Kalender ob seines sonstigen gedie-
genen Inhalts audr Ánerkennung und Lob.
DaB des Asďrer 'Biirgermeisters Carl Tins,
dessen Todestag sidr 1959 zurr. 25. Male
jáhrt, ausftihrliů gedadrt ist, wurde in meh-
reren Zusďrriften mit Genugtuung vef-
merkt. Freudigen Viderhall finden audr
die sdrónen Móhrfarbendiud<e und die
volks- und heimatkundlidlen Beitráge. Der
Kalender kann weiterhin zum Preise von
DM 2.40 (einsdrlieíšlidr Porto) durdr den' Ásdrer Rundbrief bezogen werden.

Von unseren Heimotgruppen
Asdrer Heimatgruppe Ansbadr: Die Ok-

tober-Zusammenkunft wird auf den 4. Ok-
tober vorverlegt. An diesem Ábend wird
Lm. Miilbauer die Reihe der Lidrtbilder-
vortráge,'fortsetzen, die dann fiirtdie !řin-
termonate weiteř geplant sind: Asdrer Hiit_'
te und Umgebung. Álle Landsleute sind
herzlidr eingeladen. - Am Sonnabend, den
18. oktober begeht die Ánsbadrer řIeimat-
gruppe wie alliáhrlidr. die Landkirwa beim
Ridrter-Gustl" Fiir Musik,'Unterhaltuirg
und Kirwa-Spezialitáten wird gesorgt seiri' .

Audr hierzu ergeht an alle Landsleute aus
náh und fern herzlidrste Einladung.
Die Asdreř Hcimatgruppe Miinďren nimmt
am Sonntag, den 5. Oktober nadr der Som-
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ner, um -11-7.000 mehr als in der gleichen
Zeit .des Vorjahres." Davon lebten in den
b_öhmische_n Ländern -9,573_.000 und' in der
Slowakei 3,897.000. Im Jahre 1930, bei 'der
letzten vor dem - Kriege ",durd1gefüh_rten
Volkszählung, wurden ohne Karpatho-
Ukraine 14,004.1'79 Einwohner gezählt,-da-
von 10,674.38`6 in den 'böhmischen-Ländern
und 3,329.793 in der Slowakei. -- Bis-11938
hatte sich die' Gesamtbevölkerungszahl wei-
ter auf fast 15 Millionen erhöht. - Seit dem
Jahre 1950, wo_.in' den böhmischen Ländern
8,896.133 Einwohner gešählt wurden, haben
diese um fast 700.000 Einwohner' zugenom-
men, ohne 'jedodı' die'Austreibungsverluste
im---entfeírntesten aufholenzu können." - '

' ' .EINIGUNG IN BAYERN .
Während sich auf der 'Bundesebene vor-

erst' noch keine Klärung in der' Einigung
der Vertriebenenverbände abzeichnet, haben
sich"di`e Verhandlungen in den Ländern teil-
weise erfreulich- fortent-wickelt, Am 11. Sep-
tember sind nun auch die Be-sprechungen
zwischen dem BvD-Landesverband'-H-und der
VdL-Landesgruppe in' B a y e r.n mit einer
vollkommenen' Uebereinstimmung ' über die
Schaffung 'eines Landesverbandes des '„B u n-
des der Vertriebenen“ abgeschlos-
sen worden._ Am 25: September fand bereits
die erste Si-tzfung des vorläufigen Präsidiums'
statt, auf der die weiteren Schritte zur Zu-
sammenfassung der Kräft-_e beraten und be-
schlossen wurden. Bayern ist damit der
fünfte Landesverband, der dann die Vor-
aussetzung des vielumstrittenen § 3 der; Sat-
zung des' „Bundes der Vertriebenen“ erfül-
len wird und zusammen. mit .Hambu-rg,
Schleswig-Holstein, Berlin und Hessen, so-
wie mi-t Rheinland-Pfalz und Bremen, wo
nach vorliegenden provisori-schen .Vereinba-
rungen die definitive _' Konstituierung des
Landesverbandes im September oder Okto-
ber erfolgen wird, die neue Organisations-
basis des Einheitsverbarıdes bil-den wird. In
Nordrhein-Westfalen, in Bade-n-_Württem-
berg und in Niedersachsen sind die Verein-
heitlichungsverhandl-ungen vorerst ohne
konkretes Ergebnis geblieben. _ . - 'i
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SCHON WIEDER SCHULREFORM '
-In der Tschechei besteht derz_eit die sog.

„0Smil~ßtka“, das ist die ad1_tjäh.rige.Grund-
schule. Auf ihr bauen sich die drei Ober-
schulklassen auf, die also eine insgesamt
elfjährige S_ch_ulzeit. erfordern und daher im
Volksmund '„_Iedenactiletka“ (= Elfjährige)
heißt. Absolventen dieser „Elfjähriwen“_. er-
halten mit 17~Jahren Hoch-schulreife.'.Das
führte dazu, daß nicht einmal die- Hälfte
der. I_-Iochschüler den 'in den ersten Seme-
stern .gestellten '-Anforderungen- entsp.rach..
Man will --daher .jetzt dazu .-übergehen, die
Grun-'dschule auf neun Jahre, die `-Oberschiule
auf vier Jahre' zu .verlängernl Demstehen
allerdings große Schwi#'erigkeiten"Wegen. Leh-
rer-. und Schulraummıangels entgegen; Für
die .geplante_Verl_ängerung werden '7500
neue 'Lehrkräfte gebraucht, die erst im Lau-
fe meh-rerer._ Jahre herangezogen werden
können. _--~ In Asch "ist die dreijährige
Oberschule, im -Gymn-as-ium unterg:ebracl^ıt.'
Sie -wird auch von Kindern deutscher Eltern;
besucht. Russisch ist Pflidıtgegenstand,
Deutsch dagegen nicht. Man will erreichen,
daß- 50% aller"._Schüler, -die durch 'die' acht-
jährige Volksschule”"gegangen sind, auch die
drei-, 'später vierjährige Oberschule ab.sol-
vieren. Was die deut.schen_ Kinder in Asch
betrifft,--so läßt sich insgesamt feststellen,
daß sie die deutsche Sprache- zwar noch ver-
stehen, weil ihre Eltern deutsch mit ihnen
sprechen, beim Lesen aber schon *große
_Schwierigkeit.en haben. Ein leider sehr be-
trächtlicher Teil der Kinder geht nur noch
ohne Lust ans Lernen der deutschen Spra-
che heran. Von 100 deutschen Kindern kön-
nen nur -noch 2 deutsch schreiben. -

UM DEN ASCHER ,AMARKTPLATZ s
wird .weiter alrigerissen. " 'Das Ziel scheint
zu 'sein,` -daß zwischen evangelischer und
katholischer Kirche überhaupt keine Häu-
-ser mehr bestehen bleiben sollen. Das -Mei-
ste ist auch bereits abgerissen, so in der
Sıhloßgfasse jetztauch das Gasthaus „Eiche“.
In der Stiegengasse ist .außer Ploß (B-ure)
-alles- schon weg, Demnächst sollen das Wie-
ner Cafe und Mürling zwischen Marktplatz
und _Scl1illerplatz_drankomınen, ebenso der
Häuserblock Hotel Post, Spediteur Hof-
mann, Gemeinhardt und Ludwig. Im Gra-
ben schleift .man derzeit mittels großer
Bagger die Gebäude der Fleißner-Schmiede.

` ERNTE-GROSSALARM IN BÖHMEN-
Die in d-en vergangenen Monaten 'unter

stärkstem 'Druck durchgeführte- Kolclíosie-
rungsaktiön der. tschechischen Regierung hat
die -Ernteeinbringung. ungewöhnl.ich nega-
tiv beeinflußt. Regierungsmitglieder und
Parlamentarier sind -herumgereist, haben
persönlich Arbeitsbrigaden organisiert und
die Kolchosbauern- bewogen, diesmal_„frei-
willig“ auf die ihnen zugesicherten Natura-_-
lien zu verzichten und alles Getreide an die
Aufkaufstellen abzuliefern. In den Sudeten-
gebieten waren große .S traß-ens t r_e~k_-
k e n 2 e. s p er r t worden, weil man diese
brauchte, um auf ihnen das G e t r e i d e zu
t roic kn en. In 'fast . allen böhmischen
Kreisen haben die Nationalkomitees Last-
kraftwagen beschlagnahm't,'_um die- jeweils
trocken werdenden Mengen in die Scheu-
nen' fahren zu können. Die :gesamte Ernte-
einbringung wickelte sich' unter beinahe
chaotischen Zuständen ab. Da der Regie-
rungsbezirk Karlsbad an letzter Stelle steht
und auch jetzt noch einige -1.000- ha Getrei-
de nicht geschnitten sind, kamen-die Funk-
tionäre der halbmilitärischen Organisation
„Svazarrn“ auf-. die Idee,- den_ Bauern die
Hilfe direkt „aus dem-Himmel“ zu schik-
ken. Die Fallschirmspringer dieser Organi-
sation wurden als Freiwillige verpflichtet,
bei der Er-nte zu helfen, und man brachte
sie mit-'Armeeflugzeugen .über .die Felder,
wo sie in Scharen mit Fallschirmen ab-
sprangen. Ob diese Hilfe nuntatsächlich
einen größeren Foi'.t-schritt in der Ernt-eber-
gung gebracht hat, war nicht feststellbar.
In anderen sudetendeutschen Kreisen ist für
die Feldarb-eit -ab sofort 'Tag- und Nacht-
schicht angeordnet worden. _-

Di.e „Ma r k 0-rn a n n i a“ schreibt: _ Es
war vorauszusehen, 'daß beim Reh-aiuer Vo-
gelschießen infolge des reichhaltigen Pro-
gramms' wenig Zeit für uns blieb. Trotzdem
hatten wir einige frohe Stunden für uns.
Ersdiienen"".waren_'18 Kameraden, viele da-
von konnten wir das er-stemal in unserer
Mitte begrüßen. Beschlossen wurde ein wei-
teres Treffen, das nun am 1. und 2.. Novem-
ber (Reformationsfest) in Stuttgart steigt.
Beginn: Samstag, 1. November, 15 Uhr im
Gasthof „Zur fri-sdıen Quelle“, _'StÜuttgart,
Nordbahnhofstraße 87 (Bes. L-m. Wunder-
lich). Zu erreichen mit den Straßenbahn-en
ab.Hauptbahnhof mit ›-*Linie 15 und 16,
Haltestelle Knorrstraß-e. (Fußweg 20 Minu-
ten). Das Programm: Samstag 15 Uhr Ar-
beitstagung, 18.30 Uhr gemeinsdıaftlidıes
Abendessen, 20 Uhr Komm-ers, -evtl. -mit
Musik; Sonntag: 9 Uhr " Frühschoppen,
nachher.nach Wunsch Besichtigungen, 12.30
Uhr Mittagessen, Rückreise. Ziınmerbestel-
lungen sind an den Verkehrsverein Stutt-
gart zu richten. Außer der Arbeitstagung
finden alle Veranstaltungen mit Damen
statt. Herzlich eingeladen sind auch alle
ehem. .Saxonen und Cherusker. Da einige
wichtige B-eschlü~S.se_ zu fa-s.sen sind, rechnen
die Einberüfer mit großer Teilnahme._ '

Ing. Adolf Patzelt, Schwarzenbadı/Saale,
Postfach 65, schreibt: L i eb e S ax 0 n en!
Ihr habt' -- auch im Rundbrief -_-.-H gele-
sen, daß viele sudetendeutsche Verbindun-
gen ihr Dreifarb wieder hervorholen.- Die
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Sache. hat 'zwei Seiten. Auf der einen- steht
geschrieben, 'daß man schönste, farbenpräch-
tige Jugenderinnerungen- nicht durch evtl.
blasse Gegenwart _verw.äss-ern soll.'Auf der
anderen: in's alte- Eisen wirft man uns..1AH
AH noch lange nicht."-Das alte Burschen-
herz poltert noch-_tüchtig. Am Ascher V0.-
gelschießen traf ich .mit mehreren Bun-
desbrüdern zusammen. Sie baten mich' als
letzten x.der - AH -AH- Saxoniae,~. eine
Rundfrage bei Euchzfu starten, wie Ihr-über
diese 'Angelegenheit denkt. Bitte schreibt
mir darüber, ob Ihr Mütze und'Band wie-
der in Ehren tragen wollt oder-ob si-e .in
memnria besser aufgehoben wären. Die
Umfrage erfolgt, weil wir keine halbe -Sa-
che beginnen wollen. Nur wenn sich genug
Interessierte melden, soll der alte 'AHV Sa-
xonia -reaktiviert werden. Im Herzen- be-
wahren wir ja auch ohne äußeres. Geprän-~
ge `die_alte Verbundenheit. Das habe ich
zu meiner großen Freude schon wiederholt
feststellen können. Bitte- schreibt mir Eure
Meinung! Heil __ Blau-Weiß-Blau!

k$í+f" .„__ -
' Ein -gewisser Fuchs aus- Asch, deutscher
Nationalität, hat sich zu einemgefährlichen
Einbrecher entwickelt und wurde. vor eini-
ger Zeit bei einem Bankraub in Eger an-
geschossen.. 'Er sitzt jetzt hinter 'Schloß
und Riegel._ Berüchtigt war er auch we-
gen' -seiner Motorraddiebstähle. Einmal
hatte- er mit einem .gestohlenen Motorrad
auch šclıon der Bundesrepublik einen Be-
such abgestattet, wurde aber wieder in die
Tschechei. abgeschoben, wo er_ sein Unwe-
sen' von neuem begann. ~ -
` Lm. Her-bert Fuchs aus Grün, jetzt
Hof, hat auch heuer .wieder-ein stattliches
Bergsteigerpensum hinter sich gebracht. Er
überstieg und -überquerte! v-on -Chamonix
aus .den Mt. Blanc, wobei er am ersten Tag
am_ Seil 14 Met-er tief abspringen mrußte,
.um Steinschlag auszuweichen. Die dabei
erlittene leichte Verletzung hinderte ihn
niıht an der Besteigung des Gran Paradiso,
des Finsterarhorns und derjungfrau.

Das Egerlandjahrbuch 1959 ist bereits er-
schienen'und.gg.i_r..habe.n es dem' Großteil
seiner b-isherigšin -Bezieher inzwischen zuge-
hen lassen. der Monatsbilder im -Ka-
lendarium sind diesmal' die katholischen
Gnadenorte de.s Egerlandes. Dieses Thema
zieht sich dann auch weiter durch das ganze
Buch und .dabei wurde, zumindest -für die
evangelischen Bezieher aus' dem Kreise Asch,
offenbar ein wenig zu viel des Guten ge-
tan. Jedenfalls zielen .einige uns zugekom-
mene Zuschriften darauf hin. Immerhin fin-
'clet der Kalender ob seines .sonstigen gedie-
genen Inhalts auch Anerkennung und Lob.
Daß des Ascher -Bürgermeisters Carl Tins,
dessen Todestag sich --'1959 zum 25. Male
jährt, ausführlich gedacht ist, wurde in meh-
reren Zuschriften mit Genugtuung 'ver-
merkt. Freudigen Widerhall finden auch
die schönen Mehrfarbendrudce und“ die
volks-und heimatkund-lichen Beiträge. Der
Kalender kann weiterhin zum " Preise von
DM 2.40 (einschließlidı Porto) durch den
Ascher Rundbrief bezogen werden.

Von unseren -Heimutgruppen
Ascher Heimatgruppe Ansbach: Die Ok--

tober-Zusamrnenkunft wird -auf. den 4. Ok-
tober vorverlegt.. -An diesem- Abend- wird
Lm. Mülbauer die Reihe der Lichtbil-der-_
vorträge„fortsetzen, die dann fürcdie Win-
termonate weitei' geplant sind: Ascher Hüt-
te und Umgebung. Alle Landsleute sind
herzlich eingeladen- - 'Am Son_ı_1abe'nd, den
18. Oktober begeht die -Ansbacher Heimat-
gruvpewie alljährlich. die Landkirwa beim
Ri-chter-Gustl.. 'Für Musik, `- Unterhaltung
und Kirwa-Spezialitäten wird gesorgt sein.
Auch hierzu ergeht an alle Landsleute aus
nah und fern herzlichste Einladung. -- i `
Die Ascher* Heimatgruppe München nimmt
am Sonntag, den 5. .Oktober nach der Som-
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-..p",rr" ihre Zusammenkiinfte _qieder 
' 

sďrliefili& aller. Honorationen etc. kónnen rinnen und Sáng.ern B1ng es áber niďrt bes-

auf:15 Uhr im rorrr.g.í.rb.ň"",.róňÁl ;l;;a;;;;hi etwas ar'haLen. ser. Nun soll Jber ňiernand glarrben, da8

alle, damit das "Vint".pi;ř;# 
_u_.6;- ---šo 

*", es kein'Wunder,'daB Laďrsalven man uns ob des Gesanges irgendwie sďreel

chen werden kann! das Lamm. und die "-ti.i!iailč;bá;: 
angesehen hátte. Im Gegenteil, kein Ge-

Die Taunus_Ásdrer treífen siďr am Sonn- á".i"-fiď;ld ;;;i'.;;; Í;"\ ;'- '"-'_ 
*i5;:J:'i"Y'iř..1T 

}i''fi.l'"-'H.it'"
E.:3.ťjl,];flfi"*:'Ě_"'gtl'{YJil sč:!'! ,r"1itšH1i':*:*l*::n-Ť:.!;'pJi.ffi 51H'* "-'ffiítl?:ř:"'+í:''*m"-.*rÁll. r.."Éf.'.ter und die Landsleute aus die niemals mehr unter uns sein kónnen' ;::::
Hóďrst und Umgebung fahren um 13.50 Ihre Gráber liegen'in Euro'- 

-T'^'--_;;-;' lller_' und 'Weinkonsum am Sonntag'we_

fuňi'Ě.i-J.. Ě.,á!i..ioi Zugsdr-werd:,Y"Í,: ka und auf dňr Meeren l},'1li'11'"iiJ. ;i:ť'*.t'.''*-j#t3#.j'fť|x-;.|T,''Íl
'ó-llť,*::'ff,á'.3.|;i:H'''': $]iiiůJJ 6:'i'1! 'ú'&?;'':ĚJ;Í"};".'6si[ iřýll"*ttl{j';.'*;;-ri:í'i;$*'ji
lósen und den Zusdiiag --vo." j0. Pf' im ken zuriid<. Dann be^gaňn es: "!íiBt Ihr ili"ň;;;1.;-ř"a"ň""r.rr-ě"1i.i""a-á.'
Áutobus nadrzahlen! Fiir Naóziiglgr c+t nodr?" Ja! : sie wuí3tert es nodr! Řiil;;ii"ň, 

_.1Tó;;_-.i"..-ňt'iň" 
ňa

iede halbe Stu-nde cin weiterer Autobus der Im osten wurde es langsam grau,- als il;;il";;;-i,Í"h-ň;._ Ň;Á;ir*r-;*á;
Linie 56 naďr Okriftel. .Alle 'Asďrer' aus 

"^__šňri"s.b."J 
u"*. aď Sonnřae iriih ;ň;i;i;di'Tlí'i'"a'.i'áiiil.-ďi. šitl.i-

Flórsheim, Kelsterbadr_und \U7ic]<er sind da- zum Zapfenstreidr gepfiffen wurde. Die ;-"""*B;.i;i ilJ.in 
'ď'on 

daheim stimm-
zu reďrt herzlidr eingeladen. Quartiere wurden . a]rfgesuďrt' |as Qu1-1- lidr g.ut Veranlagter pr?isentierten sidl als

Sdrrimbidro Boubm und Miiidlo i:ť'Bí:T.lxi*'run:lff"""*:: ''xi:,":}|';ffi:' ,,o,l.i .'"a so nahm' : bei Írohem '!7iedersehen lautes 'M]rndartgesďlna_tteq etwas aufgefal- 
""ó'ái"i;"Vi.á.i'.i'Jň_i"_n'i.ta-"* 

ipe-
Man merkte nictt, da3 zwisďren dem len und einige um die Moralb::91q::'9__1'_': ;;'s.";;;d"ďdi'q.g .i" t"a". "rr.h'.

.Damals" und dem "ř#',ď :il-''U";;: wirte in llsfeld lehnten zi1pe;v91míe^t11p ř;;;j;a;}?-'"tT_"iai ;;kd;; 'o'*,'rd.
sďried von rund 20 J"tr**tiJg., "i; 'iÁ; 

mit der Begriindung ab: "Sie,habel {rj- ;iď;';;-;;';;;;;-;;.;;á"__.' 
"'1a.g..-

3;:ťlá.it#';"iii::i:í1lí-žlt ffx"'*.oi''a,- "..,iii.l.x1,"l"*.'&i*řxj u];;llP,*";jí:ktt*;p*,"tť, **
von 1933 bis 1940 i" i"ij'řnÍť ňi'H1ii: ďrard, Kraus-řIerbert, Jungbauers-Johan_n Ě;;.i'-';i.d l;';ee;;"'jit'i *i.?.. .'-
bronn traf. Di. ,rr,..rdliiJ...iř'."r"ň.- ::d Gougl-Ernst mufiten:lIŤ -"-"j!i::T: íi"a, *.'a.n

ii{'F'ť:ljj.-t".'ffiř'its;;}#;?: xTff:'#$::i'''li'$b,jil?ffi ;;řry*ť''ffi]9!H1i*i:;i"ffiťÍbewáhrt hatte, maďrte diesěs Treffen móg- i:
hŤ-;,.T:}* ť#i* *Íji t*j;ns*: iilí.Il3.3.';.*]]',1ili',]t 

ř ,i"ůi"ir.'iiii i''r *.i,.l.-r"tfe.nuígen. ,',,t.*,L,i,,g".,,.

i;;á;;.;-;oi*-Éi.u,,d. mit hátten er- iffi}1fi;;1i''*q"iť*st**í:*íť fiffi š'1,u'i!t1Í ;;Ť*Í'i:š,"i:;
leben kónnen . . . Bň'' Áii '.i".' Frau. Selbstverstándlidr dabei.

Lediglidr figiirlidl und 4n den meist.et- ;;;B;.'iiilŤ;ig "Á^ói".]ů;g. 
_ ___- 

_ Im náďrsten_Jahr planen"wir wieder ein
*"' -gi"u 

dr'ichzog"!,.en . Háuptern .(nidrt "'*"ď, dem Kaffeetrint .rr- 
'rrrra' rri.ihsti.ick Zusammentreffen. !íir hoffen, daíŠ dann

bei dón Damen), ieilweise auďr gelidrtet
oder kahl, konnte -a,, Ete,*,á,-?aB-die ff.,:n$.i"T$..g*#i*il."",:tln': l,:. ;:*.T;lilŤnnr.:!1;:f:;''"o'"n'
Z* nidrt 'spurlos voriibetgegangen vý'ar. i*""'Ěiňr"rriĎl?-g""". sa'.;;;;í.'r. a"ie Da die Teilnehmerliste auf komisďre

Der Chronist kann beriďrten: á", -p*í 
"rr- it",r, 

.'o.'' 'válf""miďrels 
lý/eise verlorenging (nur einer weifi, war-

Im Raume Stuttgart-Heilbronn-Reut1in- řa;.;;;e". Ďie l.tzte" so 
''ů.i.i ;iid'a um), kónnen die ;Nimen 

-derer,. die dabei
se']É.;.'kf,'.t und Mann}r'eim ist eile Án- il;; Př'iý';;*._Ď". ra.i*"'d orrj '"i''. warén niďrt gebradrt werden. Aber es wa_

l'_tl-át... '"a á"a ewig junger Sdrónba- ř;;;'ráil;'";tď;r"';i.;Ě;il;;ň.*t, g.- ..'' i'''g.r"-i'27 Sďriinbaďrer einsdrlie8lidr
a;,; É;-b.''"_J.''d'í"g' veiheřatet, ansás- iň 

_U;;.; _a";-ilírilg 
í.'i .i;l'gs"rqr de.r.einieheirat-et-en Frauen. Nun sindsďron

,ii.- l" t t.í"eren -Gňppen hat man siďr ii;;; ;'ki;;g-á'""_J"' inies""Ěebiigsued". wieder'einige_l|(odren ins Land cecalc:1']
sáion ófters getroffen und gegense^itig__be- cí"ia ninnJ" die Fensier auf"und'selbst Aber in Briefen kann man immer wieder

'"ái. Ďi.ň'i "r"i "i Íast eň"Grofitrěffen. ř#"jr.!i''1rr"';;;;Ě;;;Éd.;;;'á-li;- lesen: "Tíir denken táglidr.an die zwei Ta---Ď;; -rÁon d"t.i- in Sdlónbadr immer ř;^;;;;ihá.liďr reďrts, ""í-ii"k' '"*.i ge in llsfeld und w_erden lange. von 'diesen
gut organisierte Naďrridrtendienst -wurde bá*'Ěi"-rru*. '.io. ""'n Vorabend nodr sd'ó''"n Stunden zehren. Im náďrsten .fahr
Ei''g.rď''lt.t. 'War es in Sďrónbadr- der be_ ;;;;;r";;; É"&."k""d'.n_ Den S1nge- dann wieder." H' R'
riihmte und mandlmal audr getiirďrt'ete
Kartoffelsupp-Pfiff, so war es im Jahre

l;jť.j*itxifl:'#'Í$*T':;i:Tiiijl tn*^:ll-H:1,Íl-'-l*"i.:'*::j'#*jinneíhalb von einigen Tagen zu organi- ' Heimatkundliďrer I'eltrag '

sieren. Ganz besonders verdient maďtten
siďr die lungbauers E.'" řšď;?i"ilď;;; -_}'i"' Artikel 'lJnsere Asďrer Frauen-

ihr Hans. In llsfeld selbsi meisterie in al- tradrt" im Rundbrief 8/1958 hat erhebli-

ter Manier der Ludwig Ernst (Gougl) und aen'Widerhall gefunden; haben sidr dodr

seine Erna (Volfenmiďrel) den Laden. . 
-"o:*::-l:":i::^3"r:),1 

j:;::n.S*:::;

**ť.T'i''":'1":'#"řlT'*t:.i,:i,*il, il u''' 
zrr sagen wissen, dazr: Feáuí*'ii$

|;h* "n:.,Ť;t'*T:.TiT,ii' eT"Ťff ; u'

aui allen Ridrtungen i" i'if"l:''#]"f;,;;; '!"]1b'"lť',j'[ifř 
'"'"::1I'-::'Tll 

J*;;

ili""::ib,t*:}H'li.ť J"n t"n Motori_ g:r-Áat"? in Selb. Frau Gerbert hat mir

l*1;"ťJlk*l'$;:ih:r'{:l"'",**l*ngt"""i;:'"Tl,':#'!1:f J.:t'ťi!i.!
Umweg sdreute. v". *"r' ji"r"Íui áI" ii"iň, mit Ásdrer Traďrtensti'idren zukommen

als man sidr qesenseitig besri.i8te' Sdrulter- |1"t"'--Jit ia wegen ihrer Seltenheit und

ii"";iil ;;á *il;htt.l!F_ i! :i...i-i:lT l[:,*1;*:"-.r*,:i'*'*:'*:*'1i:l .B:Í
É''d" 

""d 
eesd1ah mit einer Lautstárke, lvlaocnen ulllcfulgrlcL rrdlLg'

wie sie daheim ""{ 
rv"l1j.iirď,.* li;;; 4nu:.irs_end1!e 

móglidr wáre'

n"fi'i;ji'#'':'#;" jňii#T;;:" .=''''-' l.'Di9. ;'"" 1'1'1 G":*Ť-*:iÍ:1'*_Jt'*-

;.lť*':itť1t,*'"-i;{.$'$"#"}*1*ffi *t;?i'HJ-t;jl?j*ii'*$:eineeheizt hatte, zisďrt
Guřge' ganz gewaltig. o!"'i,r#.rr:-vá'.!+ |.""'**e"'*" 

-""!!i..qá1'*oiá.";--"b.' Sdró{Šďren, die Sdrnippe, 11 'cm, reidrt zur

hung,. die. Frauen- a.,. u,li"#'1t'.T_'liji".i-,i l :l j::*'rt".*l"-ť;i:]'sll.ls*' j::: T':'i.i#*;"il]ť; b e, hufeiserifórmigeťl-;.'sijl"iil;' i'.!i'"?rT r'ixiJ.l"#'il: l l;á Eiirige mógen hervóreehoben 'wer- G o l d-M o i r e-H a u b e, hufeiserifórmige

sast) kamen aus dem s;;;"ďTa;";.i;' Ia.", a"-ir_ Asdrčl Frauen únd Máddren ř{aubenplatte, unten 1O,5 cm breit, in 10

hJ.",,s. Sie h".,.,, dod'1HH 'ixi!ii'1'''J. 
l l*:'*il"\:'._ll**-::m".'"",Í1,;;|. i1y:|'. o:ff*','}#ir:T" bi:'.':"":j'1ř&

heraus. Sie hatten doch sďrÓn oanerm sU 
',^iJ;;^e;.h;ntsdrlieíŠón sollten; sidr Tradr_ t'ot'. rs,s .ň',"U-'"''d.'ng unten seitlidr

;ň;;ň;;J_;;"ni_""a erfahren, ab_er l'alt ll:
' dodr nidrt 

"lles. 
A'stiftJr'""Jii"iaitrr"'i Itenstiid<e.anzufgrtigen: í .!i _-.Í_''L:^ 1^:-l"ij:",:T'i1l:'""T'.,#:l'::l';:sdoďr niďtt alles' Anstltte'"':" ":.:T::':j:' |--ó.i-i.,"l-ť'tzen, kornáhreníarbig, d.' úitte ie-2 SÉrlaufen_(Moire, sďrwa-rz)

ťni'i:]Ť: *]m'|'**:j""n'T::tr"il; 1,Yqa{9i,''J"l';'ril .allďi 
"_ni_'$:i: 

ii*_"it**_*"ť l{*j: ':Í**::'" ;lbekannt. 'E's'wurde la lmmer]nur vcllllult!' '^-_--;li 
ráher Lei''- in hinabhángenden Enden als Bánder aqs.

óT'1*ij"íĚr'Ě."i.'ri"J^áié'._Tat.! ;a'a]l. band 31l-z cm,eingefa3t, n

lángst veriáhrt und Biirgermeistór- ein- *;:;"tí;;;r,"'u''i*"'"ii.."'" i-"* í'.i.. ie, li.^ l_ang. Links und redrts an der
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merpause' ihre Zusammenkü-nfte wieder
auf: 15 Uhr im Kunstgewerbehaus.-Kommt
alle, damit das „Winterprogramm“ bespro-
'chen werden kann!` - _

` Die Taunus-Ascher treffen sich _am Son_n-
tag, den 5. Oktober-um 15 Uhr im Kino-
Gasthaus „Taunus“ in Okriftel, Neugasse.
Alle Frankfurter und die Landsleute aus
Höchst und Umgebung fahren um -13.50
Uhr bei der Endstation Zugschwerdtstraße
in Höchst 'init dem Autobus 56 direkt bis
Okriftel. Fahrscheine gleich bis Sindlingen
lösen und- den Zuschlag von 40 Pf. im
Autobus nachzahlen! Für Nachzügler geht
jede halbe Stund-e ein weiterer Autobus'-der
Linie 56 nach Okriftel.~Alle*Asc:her aus
Flörsheim, Kelsterbach und Wicker sind da-
'zu recht herzlich eingeladen". ' '

Sclıümbichcı Boubm uncl Möidltı
i 4 _

- " bei frohem'.Wiedersehen ' '
Man merkte nicht, daß zwischen dem

„Damals“ und dem „Heute“ ein Unter-
schied von rund' 20 Jahren liegt, als sicham
12. und 13. Juli ein großer Teil der ehe-
maligen' Schönbad-ıer Jugend aus der Zeit
von 1933. -bis 1940 in Ilsfeld bei Heil-
bronn traf. Die unerschütterliche ' Kame-
radsdıaft, die sich schon in der Zeit vor
1938 in der-. Schönbacher Jungturnerschaft
bewährt hatte, machte dieses Treffen mög-
lich. Wenn das der alte .brave Märzen Gustl
(Plescher), der Försters Fritz und d_ie-v'ie_-
len anderen .tot-en Freunde mit hätten er-
leben können . . .

Lediglich figürlich und an den.-meist et-
was grau durchzogenen Häuptern (nicht
bei 'den Damen), teilweise auch gelichtet
oder kahl, konnte '_ man erkennen, --daß .die
Zeit nicht spurlos-vorübergegangen war.

Der Chronist kann berichten:
Im Raume. -Stuttgart-He'il-bronn-Reutlin-

gen-Frankfurt und Mannheim' ist eine An-
zahl alter und doch .ewig junger Schönba-
cher Buben, durchwegs verheiratet, ansäs-
sig. In kleineren _ Gruppen' hat man sich
schon öfters getroffen und gegenseitig be-
sudıt. .Diesmal war es fast ein Großtreffen.

Der -'schon' daheim in -Schönbach immer
gut organisierte Nachrichtendienst- wurde
eingeschaltet. War es in Schönbach 'der be-
rühmte und mandımal -auch gefüı'-ch-tete
Kartoffelsupp-Pfiff, so 'war es im ----J-ahre
1958 durch Einsatz modernster technischer
Nachrichtenmittel möglich, dieses-I Treffen
innerhalb von -einigen Tagen zu -organi-
sieren.' Ganz besonders verdient' machten
sich die 'Jungbauers Erna (Schwesinger) und
ihr' Hans." In Ilsfeld selbst meisterte in al-
ter Manier- der Ludwig Ernst (Gougl) und
seine Erna .-(Wolfenmichel) - den Laden.
Nachdem alles glänzend vorbereitet war,
konnte sich _alles weitere auch so entwik-
keln. In einer'Sternfah_rt' kamen am Sams-
tagabend die Pkws. mit der fröhlichen Schar
aus allen Richtung-en i.n.Ilsfeld an.- Es- war
ganz se-lbstverständlich, daß kein Motori-
sierter auf seinen Kilometerzähler schaute
und zum Abholen der „Fußgänger.“- keinen
Umweg scheute. Was war das ein Hall_o,
als man sich gegenseitig begrüßte. Schulter-
kl-onfen* iind. Hän..deschüttel`n nahmen- kein
Ende und geschah mit einer Lautstärke,
wie sie daheim auf Wellertischers Bretter-
stoß und im „Bonz“,.üblich war. _ '

- Da-nn blühte der „Flachs“, und d_a auch
der'-Petrus mit seinem Tagesplaneten gut
eingeheizt hatte, ' zischte es in mancher
Gurgel ganz gewaltig. Die Mädels-Verzei-
hung, die Frauen- 'der Buben .(koa oizicha
is a richticha Moa,`haben_.s_ie hinterher ge-
sagt) kamen .aus dem- Staunen nicht mehr
heraus. Sie hatten doch 'sdıon daheim .so
allerhand gewußt--und erfahren, aber halt
doch nicht alles. Anstifter u_n.d Durchführer
d r Streiche daheimiblieben 'a meistens un-C ' l ' .
bekannt. Es wurde -ja---immer-;`nur .vermutet.;_
Gottseidank! .Heutesind diese 'flaten ja" alle
längst verjährt und Bürgermeıster_ eın-
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schließlich aller Honorationen etc. können
niemandem' mehr etwas anhaben. _

So war es kein Wunder,-.daß Lachsalven
„das Lamm“ und die umliegenden Gebäu-
de .in Ilsfeld erzittern ließen. '

Es wurde aber nicht nur geflach-st. In be-
sinnlicher ..Weise wurde auch derer gedacht,
die niemals mehr .unter uns sein können.
Ihre Gräber liegen- in Europa, Asien, Afri-
ka _ und au.f den 'Meeren -verstreutf 'Alte
vertraute Lieder, ernst und heiter, wechsel-
ten. Und immer wieder 'gingen die Gedan-
ken zurück. Dann begann es: „Wißt Ihr
noch?“ Ja! 4 sie wußten es noch! _-

Im Osten wurde es langsam-- grau, als
am Samstagabend bzw. am_ Sonntag früh
zum Zapfenstreich gepfiffen wurde. Die
Quartiere wurden aufgesucht. Das Quar-
tierbesorgen war übrigens' gar nicht so ein-
fach. Die- Frauen- sind vorher durch über-
lautes Mundartgesczhnatter etwas aufgefal-
len und einige um die Moral besorgte Gast-
.wirte in Ilsfeld lehnten Zimmervermietung
mit der -Begründung ab:' „Sie haben Ami-
Frauen dabei . . Q es tut uns leid, da kön-
nen wir nicht v'ermi_eten“.- Hofmanns-.Ri--
chard, Kraus-Herbert, Jungbauers-Johann
und Gougl-Ernst mußten alles aufbieten,
um zu beweisen, daß das Geplapper nicht
amerikanischer Slang, sondern waschechte
Ascher Mundart ist. Nach dieser Aufklä-
rung klappte es dann um so besser. Am
Sonntagmorgen kamen dann noch die am
Samstag beruflich verhinderten Tauscher-

'Hans mit seiner Anni und der. Baumanns-
Ernst mit seiner Frau. Selbstverständlich
großer Empfang am Ortseingang. . ' -

Nach dem Kaffeetrinken und Frühstück
vertrat man sich 'etwas die Beine. Und dann
hatte der Jungbauers-Hans einen .sehr gu-
ten Einfall: Die ganze Scharspazierte durch
das -Dorf zum Haus vom „Wolfenmichels
Ederward“. Die letzten 50 Meter- glichen
einem Pirschgang. "Der 'Ederward und seine
Frau sollten nichts spitz bekommen. Es ge-
lang. Unter' -der Le-itíıng von Jun'-gbauers'-
Hans erklang dann das „Riesengebirgslied“.
Gleich ging-en die Fenster auf und selbst
dem alten „sturmerprob-ten“ Ederward lie-
fen `unau_fhörlich rechts. und links zwei
Bächlein über. seine vom Vorabend no.ch
etwas rosaenen Baczkenknochen. Den Sänge-

Meine_Artikel „Unsere Ascher Frauen-
tracht“ im Rundbrief 8/1958' hat erhebli-
che.n Wid.erhall gefunden; haben sich doch
drei Ascher Frauen, die auf diesem Gebiet,

'g etwas zusagen w_issen, dazu geäußert: Frau
Mathılde Gerbert, jetzt Dıetšurt a. d..- Alt-
muhl, aıns ergstra e , ann u 1-_
.'öegä"rEi Eederer, geb.. Zındel, '-in Erlangen,
Leimberger Straße 61 und'Frau...Tini Jae-
ger-Adler in Selb. Frau Gerbert hat mir
sogar unter Hintansetz-ung von allerlei
Mühen und Unkosten zwei große Pakete
mit _Asc:her_ Trachtenstücken -zukommen
las-sen, die ich wegen ihrer Seltenheit und
ihres Wertes gerne allen Ascher Frauen und
Mädchen unterbreitet hätte, wenn dies eben
nur irgendwie möglich wäre. _ -*
.,_;'Die von_Frau Gerbert gesandten _Trac_:_h-
tenstücke würden für sich allein eine klei-
ne Ascher Trachtenschau ermöglichen. Man-
che sind zwar daheim nach alten Trach-
tenstüczken neu angefertigt worden; aber
es' sind auch echte alte Originalstücke dar-
unter. Einige mögen hervorgehoben wer-
den, damit Ascher Frauen und Mädchen
Anhaltspunkte haben, wenn sie 'sidı 'viel-
leicht doch entschließen sollten, sich Trach-
tenstücke anzufert-igen__: _ - _

' Original-Latzen, kornährenfarbig,
Ausschnitt rundlich viereckig, mit Samt-
ban-d 31/2 cm eingefaßt, mit roher Lein-
wandgefüttert, unten herum 5 cm breite
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rinnen und Sängern ging es aber nicht bes-
ser. Nun soll aber niemand glauben, daß
man uns_ ob des. Gesanges irgendwie 'scheel
angesehen hätte.. Im Gegenteil, kein Ge-
sangverein hätte das besser hingebracht.

Un.ter dem Mot-to „A Moa, a Frau, a
-kloina Bou“ spazierte dann alles wie-der
zum „Tagungslokal“. Verständlich war
Bier-. und Weinkonsum am Sonntag* we-
sentlich geringer als am Samstag. .Das tat
aber .der Stimmung keinen Abbruch. Nicht
einmal während des Mittagessens konnten
die Lauser Ruhe geben, Nur die zwei
Dicksten, der~Fud1shansels-'Gustel undder
Ritters-Hugo, oblagen einer ruhigen und
besonnenen Mahlzeit. Nachmit1_:ags wurde
noch viel gesungen und er`zählt.`Die' Silber-
manns-Bertel und ein schon- daheim stimm-
-lich gut Veranlagter präsentierten sich als
Sänger_ von Format. -

-Alles geht einmal vorbei und so nahm
auch dieses Wiedersehen in Ilsfeld am spä-
ten Sonntagnachmittag ein Ende. „Wahre
Freundschaft soll nicht Wanken“, so wurde
nicht nur gesungen, so wurde es auch ge-
halten!-Daß es so bleiben. soll un-d wird,
das versprach -man sich gegenseitig. Der
Beweis wird im nächsten Jahr wieder__er-
-bracht werden. - - .

- Denen, die nicht dabei seinkonnten, sei
gesagt: _Wir haben Euch nicht vergessen.
Die Zeit war zu kurz, um die Einladungen
auf weitere Entfernungen unterzubringen.
Karten und Grüße wurden genug ver-
schickt, so daß jeder sah, er war trotzdem
dabei. ' .

Im nächsten Jahr 'planen wir wieder ein
Zusammentreffen. Wir hoffen, daß'dann
noch 'viel mehr kommerrkönnen. Zeitpunkt
wird rechtzeitig bekannt' gegeben. '

Da die Teilnehmerliste auf komische
Weise v-erlorenging (nur einer weiß, war-
um), können die Namen derer, die dabei
waren nicht gebracht ._werden.- Aber es wa-
ren insgesamt 27 Schönbacher einschließlich
der eingeheirateten Frauen. Nun sind schon
wieder einige Wochen ins Land gegangen.
Aber in Briefen kann man immer wieder
lesen: „Wir denken täglich an-die zwei Ta-
ge i_n Ilsfeld und werden lange von.diesen
schönen Stunden z-ehren. Im nächsten Jahr
dann wieder.“ - H. R. '

 /Nodı ein Wort zur Asdıer Fruüentrutlıt  
- . ' - I-Ieimatkundlicher Beitrag'Nr. XXV von Richard Regler _ `

Schößchen, die Schnippe, 11 `c:m, reicht zur
Hälfte -darüber hinab. i ` .

G oil d-M o i r e-H a u b e, hufeis-enförmige
Haubenplatte, unten 10,5 -cm breit, in 10
cm Höhe dagegen 12,5 cm breit, Gesamt-
höhe 15,5' cm, Umran-dung. unten seitlich
7 cm,i oben mitten 11 cm, hinten unten .in
der Mitte je 2 Schlaufen (M_oire, schwarz)
links und rechts, 16 und 20 em lang,.laufen
in hinabhängen-den.Enden-als Bänder aus.
28-, 32 cm lang. Links und rechts an der/ _
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Braunrotes Tr a c h t e n h áu b c h e n,
Platte hufeisenfórmig, weinroter Seiden_
grund mit bunter Blumenstid<erei, 13 cm
breit, Haubenrand unten 7, oben 10 cm;
Stid<muster eine Rose, umgeben von grii-
nen Zweigen und Bláttern mit Knospen
und Bltiten, mit kleinén wei8en Perlen
(Patterln) besetzt. _ Die erwáhnte Gold-
moire-řIaube hingegen zeigt 'auf dem
Goldgrund einen Blůtenzweig mit drei ro-
ten Bliiten, so audr redrts und I'inks unten
und ganz oben (,Alle gutén' DiÁge sind
drei".) Ein altes beliebtes Motiv war der

"Lebensbaum".' G áb e rl, Seide, rot-sďrwarz drangie-
rend, doppelreihig gesdrlossen, mit je 4 sil-
berigen Halbkugelknópfen, U-fórmiger
Aussdrnitt mit 3 cm .breiter Samtblende,
Sdrinkenármel, an der Taille eine 4 cm
breite Krause angesetzt, am Rii&.enteil un-
ten mitten eine 11 cm lange deltoidfórmige
Sďrneppe. _ GáberI, břaune Seide, ová-
ler Aussdrniit, zweireihig, dunkelbrauner
Samtbesatz mit dunkelbraunen Samtknóp-
fen. - Gáberl' blau' mit dunkelblauem
Samtbesat4 10 kugelige Knópfe in zwei
Reihen.

Brusttuch (in meinem friiheren Ar-
tikel unerwáhnt)' von Vorfahreir der Frau
Gerbert ,,Mailánder Tudr" genannt und

einst angeblidr von der Leipzigér Messe
duró Herrn Kirdrhoff nadr Asďr qebraďrt,
Seide, 85 cm im Quadrat, bedru&.t, gelb-
roře Blumen auf bráunliďrrotem Gruňde.

Brautunterrock (von der Mutter
der Frau Gerbert, einer geb. Geyer, 84 cm
langer Halbrod< mit zwei 3 cm breiten Stu-
fen und 13.cm handgearbeiteter Lodrstid<e-
rei am Saum, 3 m w.eit, in der Taille hin-
ten reidr, vorne sdrwaďr g€zogen.

Trachtenschi.irze, graulila, ror-
violet sdlillernd, Gesamtlángě 87 cm, Bund
3 cm, 'Weite oben 67 cm und Bundverlán-
gerung 'naďr 

jeder Seite noďr 18 cm, Sdriir-
zenband I m auf ieder Seite (gebunden
wird vorne redrts),' Sďriirzenbreře unten
712 cm, angesetzr eine 5 cm breite Krause
(spáter angefertigt).

Original - Asdrer S p i t z e n s chii rz e.
nur_zu'r Konfirmat'ion, Hodrzeit, Taufe uná
an hohen Festtagen getragen' 'weiíŠ' qua-
dratisďre Muster, obere Véite ó7 cm. un-
ten 170 cm, Lánge 95 cm, reiďrt bis_zumRod<saum. \

-_T'lu erh áubchen, sdrvarz, durdr
Náharbeit hervorgehobe"i ris"'""'""Í-áá"
Haubenplatte, keine Sdrlaufčn und Hau-
benbánder unten an der FIaube, aber Re-
st'e der Bindbánder und untán an der
Ptatte ein Zugbánddren.

S c h l'a p p e, sďrwarz, um 1900 nadr Mu-
ster naďtgearbeitet, sďrwarzer Samt. rinss-um mit Spitzen besetzt, obenhin díe SoŤt-
zen .in Ťalten gelegt, Samtplatte mitteri 18 .

cm hodr, an den Seiten 9 cm hod.r. Lánse
2? "^, Gesamthóhe der Sdrlappe '-itt.'"
?e. :r", an den Seiten je 2 Bádlein. Ďi;
Sďrlappe wird hinten íi"r s.b;"a;. íďň
ryn die Goldmoire-Haub"" 

"oa---ii.hr(\Uř'ahrsdreinliďr trugen nur di. Ěi"uen 
-áň

S&lappe, die ,,Braite.. aber, die heiratsfáhi-
gen Máddren, blo8 die Haúbe;.

-AIt-Áscher Kopftuch. seiden.
sdrwarz mit weifier ei"gá*ebie' ii'";;:-i2ó
cm. lwl Geviert. Frau Hildegard Leáererspridrt _ von dieser K"pfbeáe&uns-- 

"l."IJ r-s c h l". Die Bezeiďrnung ui.ÁT rďi-
99I) íti. _ das in besond.r." Á.t- ;;il");.Kopftudr Jr'ángt wohl mit der %ň;;i;i
v,ergfr.ten bl. Ursula zusammen, die in ka_
tholisďrer Zeit audr ortsheiligé von Asdrwar und ebenso in '!íaldsasseň h"h; Ý;;:
ghrung genoíš' Das Kopftudr war viel mehrlm Gebraudr als die etwas pomoóse Sdrlan-
pe; denn.mit dem KopftuÁ giric Á* iib'.'
Land_ und maďrte Besudre, mit der Sd:lao-p-e aber sdrmůd<te man'sidr- ;;.-;L
Klrďrgang und zu festlidren Áneeleeenhei-
ten. !řie schón wáre es' wenn lži u'"'.i."
Asďrer und. Egerlánder Treffen unsere
.Frau-en- rn dem . versdriedenen tyoisdren
Kopfsdrmuck auftreten kónnten, diá ;-B;i;:te" mit den sdrónen Hauben, 'die Éia".n
mit der wii_rdevollen S&lappe óa"i*i. a.*
zum ÁujBehen so_ praktisdrbn Kopftuó_ im
heiíŠen Sommer ist der Latzen mit Brust-
tudr. und der hiibsdren g."Ě" -"*.Tr.iř.,
die beq'uemste un{ geeignemt. T."d'l_ááěi
ein leidrtes Gáberl mit Ko.ftudr: d'as did<e
Frauenwams kommt fiir diese 'I;h;;;;i;
sowieso niďrt in Betradrt. o"bó'i i't d".
La.tzen im ' Preis ersdlwinglidr, wah.ená
sidr wohl kaum iemand .i" í.*r'Ť"Á]
wams zule-gen wi.irde. Bezi.iglidr der Rod<-
farbe můBte m4n,' wie sei't alters herpe-
bracht, an einem dunklen Rot festhaltin.
Aqf den alten Sďrrankbildern im Asďler
Gebiet sind die Frauen immer in roten
Ród<en uld in weií3en Striimpfen zu sehen.
Man módrte gern nodr auf 

_mandres 
hin_

weisen, was sidr einem bei Betradrtuns der
vielen interessanten Tradrtensti.id<e " der
Frau Gerbert aufdrángt, aber damit kónn-
te man ein kleines Bi.i&lein iiber die Tradr-
tenfrage zusammenbringen. Jedenfalls diir-
fen die Asdrer froh seln, dáíš sidr Frauen
gefunden haben, die sdron daheim eines
unserer wesentliďrsten Kulturciiter. diá
Tradrt, fest ins Auge gefa8t und'uns Ťraďl-
tenstiid<e altdf Árt ins deutsdre Vaterland
herůbergerettet haben.

Ebenso wie alte Traďrtenstiid<e belehren
uns audr Bilder und Photograohien iiber
die lángst .versdlwundene sdróíe Traďrt un-
serer Gro8miitter und Urgrofimiitger.
Gliidrlidrerweise hat siďr das von mir in
dem ersten Ártikel zur Tradrt erwáhnte
sdróne Aquarell von Gustav-Zindel aus
Rodenau erhalten, weldres Frau Hildegard

Lederer, geb. Zindel aus Ásdr darstellt
Á1t-Ascherin, auf Veranlassung des
Natur- und kulturhistorisďren Vereins her-
ausgegeben und gedruclt von Carl Bert-
hold, Ásďr. Das Bild ist Ýon dem Kunst_
maler G. Zindel trefflidl gemalt; wir díir-
fen auf diesen Sohn -unserer Heimat stolz
sein, hat er doďr alle. erreidrbaren Eger-
lánder Tradrten wundervoll im Bilde fest-
gehalten.

Idr kann niďrt auf alles eingehen, was
die in der Traďrtenkunde so iiberáus wohl-
besdrlagene Frau Mathilde Gerbert ange-
fiihrt hat, und idr mu8 wohl etwaise In-
teressenten in dieser Frage bitten, sidr um
grůndlióe Áuskiinfte'an die Genannte zu
wenden; die hauptsádrli&en' Dinge sind
aber von mir bbriihrt und besprodeén''wor-
den. Niót versáum'en will idr aber, nodr
Einiges anzufůhren, worauf Frau H. Lede-
rer hinweist. Sie hat nie Traďrtenró&e in
Leinen geséhen, immei bunt bedrudrte
Baumwolle. Im Heimatmrrseum hing aber
ein langer roter Rod< aus Leinen, alte
Hausarbeit unserer Leiíeweber. Soviel idr
midr erinnere, war er mit einem Leibdren
verbunden (Leibrod<). Fr. Lederer'šóreibt:
,Immer mit l.eibdren, und iiber 4 m weit.
Einen soldren. Ro&' fanď idr elnmal zu
Flause in einer unserer 6 Kammern. Das
Flaus stand seit 1816 . . . Diesen Rod< habe
i&r nodr. Audl besitze idr von zu řIause
eiire ganz alte Haube, die wattiert ist und
sdron einer' Sturmhaube (?) gleiůt. Und
als Glanzstiid< ein Gáberl aus Taft, das aus
der Miihle in Grtin stammt und das meine
Mutter von einer -.Muhme, der die Miihle
gehórte, erbte." DaB man auf dem Lande
áhnliďre Tradrtenstůd<e wie in der Stadt
trug, abgesehen von der Sdrlappe, erweisen
alte Verlassenscihaf tsinventa r e der Z edrwitz-
sdren Geridrte (bis 1850). Iďr habe ein sol-
ďres von der reidren Familie Jáger (Papie-
rer in Niederreuth) ver,óffentlidlt, wo et'wa
anderthalb Dutzend řIauben angefiihrt
sind; und der ehemalige Oberreuther Biir-
germeister Heinridr Kiinzel, alias RoíŠbe,
versidrerte mir, daB seine alte Mutter gut
ein Dutzend Hauben zu Ffause liegen hatte,'Erwáhnt sei audr eine Mitt'eilung von Frau
T.ederer, daíJ die Frauen frůher eine gtoí3e
Tasdre trugen, die unter der Sdriirze umge-
hángt wurde. 'In 

'die Kirdre gingen die
Frauen mit dem Gesangbudr, worauf. ein
Stráuíšdlen von Marmfirm (Katzenkraut)
lag. Man rodr daran, wie man sagte, vrenn
man am Einsďlafen war." rn den Stuben
alter Frauen sah man nic{rt' selten diese
PÍlanze,'eine Art Gamanáer. dessen durdr-
'drinqender Gerudr den Katzen sehr ange:
nehm ist, in den Doppelfenstern stehen
(Amberkraut, Mastixkraut).

Erwáhnenswert fiir die Tradrtentráge-
rinnen wáre nodr, da8 die Hemdármel, die
bei der leidrten Bekleidung mit dem Lat-
zen eine Rolle spielen, dreiviertellang wa-
ren. Sie wurden aufgesdrlagen bis etwa
drei Finger breit iiber dem Ellbogen und
dort von einer silbernen Armspange fest-
eehalten, wie Frau Gerbert beridrtet. Im
Fleimatmuseum lag eine Mandlette, etwa
zeieefingerlang, die oben und unten einen
goldenen Rand hatre und hiibsdr bunt be-
stid<t war. Sie wurde vermutlidl als Aer-
melahsďrlrrB iiberm Ellbogen verwendet,
wie der *Frámmatmua(d)l" (Hemdenmodel)
der' Egerlánder Tradrt.

Mit di.esen Hinweisen mógen meine Dar-
legungen ůber die Ásdrer Frauentradrt ab-
eesd1lossen sein. Die Zeit der alten sdrónen
Tradrten ist vorbei; der heutige Mensdr ge-
horďrt der Mode' Sóweit iemand nódr
Traďrtenstiid<e aus friiherer Zeit bes'itzt
und zur Sdrap tragen will, kanrl er dies auf
,Volks- únd Tradrtenfesten tun _ und darf
dann mit beredrtigtem Stolz einhersdrrei-
ten; denn er zeigt' damit'ein kostbares Vá-
ter-' und Miitterěrbe, ein h'eséntliďres Stiid<
seines angestammten Volkstums. Die Neu-

Haubened<e hángt je ein Band herab zum
Binden einer Sďrleife vorne reďrts.
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Haubenecke hängt je ein Band herab zum
Binden e-iner Schleife vorne rechts.

Braunrotes Trachtenhäubchen,
Platte hufeisenförmig, 'weinroter Seiden-
grund mit bunter Bl-umenstickere-i, 1,3 cm
breit, 'Haubenrand unten 7, oben =1'0 cm;
Stickmuster eine Rose, umgeben von grü-
nen Zweigen und Blättern mit Knospen
und Blüten, mit kleinen weißen Perlen
(Patterln) besetzt. - Die erwähnte Gold-
,moire--Haube hingegen zeigt -auf dem
Goldgrundeinen Blütenzweig mit drei 'ro-
ten Blüten, so auch rechts und links unten
und ganz oben („Alle guten' Dinge sind
drei“.)' Ein altes beliebtes Motiv war der
„Lebensbaum“_. - i' _ -
'Gäberl, Seide, rot-schwarz changie-

rend, doppelreihig geschlossen, mit je 4 sil-
berigen Halbkugelknöpfen, U-förmiger
Ausschnitt mit 3 cm -breiter Samtblende,
Schinkenärmel, an der Taille eine -4 cm
breite Krause angesetzt, am Rückenteil un-
ten mitten eine 11 cm lange deltoi-dförmige
Schneppe. -- Gäb e rl, braune Seide, ova-
ler Ausschnitt, zweireihig, dunkelbrauner
Samtbesatz. mit dunkelbraunen Samtknöp-
fen. - Gäberl,-blau, mit dunkelblauem
Samtbesatzg 10 kugelige .Knöpfe in zwei
Reihen. `

B r _u s t t u c h (in rneinem 'früheren Ar-
tıkel unerwähnt), von 'Vorfahren der Frau
Gerbert „Mailänder Tuch“ -genannt und

einst angeblich von der Leipziger Messe
.durch Herrn K_i_rchhoff nach Asch gebracht,
Se_i_cl__e, 85 cm im Quadrat, bedruckt, gelb"-
rote Blumen auf bräunlichrotem Grunde.
Brautunterrock (von der Mutter

der- Frau Gerbert, einer geb. Geyer, 84 cm
langer Halbrock mit zwei 3 cm breiten Stu-
fen und_13_cm handgearbeiteter Lochsticke-
rei am Saum, 3 m weit, in der Taille hin-
ten reich, vorne sdıwach gezogen. 'i

-¬¬

Trachtenschürze, graulila, "rot-
v_iolet_ schillernd, Gesamtlänge 87 cm", Bund
-3 cm, Weite oben-67. cm und Bundverlän-
gerung nach jeder Seite noch 18 cm, Sdıür-
ze_nband 1 m auf je-der Seite (gebunden
wırd vorne redıts), Schürzenbreite unten
112- cm, angesetzt eine 5 cm breite Krause
(später angefertigt). ~ ›

Original -'Ascher S p i t z e n s c h' ü r z e,
nur zur Konfirmation, Hochzeit, Taufe und
an ho-hen Festtagen _ getragen, weiß, qua-
dratısche Muster, obere Weite 67 cm, un-
ten 170 C1'I1› Länge 95 cm, reicht bis zum
Rocksaum. ' ° '- - " \

ra u_ e rh ä u b c h e n, schwarz, durch
Naharbeıt: hervorgehobene Figuren auf cler
Haubenplatte, keine Sdılaufen und Hau-
benhänder unten an der Haube, aber Re-
ste 'der_ Bındbänder und unten an- der
Platte-eın Zugbändchen. '

S c h l a p p e,_schwarz, um 1900 nach Mu-
sterßnaclıgearbe-ıtet, -schwarzer Samt, rings-
um mıt Spıtzen besetzt, obenhin die Spit-
zen iın Falten-' gelegt, Samtplatte_ı-nitten 18
cm'-hoch, an den Seiten 9 cm hoch", Länge--
52 C111, Gesamthöhe der Schlappe mitten
26 Cm, an _den Seiten je 2 Bändlein. Die
Schlappe wırd hınten tıef gebunden, daß
man dıe __Goldmoıre-Haube noch sieht.
(Wahrsche-ınlıd-1 trugen nur die Frauen die
5C1'1lfi'Pp_e, dıe „Braite“ -aber, die heiratsfähi-
gen Madchen, bloß die Haube). _ '

Alt-Ascher Kopftuch, seiden,
SC1'lW§I'Z mıt 'weıßer eıngewebter Kante, 120
Cl'1'1_ 1`H'1 GCVICIE.. Frau Hildegard Lederer
SPrıcht_ .Von _dıeser Kopfbedeckung als
Urs c h I“ Dıe Bezeichnun Urschl Ur-” .. „ - _ ¬ 0 s rsel) fur das ın besonderer Art gebunc(:lene_f

Kopftuch hängtwohl mit 'der einst viel
verehrten hl. Ursula zusammen, die in ka-
th_olisch'?er Z_eit'auch Ortsheilige von Asch
war und ebenso ın Waldsassen hohe Ver-
ffhfuflšš genoß. Das Kopftuch war viel mehr
im Gebrauch als dıe etwas pompöse Schlap-
pe; denn mıt dem Kopftuch ging man über
Land und machte Besuche, mit der Schlap-
PQ abe.r schmückte man sich nur zum
Kırchga_ng-- und zu_ festlichen Angelegenhei-
ten. -Wie schon .wäre es, wenn bei unseren
,ASCl1B1' und Egerländer Treffen _unser'e
Frauen ın dem ,verschiedenen typischen
Kgpfsdımuck auftreten könnten, die „Bräu-
_te_ mıt den schönen Hauben, die Frauen
mıt der wurdevollen Schlappe oder mit dem
zum Ausgehen so- praktischen .Kopftuch Im
heıße_n'Sommer ist der Latzen mit Brust-
tuch und; der hübschen 'Haube zweifellos
d_1C b<}CI11@IT1S12e und geeignetste Tracht oder
eın_ leıchtes Gäbe-rl mıt Koflftuch; das dicke
Frauenwams kommt für diese Jahreszeit
sowieso _nıc:ht in Betracht. Dabei ist der
L_atzen ım Preıs _erschwinglich, während
sıdı wohl .kaum jemand ein neu.es'Tuch-
wams zulegen würde. Bezüglich der Rock-
farbe müßte'.man,' wie 'seit alters herge-
bracht, an einem dunklen Rot' festhalten.
A11.f_'d~en._ alten_ Sdarankbildern -im Ascher
Gebıet sınd 'dıe Frauen immer 'in roten
Röcken und ın weißen Strümpfen zu sehen,
Man rnöchte_gern noch auf manches hin-
w_eısen, _was sıdı einem bei Betrachtung der
vielen ınteressanten Tra'chten__stücke der
Frau Gerbert aufdrängt, aber da it könn-
te man eın kleines Büchlein über äıie Trach-
tenfrage _zusammenb_ringen.' Jedenfalls dür-
fen _dıe Ascher froh sein, daß sich Frauen
gefunden haben, die schon ---daheim eines
unserer wesentlichsten- Kulturgüter, dii:
Tracht, fest -ins Auge gefaßt und uns Trach-
tenstücke alter Art ins deutsche_Vater_land
herübergerettet haben. _ - _.

Ebenso wie alte Trachtenstüdce belehren
uns auch Bilder' und Photogra hien über
die längst »verschwundene schöne 2I'racht un-
serer Großmütter und Urgroßmütter.
Glücklicherweise hat sidı das von miri in
dem ersten Artikel zur Tracht erwähnte
schöne Aquarell 'von Gustav~Zindel aus
Rodenau erhalten, welches Frau Hildegard
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Lederer, geb. Zindel aus Asch darstellt
Alt'-Ascherin, auf Veranlassung des
Natur- und kulturhistorisdıen Vereins her-
ausgegeben und gedruckt von Carl Bert-
hold, Asch. Das Bild ist- von dem Kunst-
maler G. Zindel trefflich gemalt; wir dür-
fen auf diesen Sohn «unserer Heimat' stolz
sein, hat er doch alle. erreichbare-ı'ı Eger-
länder Trachten wundervoll im Bilde fest-
gehalten. - - ' __

Ich kann nicht auf alleseingehen, was
die.in der Trachtenkunde so überaus wohl-
beschlage-ne Frau 'Mathilde Gerbert ange-
führt hat, und ich muß wohl .etwaige In-
teressenten in, dieser Frage bitten, sich um
gründliche Auskünftefan die Genannte zu
wenden; die hauptsädılidıen' Dinge sind
aber von mir berührt und besprochenwor-
den. Nicht versäumen will ich aber, noch
Einiges anzuführen, worauf Frau H. Lede-
rer hrinweist. Sie hatnie Trachtenrö-cke in
Leinen gesehen, 'immeií bunt be-.drucrlcte
Baumwolle. Im Heimatmuseum hingaber
ein langer roter Rock aus Leinen, alte
Hausarbeit unserer Leiiıeweber. Soviel ich
mich erinnere, war er mit einem Leibchen
verbunden' (Leibrock). Fr. Lederer'sd1reibt:
„Immer mit Leibchen, und über 4 'm weit.
Einen sold-ıen,_Roc:k fandf' ich einmal zu
Hause in einer unserer 6 Kammern.. Das
Haus stand seit 1816 . . . Diesen Rock habe
ich noch. Auch' besitze ich von zu Hause
eine ganz alte Hau-be, die wattiert ist und
schon einer' Sturmhaube (P) gleicht. Und
als Glanzstück ein Gäberl aus Taft, das aus
der Mühle in -Grün stammt und das meine
Mutter von einer ~.Muhme, der .die Mühle
gehörte, erbte.“- Daß man auf dem Lande
ähnliche 'Trachtenstücke wie inder Stadt
t-rug, abgesehen von der Schlappe, erweisen
alte Verlassenschaftsinventare der Zedtwitz-
schen Ge-richte (bis 1850). Ich habe ein sol-
dies von der reichen Familie Jäger (Papie-
rer. in Niederreuth) veröffentlicht, wo etwa
anderthalb Dutzend Hau-ben angeführt
sind; und der ehemalige Oberreuther Bür-
germeister I-Iein-rich Künzel, alias Roßbe,
versicherte mir, daß 'seine alte Mutter gut
ein Dutzend Hauben zu Hause liegen hatte.
Erwähnt sei auch eine Mitteilung von Frau
Lederer, daß die Frauen früher eine große
Tasche trugen, die unter der Schürze umge-
hängt wurde. „Indie Kirche gingen die
Frauen' mit ~-dem Gesangbuch, worauf. ein
Sträußchen von Marmfirm (Katzenkraut)
lag. Man roch daran, wie man sagte, wenn
man am Einschlafen war.“ In den Stuben
alrer~Frauen sah man nicht-¬ selten diese
Pflanze,'eine Art Gamander. dessen durch-
dringender Geruch den Katzen sehr ange-r
nehm ist, ih den Doppelfenstern stehen
(Amberkraut, Mastixkraut). ' '

_'Erwähnenswe-rt für die Trachtenträge-
rinnen wäre noch, daßdie Hemdärmel,_die
bei der leichten Bekleidung mit .dem Lat-
zen eine' Rolle spielen, dreiviertellang wa-
ren._ Sie wurden aufgeschlagen bis etwa
drei. Finger breit über dem Ellbogen und
dort von einer silbernen Armspaınge fest-
gehalten, wie Frau Gerbert berichtet. Im
Heimatmuseum lag eine Manchette, etwa
zeigefingerlang, die oben und unten einen
goldenen Randhatte und hübsch bunt be-
stickt war. Sie wurde vermutlich als Aer-
melabschluß überm Ellbogen verwendet,
wie der ..Hämmatmua(d)l“ (Hemdenmodel)
der. Egerländer Tracht. " I '

Mit diesen Hinweisenmögen meine Dar-
legungen über die Ascher Frauentracht ab-
geschlossen sein. Die. Zeit der alten schönen
Trachten ist vorbei; cler heutige Mensch ge-
horcht ` der Mode. Sóweit jemand noch
Trach.tenstüc:ke- aus früherer Zeit? b-es-itzt
und zur Schaμ tragen will, kann er 'dies auf
Volks- und Tradıtenfesten' tun'-- und -darf
dann mit-berechtigtem Stolz einherschrei-
ten; denn 'er zeigt. damitf ein kostbares Vä-
ter-~ und _Müttererbe, ein `wesc-intliczhes Stück
seines angestammten Volkstums. Die Neu-
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besdraffung von Tradrtenstii&en naďr dqn
vorhandenen alten Stii&.en bietet keine un-
tiberwindliďren Sďrwierigkeiten, dodr fállt
die finanžielle Seite dieser Angelegenheit
ins Gewidrt. Die leiďrte Sommertradrt' (Haube, Latzen, Brusttuďr, Rock, Sdriirze
und Striimpfe, wie audr viele Egerlánderin-
nen auftreten), wiirde aber erhebliďr weni-
ger Kosten verursadren, als die . teueren
Tradrtensttid<e der ''guten altcn Zéit".

Einen grofien Teil der Náharbeit kann ein
gesďri&'tes Máddren selbst durďrfiihren und
dabei in der řÍerstellung des Háubďrens der
Traďrt ihre persónliďre'Note geben. tJnsere
Vorfahren sagten: oSelbst gesponnen, selbst
gemadrt, das ist die beste Bauerntradrt."
Etwas abgewandelt kónnte man sagen]
,Selbst genáht und selbst gemaďrt, das ist
die allersdrónste Tradrt".

dern Gedádrtnis niedersdrrieb, soll lediglidr
fiir die sóreibkundigen řIaslauer Hinweis
und Ánšporn.sein, wie wir unsere Heimat_
spalte im- Asdler Rundbrief weiterpÍlegen
sollen. Mit unserem "Dru&.er-Rudl' habe
idr niďrt dariiber gesprodren, wei8 aber
sidrer, da8 er meine Handlungsweise be-
grii8en wird. Fiir den ganzen Pfarrsprengel

. stelle iďr mir vor: Haslau sdrreibt j?ihrliďr
14 Ártikel,' Steingriin 2, Rommersreuth,
Verdengriin, Ottengriin, Lindau, Hirsdr-
Íeld, Seidrenreuth' Trogau und Seeberg je
einen. Áls 'Mitarbeiter módlt'e idr hier so-
zusagen Íestnageln: Fiir Haslau Sďrwab Ru-
dolf, Baier Ándreas (Forster), Pfeifíer Álois
(Teidrmiiller), Lorenz Hugo und junior,
Sďrwaser Benno íLehr'er). \ťunderlidr Rudl
(Lehre"r, Drahtziěher-Rúál;, tvttitler adolf
(Drahtzieher), Wagner Hans (Oberregie-
rungsrat' Linz, Stizrihansl), '!řagner Adam
(Garber-Adi, Brillengarber),. Vagner Anton
(Garber-Toni),'!řagner Flans (Pošterer)'
ZapÍ Hans (Postmeister), Vogl Adolf (Zim-
mermann) ,'Goldsďrald Adolf ( aus der
Futwasdr), Frei Anton (Bleďr), Bieder-
mann Andreas (volfngiiidl, Sdráferei)'
Birnstein Johann (Armenvater), Barta Ni-
kol (Konditor), Bár Jakob (Maurermei-
ster), 

.Frank 
Lorenz (Radiolenz), Heinl Jo-

diolénz), Fahrner-Naz (Sdruster), Heinl Jo.
sef (Berufssdruloberlehrer), Palme Bruno
(Fabrlkant), Biedermann Ernst und Toni
iFab.ikanti, Biedermann Eduard (S&neider-
meišter),'Biedermann Franz (Fabrikant),
Maier Ádam (Giildl), Biedermann (Hi.ilsen-
nid<l)' \íen idr vergessen habe, der mógi
sidr doppelt angespródren fůhlen.

Fiir Steingriin: Flans Sdrmitzer, Johann'!řagner (wolfadlhansl), Peteradl (Biirger-
meister), Póllmann ($ůottn-Adi), Sdrlóut-
bedr. Fiir Rommersreuth: Hans Ádler
(Plattn-Ádi),'wenzel Póllmann (Gastwirt),
!řolf (Feldwebel - olladlhof)' Lederer
(Sdrmied), Kraus ($rkwarenerzeuger).

Fůr ottengriin: Jobst (Steinmetzmei-
ster), Silbermann Adolf (Imker). Fiir Lin-
dau: Kaplan Fritsďr, Gastwirt Thumeser,
Kaufmann' Máhner. Fiir Hirsdrfeld: Biir-
germeister Bareuther, Sďrmiedemeister
Mósdrl, .' Villi Goldsďrald (Sdrwarzhans),
Frits.{' (\řirt-Adi), Póllmann (Hofnaadl).

Álso, da hab idr eine ganze Lexn aufge-
záhlt. Es wáre dodr gelaďrt, wenn aus dem
vorgesdrlagenen Personenkreis niďrt jáhr-
lidl 24 Beitráge fiir unser Heimatblatt her-
auszuholen wáren! Sollte es aber nidrt der
Fall sein, was idr gar nidrt glauben kónnte,
dann liebe Landsleute, miissen wir unserer
Heimat eine "Gute Naďrt" bagen. So wie
iďr es Eudr jetzt wtinsďre, denn es ist spát
geworden. Die. Finger tutr mir weh vom
šdlreiben. Also, gutě Nadrt! Es griifit Eudr
alle

ein alter Heirnatfreund.

>?

Nachsatz des Rundbrief s: Lie-
bdr Mitarbeiter! Du hast mit Deinen Erin-
n€rungen niďrt nur den Haslauern und
i.iberhíupt denen "hinter dem 'Wald" eine
gro8e und immer wiederkehrende Freude
Ěereiiet. Audl von' den Ásďrern und allen,
die von Eudr Haslauern her gesehen ihrer-
seits "Hinterm \ťald" wohnten, wurde
Dein Beitrag gerne und interessiert- gelesen'
Viele Zusdrřifien an uns beweisen das. Dar-
iiber hinaus finden aber Deine herzhaften
Sďrilderurigen, Deine Brauďrtums- und
Volkstumskenntnisse und Volksweisheiten,
Dein umfassendes 'Wissen von der Struktur
Deiner ' FIeimat, groBe - Áufmerksamkeit
audr in einsdrlágigeň Faďrkreisen. Vor allem
aber: Man hórti beim Lesen Dein warmes
Herz fiir die Heimat sďrlagen, aus jeder
Zeile srrraďr Deine Liebe zu ihr. Hab Dank'
alter Freund. Der Rundbrief redrnet ganz
fest mit Deiner weiteren Mitarbeit.

Hoslou im Wondel der JohrhundeÉhiilfie
Von eincrn oltan Haslqvar

(SdrluB)

Bergbau
Bergbau im Pfarrsprengel Haslau? Der

Mann spinnt wohl, hóře idr im Geiste man-
dren Leser sagen. Gemaďr _ idr erwáhnte
sdron im Kapitel Flandwerh, da8 um 1900
herum iiber 150 Steinmetzgesellen in und
um FIaslau tátig waren. S'íe bradren den
Stein aus Erde und Berg - ist das nidrt
Bergbau? Audr' am so!, Steingeróll bei
Rommersřeuth war eine stattlidre Zah\ von
Árbeitern besdráftigt, uÍn aus den dortigen
Kiesgruben Porzellan-Kies zu gewinnen
und den Stra8erudrotter fiir den ganzer
Ásďrer Bezirk z:tt erzetl1eÍ, In der Rom-
meisreuther Sdrweiz befand sidr damals
auďr eine Ziegelei mit 'Wirtshaus, hzute
FÍegerhaus, die ebenfalls einer Ánžahl Leu-
ten Brot und Verdienst gab. Zu den Granit-
briidren von Lindau kamen die Gruben von
ottengri.in, 'Werdengrtin, in der "]$íóign"und in HirsdrÍeld und der Basaltstein-
bruďr zur Sdrottergewinnung in "Gaierts".Die Ki'esgruben am Birkl, die damals einen
sehr begehrten Porzellan-Kies lieférten,
wurden unter dem Bergingenieur Soukup
riďttig. bergmánnisdl ausgebeutet. Třeiters
wáren die Kiesgruben am Gaisberg zu nen-
nen, die 'der Sceinmetzmeister Póllmann
aus Ottengriin betrieb, und im Valde vor
Seeberg die Porzellangruben, deren ausge-
beutete Bingen beiderseits des '!íeges nodr
sidrtbar, wenn auďr z. T. mit !řald be_

' wadrsen sind. Álle diese Betriebe zusařIn'
men besdráftigt'en etwa 260 Árbeiter, was
damals sehr viel bedeutete:. In der "Leitn'suďrte man nadlSpat, u. zw. in der Geróll-
halde unterhalb des "Katzengold-Á&'erls".Áuďr sdrónen Bergkristall, groíŠe sedrssei-
tige Sáulen und viele Árten sonstiger
Quarzkristalle konnte man finden: Morion,
Zitrin, seltener audr Raudrtooas. Im Burg-
stuhl gar gab es den so seltenen Turmalin

' in seiner řIaslauer Abart, dem Egeran, be-
kannt durdr die Forsdrungen Goethes, der
diesem Mineral zuliebe extra naďr Haslau
kam. Im 'Walde unterhalb des Goethesteins,
dort, wo ,die Bahnlinie Eger_Ásďr dem
\řeiherba& am nádrsten kommt (Besitzer
des Grundsttid<s war Adler von Rommers-
reuth, genannt Plattn-Ádi), stóBt man a9f
aufselassene Bineen auf einer etwa 1 Hek-
t"._groB.r' Fládr"e, die alle in nordóstlidrer
Riďrtung verlaufen, also gegen den Kamm
des Erz[ebirges zu. Karl Alberti erwáhnt
an dieser Stélle eine Zinnwásdrerei. Dies
kónnte iďr mir beim Vorkommen von
Zinnsand vorstellen, iihnlidr der Methode
der Goldwásdrerei. Da man in diesen auf-
selassenen Binsen aber Zinnstein findet,
íď'eint dodr "eine andere Methode beim
Gewinnen des Zinns angewendet worden zu
sein.'t|(/er kónnte diese-Frage beantworten?

Sdrlufiwort
Damit, meine lieben Landsleute, komme

iďr zum SďrluíŠ. Iďr versudrte einen Quer-
sdrnitt durďr mein FIaslauer Dasein, das
sidr iiber mehr als ein halbes Jahrhundert
erstred<t'e. bis man uns vertrieb. Idr erhebe
mit meiner Niedersdrrift keinen Anspruďr
auf órtssesdliďrtlidre Bedeutung oder gar
auf \íeňng als Ortsdrronist. 'Was iďr in
meinen Erinierungen einzig un$ allein aus

Dl'Ýalter" 

oil'ilr.Ííňem full des Pont n o {
Geheimer Beridrt iiler die 

'.íťi*"fřil: |;rri'!: 
Millionen Sudetendeutsúer

Ende dieses Monats jáhren sidr zum z:wanzigsten Ma|e die Tage, an denen siďr die Ver-

'..r.i a.' europáisdren Diktaturen mit den: Staatsmánnern Englands und Frankreidrs
t.rf.rr, ,rrn iibei das S&iclsal des Sudetenlandes Entsdreidunggn zu treffen' Viele Ge-

denkartikel werden aus diesem Grunde bem{iht sein, den Begriff oMiinchen"'im Sinne

eines.Symbols fiir die Kapitulatión von freien Vólkern zu erláutern. Nur řenige werden

daran áenken, wieso e, d_azu kam, daíš Hitler 'das Sudeten-Problem fiir seine Zwecte ge-

brauchen korrrrt.. Zur redrten Zeit ersdreint daher in der' Sdrriftenreihe des Collegium
a;;ii"il die, geradezu erregende Abhandlung Dr. Kurt R a b l s, ůber "Das Ringen um
das sudetenderrtiďr" s"lbrtb.ňi'rr*o'rgrr.ďrt in den Jahren' 1gl8, .!9l9". (Verlag Robert
i.ia., Miinďren.) Die Entde&ung d-er Geheim,beriďrte iiber Sitzungen 'des 'Aussďrusšes
fiir Tscleóo-Sloíakisdre Ángelegánheiten" gibt uns ersdriitternde Einblid<e in die Art,
*i" b"o.it, nadr dem erst.r, ÝeltĚ.ieg mit vákern umgegangen wurde. Die gleidren Kráf_
te, die im Zeiďten des Selbstbestimňungsredltes gesiegp 

, 
hatten, waňdten siďr gegen 

'die
Anwendung dieses Prinzips im Falle der šudetendeutsdren, weil es zu einer gcographisdren

Gestaltr'ng"fiihren wtirde, "die so uneinheitlidr wáre, wiě die Fled<en auf dem Fell eines

Panthers"]
Der Sommer 1958 war dadurďr _seke1n- óstliďrer Staatengebilde sollte žu denken ge_

zeiďrnet, dafi Staaten von der GróBe Liba- b"!.
;;;^'ji! v.r,g.'Áiar.'i"-Á'.--- ňi"l."". Varuin haben die Deutsdren aus den bó!r-

Ď.i"sa.iai';;T-K;;;ir__h";-il Zige det misdr-máhris&-sdrlesisďren Lándern niďrt

''áti'Á."-r'iie ein g'a(ei.s Gewiďt be- die gleiclre Áufmerksamlteit de.s !7eltgeulis-
k;;;;'_"lr_rurittio".i Ď.''.id..., die aus sens--gefunden, als es darum ging, ihr Pro-
ihrer Heimat vertrieben wurden, oder z.Zt. blem gei'eďrt zu regeln?
il_iů;;;_;;, á.i Š"*;"i'"ne íiehen. Die Ein-g.n_zes Heer von Journalisten und
ó'3l"""..r'eri"i*. "íi.a." so 

'manďren' 
Gesďridltsdeutern hat in diesen Tagen das

"*á;;Á; Ýolkrg*p..'' und den ein óder Abkommen von Miindren' ange-prangert' um
;;i ;;;;..aMiÍii;;; Einwohnern nah- damit dic bósen .Sridetendeutsďren zť tref-
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beschaffung von -Trachtenstücken nada den
vorhandenen alten Stücken bietet keine un-
überwindlidıen Schwierigkeiten, doch -fällt
die finanzielle -Seite dieser Angelegenheit
ıns Gewicht. Die 'leichte Sommertracht
(Haube, Latzen-, Brusttuch, Rock, Schürze
und Strümpfe, wie au'c:h viele Egerländerin-
nen auftret-en),-würde' aber erheblich weni-
ge_r Kosten verursadıen, als die .teueren
Trachtenstücke der *_„'guten alben Ze'-it“.

Einen großen Teilder Näharbeit kann 'ein
'geschicıktes Mä-dchen -selbst durchfü-hren und
dabei in der Herstellung des Häu-bchens der
Tracht ih-re persönliche 'Note geben.'Unsere
Vorfahren sagten: _,-,Selbst gesponnen, -selbst
gemacht, das ist die beste- _Bauerntracht;_“
Etwas abgewandelt 'könnte - man sagen:
„Selbst genäht und 'selbst gemacht, das' ist
die allerschönste' Tracht“. ' '

_ Haslau im Wunclelder Jcıhrhuncleı'Ilıiiilfie ' . -
` (Schluß) _ _ -

V _ _ '_ -'Bergbau _'
' Bergbau im. Pfarrspreng-el Haslau? Der
Mann spinnt wohl, höı-'fe' ich im Geiste man-
chen Leser sagen, Gemach - ich erwähnte
schon im Kapitel Handwerk, daß um_ 1900
herum 'über 150 Steinmetzgesellen in_ und
um Haslau tätig waren. Sie _b_rachen den
Stein -aus Erde und 'Berg -_-- ist- das nidıt
Bergbau? A_uch am' sog,-' Steingeröll bei
Rom-mersreuth war eine st_attliche Zahl_ von
Arbeitern beschäftigt, um aus den dortigen
Kiesgruben Porzellan-Kies zu gewin_nen
und- den_ Straßenschotter für -den 'ganzen
Ascher' Bezirk -zu erzeugen. In der Rom-
mersreuther Schweiz befand sich damals
auch -eine Ziegelei mit Wirtshaus, heute-
Hegerhaus, die ebenfalls einer Anzahl Leu-
ten Brot und Verdienst gab. Z-u den Granit-_
brüchen von Lindau' kamen die Gr_uben von
Ottengrün, -WeÃrdengrün,_'in- der „Wöign“
u_nd in Hirsd-ıfeld _und der Basaltstein-
bruch zur Schottergewinnung in „Gaierts“.
.Die Ki-esgr__uben am Birkl, die._ damals einen
sehr begehrten Po_rzellan-Kies lieferten,
wurden unter dem Bergingenieur Soukup
richtig. bergmännisch ausgebeutet. Weiters
wären die Kiesgruben am Gaisberg zu nen-
nen, die -der Steinmetzmeister Pöllmann
aus Ottengrün betrieb, und im' Walde vor
Seeberg die Porzellangruben, deren ausge-
beutete Bingen.-beiderseit-s des Weges' noc:h
sichtbar, wenn _auch z. T. mit Wald be-
wachsen sind.. Alle" diese 'Betriebe zus'arri-5
men beschäftigten' etwa 260' Arb_eiter, was
damals sehr-viel bedeutete.. In der „Leitn“
suchte man nach'Spat, u. zw. in -de-r Geröll-_
halde unterhalb des „Katzengol-d-Acıkerls“.
Auch sd-ıönen Bergkristall, große sechssei-
't-ige Säulen _und -viele Arten sonstiger
Quarzkristalle konnte mani finden: -Morion,
Zitrin, seltener auch' Rauchtooas. Im 'Burg-
stuhlfgar gab -es den so seltenen Turmalin
in- seiner Haslauer Abart, dem Egeran, be-
kannt durch die Forsc:hu_ngen Goethes, der
di-esem Mineral 'zuliebe extra nadı-Haslau
kam. Im Walde unterhalb des Goethesteins,
dort, wo _-die _ Bahnlinie Eger-Asc:h dem
Weiherbach am nächsten kommt (Besitzer
des'Grundst.ücks war 'Adler von Rommers-
reuth, genannt' .Plattn-Adi), stößt man auf
aufgelassene Bingen auf ein.er etwa 1.Hek-
tar -großen' Fläche, _die alle in nordöstlicher
Richtung'_ver_la'ufen, also ge_gen_den_ Kamm
des Erzgebirg-es zu. K-arl.Alber_ti_ 'erwähnt
an dieser Stelle eine'Zinnwäscl1erei. Dies
könnte -ich mir beim Vorkommen von
Zinnsand vorstellen, ähnlich der Methode
der _Gol_dwäsd-ıerei. Da man in diesen auf-
gelassenen Bingen aber Zinnst ein findet,
scheint doch eine andere Methode beim
Gewinnen des Zinns angewendet worden zu
sein. Wer köiante. diese Frage beantworten?

Schlußwort . ' __
Damit, meine lieben. 'Landsl-eute, komme

ich zum Schluß. Ich versuchte einen Quer-
schnitt durch -mein I-Iaslauer '~ Dasein, _das
sidı -über mehr als ein. halbes Jahrhundert
erstreckt-e, bis man uns vertrieb. Ich- erhebe
mit meiner Ni'ed-erschrift .keinen An_sp_ı_'uch
auf ortsg'esch`ichtlid1e Bedeutung oder .gar
a'uf Wertung als _.'Ortschr-onist. -Wa_s idı in
meinen Erinnerungen ei.nzig__un_c_l allein aus

_ ¬O

I

o s c Von einem alten Hcıslauer _ c
dem Gedädıtnis- niederschrieb, soll- lediglidı
für d-ie sdıreibkun-digen Haslauer' Hinweis
und Ansporn- sein, .wie wir unsere Heima't-
spalte _ im, Ascher Rundbrief weiterpflegen
sollen. Mit unserem „Drucker-Rudl“ 'habe
ich nicht_ darüber gesprochen, weiß .. aber
sicher, daß er meine Handlung-sweise be-
grüßenwird; Für den ganzen_Pfarrsprengel
stelle ich mir_ vor: .Haslauschreibt jährl-ich
14 .Artikel,-__ _Steingrün 2-, __Romme_rsreuth,
Wer-dengrün, Ottengrün-, Lindau, Hirsch-
feld, Seichenreuth, Trogau und Seeberg je
einen. Als 'Mitarbeiter .möchte ich hier so-
zusagen festnageln: Für Haslau Schwab Ru-
dolf, Baier Andreas (Forster), Pfeiffer Alois
(Teic:hmü'ller), -Lorenz Hugo und junior,
Schwager -Benno ._ (Lehr-er), . Wunderl-ich Rudl
(Lehrer, Drahtzieher-Rudl), Müller Adolf
(Drahtzieher), Wagner Hans _ (Oberregie-
rungsrat, Linz, Stiznhansl), Wagner Adam
(Garber-Adi, Brillen.gar_ber),. Wagner Anton
(Garber-Toni), Wagner " Hans (Pošterer),
Zapf Hans (Pıostmeister), Vogl Adolf (Zim-
mermann) , Goldschald Adol_f ( aus der
Futw_aSCh),. Frei 'Anton (Ble__ch), Bieder-
mann Andreas' (Wolfngürdıı, 'Sc'häferei),
Birnstein Johann (Armenvater),--Barta Ni-
kol (Konditor)-, _Bär Jakob' (Maurermei-_
ste'-r), Frank Lorenz (Radiolenz), Heinl Jo-
diolenz), Fahrner-Naz (Sdıust-er), Heinl Jo,
sef (B_erufsschu_loberlehrer), Palme. Bruno
(Fabrikant), Bi_edermann Ernst und Toni
(Fabrikant), Biedermann Eduard (Sd1neid__.er-
meister), Biedermann Fr-a_nz_ (Fabrikant),
Maier' Adam (Gülch), Bie_dermann_ (Hülsen-
nickl). Wen ich_ vergessen habe, der möge'
sich doppelt angesprochen fühlen.

Dr. Walter B e c h_e i 'H

Für 'St-eingrün; Hans Schmitzer, Johann
Wagner ' '(Wolfadlhan__sl), _-Peteradl (Bürger-
meister), Pöllmann.' (S¬chott_n-Adi), Schlout-
beck. Für' Rommersreuth: -Hans -Adler
(Plattn-Adi), Wenzel? Pöllmann (Gastwirt),
Wolf (Feldwebel- -~ Ölladlhof), `_ Lederer
(Schm'_i'ed-),' Kraus (Vi(irkwarenerzeuger).=

Für _ Ottengrün: Jobst (Steinmetzmei-
ster), 'Silbermann Adolf (-Imker). Für Lin-
dau: .Kaplan Fritsch, 'Gastwirt Th-umeser,
Kaufmann' Mährıer._ Für Hirschfeld: Bür-
germeister _ Bare_-uther, Schmiedemeister
Möschl, „Willi Goldschald (Schwarzhans),
Fritsch--(Wirt-Adi), Pöllmann (Hofnaadl). _
- ø

Also, da hab ich' ein-e ganze Lexn aufge-
zählt; Es wäre doc:h gelacht, wenn.aus dem
vorgeschlagenen Personenkreis nicht jähr-
lich 24 Beiträge für unser Heimatblatt -her-
auszuholen wären! Sollte es aber nicht der
Fall sein,_w_as ich gar __n_icht glauben könnte,
dann liebe Landsleute, müssen-wir unserer
Heimat eine „Gute Nad1t“'šagen..~So wie
ich -'es Eudı jetzt wünsche, denn'-"es ist spät
geworden. `Die_ Finger tun mir' weh -vom
Sfihreiben. Also, gute Nacht! Es grüßt Euch
a e ' ~

- ' ein alter Heimatfreund.

:P .

Nachsatz des Ru-ndbriefs: Lie-
ber Mitarbeiter! _Du hast mit Deinen 'Erin-
nerungen nicht nur den_ Haslauern und-
überhaupt 'denen „hinter dem 'Wa'ld“ eine
große und _immer .wiederk-ehrende Freude
bereitet. Auch von- den Aschern und allen,
die -von Euch Haslauern her gesehen ihrer-
seits „Hint-erm Wald“ wohnten, wurde
De_in--_Beitr_ag gern-e und interessiert _gelesen.
Viele Zuschriften an uns beweisen das. Dar-
über hinaus finden aber Deine herzhaften
Schilderungen, Deine Brauchtums- und
Volkstumskenntnisse und -Volksweisheiten,
Dein umfassendes Wissen von der Struktur
Deiner ` H-ei-mat, große---- Aufmerksamkeit
auch in einschlägigen Fachkreisen. Vor allem
aber: Man hörte beim Lesen Dein warmes
Herz für' die.I-Ieimat schl'agen,_ aus jeder
Zeile sprach Deine Liebe- zu ihr. Hab Dank,
alter Freund. -Der Rundbrief rechnet ganz
fest mit Deiner weiteren Mitarbei_t.'

__ - Q _.

-    Dieifleclcín auf clem Fell des Pcınthers   
' - Geheimer Bericht über __ die Verschacherung der -3_1_/_: -Millionen Sudetendeutscher __

' ~ ~' _ im Frühjahr 1919-"~ -_ __ _' __ _ - __

Ende dieses Monats jähren sich' zum zwanzigsten-Male die Tag-e, an denen sidı die' Ver-'
treter der. europäischen Diktaturen mit den' Staat-smännern Englands und Frankreichs
trafen, um über das Schicksal des Sudetenlandes Entscheidungen- zu treffen. Viele Ge-
denkartikel werden-aus.`.di.esem Grunde bemüht sein, den Begriff n-che n“- Sinne
eines'Symbols für die Kapitulation von freien._V_ölkern zu erläutern. Nur wenige werden
daran den.ken', wies_o es dazu kam, daß Hitler -das Sucl-et_en-Problemßfür s.eine- Zwecke ge-
brauchen konnte.- Zur rechten Zeitersdıeint daher in .der S'chrifte_'nre_ihe des Collegium
Carolinum-die geradezu erregende Abhandlung Dr. Kurt. R a b ls, über „Da-s Ringen um
das 'sudetendeutsche Selbstbestimmungsrecht in-'den -Jahreni. 1918, 1919“. '(V'erlag'_Rob_ert
Lerche, Münd"ıen.)'_D-ie Entdeckung der Geheim-beridıte über Sitzungen des '„Ausschusses;-
für 'I'-schecho-Slowakische Angelegenheiten“ gibt uns ers__chütter_nde Einblicke in die Art,
wie bereits' nach dem_e_rsten Weltkrieg mit Völkern umge'gangen*wurde. Die gleichen -Kräf-
te,.die im Zeichen des Selbstbestimmungsrechtes gesiegt__ hatten, .waiidten sich gegen die
Anwendung dieses Prinzips im Falle_ der Sud-etendeutsdıen, weil es zu einer geographischen
Gestaltung führen würde, „die so uneinheitlich wäre, wie die Flecken auf dem Fell eines
Pantl-ıers“._ _ ` L
_ Der Sommer 1958 war dadurch `gel`c"enn'-
zeid-ınet,'d-aß Staaten von der Größe Liba-
nons die Weltgeschichtein Atem hielten.
Der Scheich von Kuwait hat im Zuge der
arabi_schen _Krise .-ein' größeres Gewicht be-
kommen als Millionen Deutscher, die aus
ihrer Heimat vertrieben wurden, .oder z. Zt.
in Massen aus der Sowjetzone fliehen. Die
Größenverhältnisse zwischen so ma-nchen
ostdeutsdıen Volksgrupren und den ein oder
zwei oder drei Millionen'Einwohnern nah-
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östlicher Staatengebilde sollte zu denken ge-
ben. . _

Warum haben die Deutschen aus den böh-
misdı-mährisd=ı-schlesischen Ländern nicht
die gleiche Aufmerksamkeit des Weltgewis-
s_ens .gefunden,' als es darum ging, ihr Pro-
blem gerecht zu _ı'egeln?_ ' -
' Ein ganzes Heer von Journalisten und
Geschichtsdeutern hat_ in diesen Ta-gen'_ das
Abkommen von München .angepran-gert, um
damit die. bösen ~Sudetende_utschen zu tref-



fen. Eine Fiille von Bůóern hat sidr mit
den Zusammenhángen besďráftigt und viele
der namhaften Spredrer dieser Volksgruppe
verweisen uhentwegt auf die Tatsaďre, daB
das Sudetenproblem álter sei als Hitler und
Henlein. Einer geredrten Betraďrtung stellt
sich somit die Frale, warum es soweit
kam, daB Hitler im Jahre 1938 die Sude-
tenfrage fiir seine politisďren Zwe&e ge-
braudren. konnte.

Vielen von jenen, weldre die Moral fiir
sidr gepadrtet und die lJnmoral der deut-
sďren Verantwortung zugesdrrieben haben,
tut es sidrerlidr weh, die Frage nadr der
Sdruld an ,,Miindren" historisdr behandelt
zu sehen. Das kann uns nidrt davon abhal-
ten, di'e Zeugen herbeizurufen, die man ge-
flissentlidr iibersah. Der amerikanisďre
Chefexperte fi.ir mitteleuropáisdre Natio_
nalitátenfragen, Professor Ardlibald Cary
C o o I i d g e, der im Januar 1919 die Su-
detengebiete im Auftrage der US-Friedens-
delegarion besuďrte, sdrreibt in seinem, von
Dr. Rabl veróffentliďrten Beridrt: 'Es wiir_
de . . . eine hóďrst flagrante Verletzung der
von den Alliierten und besonders von den
Vereinigten Staaten verkiindeten und von
oesterreidr angenommenen Grundsátze be-
deuten, wollte man jetzt etwa 3 Millionen
Deutsdre von,ihren Volksgenossen trennen
und sie gegen ihren !řillen mit einer osdre-
drisdren, kauurr das Doppelte záhlenden Be-
vólkerung verbinden; dies wiirde i e d e
Hoffnung auf einen dauerhaften Frie-
den zerstóren.".

Hier also lag des Uebels Kern. 'Wer iiber

"Můndren* sďrreiben will, mufi audr iiber
St. Germain Bes&eid wissen. Ein gliid<lióer
ZuÍa|| hat den Autor des obén genannten
Buóes in die Lage versetzt' den in den Jah-
ren 1923-26 gedrud<ten

Geheimberidrt
iiber die entsdreidend,en Sitzungen jenes
Gr'emiums zu erhalten, das in den Márzta-
gen des Jahres 1919 als ,,Aussdru8 fiir
tsdredroslowakisdre Ángelegenheiten" die
,,erstinstanzliďre" Priifung der tsďreďro-
slowakisdren Gebietsinteressen fiir' die
Miidrtigen der Friedenskonferenz vorneh-
men muí3te.

Der Beridrt, der im genannten Werke
vollinhaltlidr wiedergegeben wird, gibt fiir-
wahr einen tiefen Einblick in die interne
Tedrnik von lVeltentsďreidungen und zeigt,
welďr groíŠes MaB von Arroganz und Hánd-
1ertum das Sďrid<sal von Millionen von
Mensdren zu entsdreiden v€rmag. Die
Handvoll Experten, die hier zusammentrat,
hat es in weniger als 10 Sitzungen zustan-
degebradrt, iiber die Ánsiďrt des řIerrn
Professors Co oli d ge zur Tagesordnung
ůberzugehen unrl in ied,em Falle das amo-
ralisdre Redrt gegen die geheiligten Grund-
sátze IVilsons durďrzusetzen.

Man mu8 die heudrlerisdren Phrasen ver-
folgen, mit denen etwa die Vertreter I t a-
liens - 1'enes ltaliens, dessen Iried,enta
gegen Oesterreidr jahrzehntelang mit dem
Prinzip des Selbstbestimmungsredrtes be-
griindet wurde! - von der Anwendung
einer VolLsbefragung audr nur im Rum-
burger oděr Ascher ZipÍel Bóhmens
abrieten, weil es dann námlió (siehe
Siidtirol!) "unmógliďr sei, die Volksbefra-
gung fiir die iibrigen Teile des Sudetenlan-
des oder oesterreiďrs zu verweigern.q

Vergeblidr rangen die Vertreter der Ver-
einigten Staaten um einen letzten Restbe-
stand der \řahrung ihres Gesidrts. Allan
Dulles (der Bruder des heutigen Áuíšen-
ministers), blieb standhaft mit seiner 'For-
derung, das Gebiet von Rumburg und das
Egerland bis ungefáhr zum Falkenauer
Bed<en von .einer Vereinigung mit der
Tsdredrei f rei z'u halten.

Vergeblidr: Der kranke \řilson lieB sidr
in den entsďreidenden Sitzungen der Frie;
denskonferenz widerstandslos iiberrollen
und die Manager trugen das lhre dazu'bei,
da8. das Unheil kodiíiziert wurde.

Der Vertrag von St. Germain hat das
Selbstbestimmungsredrt der 31lz Millionen
Sudetendeutsdren gebrodrěn und sie zu einer
Minderheit degradiert. Den Táusďrungs-
kiinsten Masaryks und vor allem Dr.
Beneschs war es gelungen, die Tsdre.
droslowakei als nationales Madrwerk zu
begriinden, und ein. Teil der 'Vestmádrte
glaubte damit den nótigen Briidtenkopf zur
dauernden Einkreisung Deutsdrlands gefun-
den zu haben. Heute wissen wir, wie sehr
sie sidr alle táusdlten, und denen, die an
die Giiltigkeit des Reďrtes in der Gesdriá-
te glaubten, mag es geradezu ein Trost sein,
in weldr kurzei Zeit das Unredrt von St.
Germain zugrunde ging.

Dieses Unredrt war die Wurzel von
,,M ii n c h e n'. Die Friedensmadrer von
1919 haben es gleiďrsam dem nadrmaligen
Herrsdrer des Dritten Reiďres in die Hánde
gespielt und damit zweifelsohne seine Er-
folge gefórdert. Es w?ire billig, wollten wir
heute den Tatbestand ,,Miinďren" isoliert
betradrten, um damit die aus ihrer Heimat
vertriebenen Opfer nodr obendrein zu be-
lasten.

Die Deutsdren der bóhmisdr-máhrisdr-
sďrlesisdren Lánder haben als obiekte der
\0řeltmádrte den relativ gróBten Blutzoll al-
ler Vólker und Volksgruppen Mitteleuropas
entťidttet. Es ist nidrt nur ihr gutes Redlt,
sond,ern audr ihre Pf licht, mahnendihre
Stimmen gegen neuerlidres Unredrt zu erhe-
ben. Ein, Heil kann dem Gedeaken an die
Gesdrehnisse von 1938 nur dann entwadr-
sen, v/enn wir sie aus dem Zusammenlrang
der Entwid<lung seit 1918 deuten und -jenseits von Sdruld und Siihne - daraus
die entspreďrend,en Folgerungen ziehen.

Wir grotulieren
90. Geburtstag: Frau Marg. Kurz (Gast-

haus Steingriin) arn 2t, 9. in Marknéukir-
dren (Sadrsen), Plattensiedlung 7, bei ihrer
Tochter Elisabeth.

88. Geburtstag: Frl. Berta Drexler (Lan-
gegasse 2371) am 1. f. in Lidr, wo sie in
geistiger Frisdre sie liest nodr ieden
Rundbrief - ihren Lebensabend bei ihren
Angehórigen verlringt.

85. Geburtstag: Fíerr Ádolf Kern (Spi-
talgasse) am 30. 8. in voller geistiger Frisdre
und erstaunlidr rtistig bei seiner Todrter
in Uffenheim/]vÍfr., Friihwaldstraíše 20. Er
sdlafft nodl táglidr m'ehrere Stunden im
Betrieb seinos Sdrwiegersohnes und Enkels
(Volkmann), hilft als alter Wirker beim
Garn-Aufweifen oder Rándertrennen und
verteilt niďrt zuletzt Getránke aus de; Be-
triebskantine an die Belegsdraft. Seine-be-
sondere Liebe gilt wie friiher dem sdlónen
Vald; wenn er audr sein aus der alten Hei-
mat m.iigebradrtes Stód<graber-!Íerkzeug
nidrt mehr beniitzen kann, so bringt er
dodr als alter Sdrwammerer nodr mandren
sd'rónen PiIz mit heim.

81. Geburtstag: Frau Margarethe Fiidrert
(Werkmeister,switwe, Kaplanberg) am 11.9.
bei ihrer Ťodrter Ánna Abt in Alten-Bused<
bei Gie(en, Daubringerstr. 36.
80. Geburtstag: Herr \Pilhelm Prell (Stein-

póhl) am 2. 10. in Selb, Na.turfreundestr'
1, bei Toďrter und Sdrwiegersohn Márz.
Die liebste Zeitang ist ihm der Rundbrief.
Die Erdápfel, die er im Friihiahr wieder mit
steckte, harren der Ernte, die er mitzuma-
ďren gedenkt. Áudr séin Enkel \[alter
Márz, der seit Jahresfrist .in New York lebt,
iibermittelt ihm auf diesem \řege die herz-
liďrsten Gliid<wiinsďre.

78. Geburtstag: Frau Emma Braun (Wer-
nersreuth, im SdrloíŠ) arn'23. 9. in Hof an
der Saale, KarolinénstraíŠe 35.

70. Geburtstag: Frau Lina Kiinzel (Gast-
haus Kiinz'el, Sclónbadr) arn 23. 9. in Kas-
sel, Friedriďr-Ebert-Straí3e 42.

Goldene Hodrzeit: řIerr Christian und
Frau Berta Fórster, geb' PloíŠ (Kranken-
kasse) am 8. 10. gesund und frisdr in'!řien

X., Flerzgasse 18/6. _ Herr Johann PÍort-
ner (Sďruhmadrermeister, Haslau) und Frau
Marie, geb. Heidler in Magstadt b. Stutt-
gart im engsten Familienkreise.

Silberhodrzeit: Flerr \řilhelm Heini&e
und Frau Klara, geb. Trettwer (Nikol-
Ádler-Stra(e) am 23. 9. in Hagenhill, Krs.
Riedenburg. - Herr Siegfried Tins und
Frau Hilde, geb. Riimmler am 14. 9.'in Tir-
sdrenreuth/Opf.

Die Meisterpriifung im Kiirsďrnergewer-
be legte in Fiirth vor der Priifungskonimis-
sion der Industrie- und Handelskammer
Niirnberg Herr Emil 'Wagner mit sehr guj
tem Erfolg ab. Der junge Meister ist Mit-
inhaber des Pelzhauses Arno _'!řagner u.
Sohn in Neustadt a. d. Aisďr, fr. Ásďr,
HauptstraBe.

' Es storben Íern der Heimot
Herr Rektor i. R. Hermann Albrecht

8Ojáhrig am !2.9. im . Krankenhaus Fůr-
stenhagen. \ťáhrend,eines Besuďrsaufenthal-
tes bei seinem Sďrwager Edi Merz in Liďr-
tenau erlitt er einen Sdrlaganfall, dem er
wenige Tage spáter erlag. Seine Gattin be-
fand sidr zu dieser Zeit wegen eines Gal-
lenblasenleidens ebenfalls in Krankenhaus-
behandlung. Kurz vorher hatten Flerr und
Frau Albredrt nodr ihre goldene Hodrzeit
in voller Lebenskraft begehen diirfen und
es waren ihnen aus ihrem gro8en Asdrer
Freundeskreise aus diesem Ánlasse viele gu-
te'!řiinsdle zugegangen' die siďr nun leider
nidlt mehr erfiillten. Mit Herm. Albreďrt
sďried wieder ein alter, verdienter Ásdrer
Sdrulmann aus der immer lidrter werden-
den Reihe unserer Jugendbildner, durďr
dessen sorgsamen Erziehungshánde viele
Asdrer Volkssdruliahrgánge geprágt und ge-
leitet wurden. Sie alle werden ihm ein
ehrendes Ándenken bewahren, ebenso wie
alle, die den aufredrten, besďreidenen und
immer freundlidren Mann kannten und
sďrátzten. - Frau Anna Aechtner' geb.
]VřiLhelm (Nassengrub) 57jáhrig olótzlidr
und unerwartet naďr einer Operation am
8. 8. in Bayreuth, wo sie in aller Stille be-
erdigt wurde. - Frau Ida Geyer, geb.
Ziih (Karlsgasse 14) 57jáhrig im Hildgardis-
Krankenhaus zu Limburg an der Lahn. Die
Verstorbene wurde unter groíšer Beteiligung
der řieimatvertriebenen und audr Einhei-
misdrer am 4. f. in Elz zur letzten Ruhe
gebettet. Die Asdrer Landsleute in Elz leg-
ten als letzten Gruíš an ihrem Grabe zwei
Ktánze nieder. _ Herr Rudolf Kind1er
(Langegasse 21) 58jáhrig am 3. 9. ganz un-
erwartet an einem Hirnsdrlag in Oehrin-
gen. Am Abend zuvor hatte er mit einigen
Ásdrern nodr einen Liůtbildervortrag iiber
Sůdafrika besudrt, den ein auf Urlaub wei-
lender Landsmann hielt. Niemand hátte ge-
ahnt, dafi er sdlon penige Stunden spáter
sein Lebensziel erreidren sollte. Er war ein
ruhiger, besdreidener und arbeitsamer
Mann und wurde allseits sehr gesdr?itzt. Im
Dezember v. r. bezog er sein mit groíšem
Flei8 erbautes Heim in Oehringen. Sein
plótzlidres Hinsdreiden wird bosonders auďr
von der Ásdler Gmoi oehringen sehr be-
dauert, bei der er rége tátig war und viel
zur Ausgestaltung der Zusammenkiinfte bei-
trug. Bei der Beerdigung, die im Beisein
einer gro8en Trauergemeinde vor sidr ging,
ehrte Lm. \íunderlidr den Verstorbenen
durdr einen Naďrruf und legte einen Kranz
nieder. - Frau Anna Miilter, oeb. Bie-
dermann (Rommersreuth) am 26. 8. in Gra-
fing b. Pfarrkirdren,b{iederbayern. Dorthin
war sie auš Crimmitsdlau (Sowietzone) zur
Familie ihrer Sdrwester Marg. Biedermann
(Neuengriin) zu Besudr gekommen. Zwei
Táge vor der Růd<reise erlitt sie éinen
Sdrlaeanfall, dem sie dann erlag. So ver-
wandelte sidr die Freude des 'Wiedersehens
in den Sdrmerz des Ábsdrieds fiir immer.
Die einheimisdre Bevólkerung nahm an
dem tragisdren Gesdrehen durdr sro8e Be-
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fen. Eine Fülle von Büchern hat sich mit
den Zusamme-nhängen b_eschäfti¬gt und viele
der namhaften. Sprecher dieser Volksgruppe
verweisen; u/nentwegt auf die Tatsache, daß
das Sudetenproblem älter sei al-s Hitler und
Henlein. Einer gerechten Betrachtung stellt
sich somit die Frage, warum es soweit
kam, daß Hitler im Jahre 1938 die Sude-
tenfrage für seine politischen Zwecke ge-
brauchen- konnte.

Vielen von jenen, welche die Moral für
sich gepachtet und die Unmoral der deut-
sc:hen Verantwortung zugeschrieben haben,
tut es sicherlidı weh, die Frage' nach der
Schuld 'an „München“ historisch behandelt
zu sehen. Das kann uns nicht davon abhal-
ten, die Zeugen her-beizurufen, die man ge-
flissentlich übersah. Der amerikanische
Chefexperte für mitteleuropäi-sche Natio-
nalitätenfragen, Professor 'Archibald Cary
Coolidge, der im Januar 1919 die Su-
detengebiete im Auftrage der US-Friedens-
delegation besuchte, schreibt in seinem, von
Dr. Rabl veröffentlichten Bericht: „Es wür-
de . . . eine höchst flagrante Verletzung der
von de.n Alliierten und 'besonders von den
Vereinigten Staaten verkün-deten und von
Oe.sterreic_:h- angenommenen Grundsätze be-
deut-en, 'wollte man jetzt etwa 3 Millionen
Deutsche von. ihren 'Volks-genossen trennen
und sie gegen ihren Willen mit einer tsche-
chisdıen, kauen das Doppelte zählenden Be-
völkerung verbinden; dies Würde jede
H o f f n u n g auf einen dauerhaften F r i e-
den zerstörenf. _

__ Hier also lag des Uebels Kern. Wer über
„München“ schreiben will, muß auch- ü-ber
St. Germain Bescheid wissen. Ein glücklicher
Zufall hat den Autor des oben genannten
Buches in die Lage versetzt, den in clen ]ah-
ren 1923--26 gedruckten-

. Geheimbe-richt '_ _
über die entscheidenden 'Sitzungen jenes
Gremiums zu erhalten, das in den Märzta-
gen des' Jahres 1919 fals „Ausschuß für
tschechoslowakische Angelegenheiten“ die
„erstinstanzliche“ Prüfun=g der tschecho-
slowakischen - Gebietsinteressen für'. .die
Mächtigen der Friedenskonferenz vorneh-
men mußte. .

Der Bericht, der im genannten Werke
vollinhaltlich wiedergegeben wird, gibt für-
'wahr einen tiefen Ein-blick in die "interne
Technik von Weltentscheidungen und zeigt,
welch großes Maß von Arroganz und Händ-
lertum das Schicksal von Millionen von
Men-schen zu- entscheiden. vermag. Die
Handvoll Experten, die hier zusammentrat,
hat es in weniger als 10 Sitzungen zustan-
degebracht, über die Ansicht des Herrn
Professors Coolidge zur Tagesordnung
überzu-gehen und .in jedem Falle das amo-
ralisdıe Recht gegen die geheiligten Grund-
sätze Wilsons durchzusetzen." _. .-

Man muß die heuchleriscıhen Phrasen ver-
folgen, mit denen etwa die Vertreter Ita-
liens - jenes Italiens, dessen Irredenta
gegen Oesterreich jahrzehntel-an-g mit dem
Prinzip. des Selbstbestimmungs-rechtes be-
gründet wurde! -~ von der Anwendung
einer Volksbefragung auch nur im Rum-
burger oder Ascher Zipfel Böhrnens
abrieten, weil es dann nämlich - (siehe
Südtiroll) „unmöglich sei, die Volksbefra-
gung für die- übrigen Teile des Sudetenlan-
des oder Oesterreichs zu verweigern.“-

Vergeblich rangen die Vertreter der Ver-
einigten Staaten um einen letzten Restbe-
stand der' Wahrung ihres" Gesichts. Allan
Dulles (der Bruder des heutigen Außen-
ministers), blieb s_ta`ndhaft mit -seiner 'For-
derung, das Gebiet von Rum-burg und das
Egerland bis ungefähr zum Falkenauer
Becken von -ein-er Vereinigung f mit der
Tschechei frei z`u halt-en. ~ -_

' Vergeblich: Der kranke Wilson ließ sich
in den entscheidenden- Sitzungen der Frie-
dens.kon"ferenz widerstandslos überrollen
und die Manager. trugen das Ihre dazu 'bei,
daß. das Unheil kodifizi-ert wurde. "

1

Der Vertrag von St. Germain hat das
Selbstbestimmungsrecht der 31/2 Millionen
Sudetendeutschen gebrochen und sie zu einer
Minderheit degradiert. _ Den Täuschungs-
künsten Masaryks und vor allem Dr.
Beneschs war es gelungen, die Tsche-
choslowakei als nationales Machwerk zu
begründen, und ein_ Teil der Westmächte
glaubte damit den nötigen Brüdcenkopf zur
dauernden Einkreisung Deutschlands gefun-
den zu haben. Heute' wissen wir, wie sehr
sie sich alle täuschten, und denen, die an
die Gültigkeit des Rechtes in der Geschich-
te glaubten, mag es geradezu ein Trost sein,
in welch kurzer- Zeit das Unrecht von St.
Germain zugrunde ging. '

Dieses Unrecht war die W u r z e l v o n
„M ü n c h e n“. Die Friedensm-acher von
1919 haben es gleichsam dem nachmaligen
Herrscher -des Dritten Reiches in die Hände
gespielt und damit zweifelsohne se-ine Er-
folge gefördert. Es wäre billig, wollten wir
heute den Tatbestand „München“ isoliert
betrachten, um damit die aus ihrer Heimat
vertriebenen Opfer noch obendrein zu be-
lasten. ' . i .

Die Deutschen der böhmisch-mäh`risc:h-
sc:l_-ılesischen Länder haben als Objekte der
Weltmächte den relativ größt-en.Blutzoll al-
ler Völker und Volksgruppen Mitteleuropas
entrichtet. Es ist nicht nur ihr gutes Recht,
sond-ern auch ihre P fl i c h t, mahnend ihre
Stimmen gegen neuerliches Unrecht zu erhe-
ben; Ein .; Heil kann dem Gedenken an 'die
Geschehnisse von 1938 nur -dann entwach-
sen, wenn wir sie aus dem Zusammenhang
der Entwicklung sei-t 1918 deuten und -
jenseits von 'Schuld und Sühne -- daraus
die entsprechenden Folgerungen ziehen.

 Wir gratulieren  i
90. Geburtstag: 'Frau Marg. Kurz (Gast-

haus' Steingrün) am 21. 9. in Markneukir-
chen (Sachsen), Plattensiedlung 7, bei ihrer
Tochter Elisabeth. _ ' .-
' 88. Geburtstag: Frl. Berta Drexler (Lan-
gegasse 2371) am' 1. 9. in Lich, wo sie in
geistiger Frische - sie liest noch jeden
Rundbrief -_ ihren Lebensabend bei ihren
Angehörigen verbringt.

85. Geburtstag: Herr A-dolf Kern (Spi-
talgasse) am 30. 8. in voller geistiger Frische
und erstaunlich rüstig bei seiner Tochter
in Uffenheim/Mfr., Frühwaldstraße 20. Er
schafft noch täglich m-ehr.ere Stunden im
Betrieb seines Schwiegersohnes und Enkels
(Volkmann), -hilft als alter Wirker beim
Garn-Aufweifen oder Rändertrennen' und
verteilt nicht zuletzt Getränke aus .-der B-e--¬
triebskantine an die Belegschaft. Seine 'be-
sondere Liebe gilt wie früh-er dem schönen
Wald; wenn er auch sein aus der alten Hei-
mat m-itgebradıtes Stöckgraber-Werkzeug
nicht mehr benützen kann, so -bringt er
doch als alter Schwammerer noch manchen
schönen Pilz mit heim. . ii'

81. Geburtstag: Frau Margarethe Füczkert
(Werkineis-tenswitwe, Kaplanberg). am 11.9.
bei ihrer-Tochter Anna 'Abt in- Alten--B-useck
bei Gießen, Da-ubringerstr. 36.
80. Geburtstag: Herr Wilhelm Prell (Stein-
pöhl) am 2. 10. in S.elb, Naturfreundestr.
1, bei Tochter und Schwiegersohn März.
Die liebste Zeitung ist ihm der Rundbrief.
Die Er-däpfel, die er im Frühjahr wieder mit
steckte, harren der Ernte, die er mitzuma-
chen gedenkt. Auch sein Enkel Walter
März, der seit Jahresfrist .in New York lebt,
übermittelt ihm auf diesem Wege die herz-
lichsten- Glückwünsche. - ' '

78. Geburtstag: Frau- Emma Braun (Wer-
nersreuth, im Sc:hloß).am T23.. 9. in Hof an
der Saale, Karolinénstraße 35. - _
70. Geburtstag: Frau Lina Künzel (Gast-

haus Künzel, Schönbach) am 23-. 9. in Kas-
sel, Friedrich-Ebert-Straße 42. " -

Goldene Hochzeit: Herr Christian. und
Frau Berta Förster, geb. Plo-ß (Kranken-
kas-se).'am 8. 10. gesund und frisch in Wien
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X., Herzgasse 18/6. - Herr Johann Pf01't-
ner (Schuhmachermeister, Haslau) und Frau
Marie, geb. Hei-dler in Magstadt b. Stutt-
gart im engsten _ Familienkreise.

Silberhochzeit: 'Herr Wilhelm Heinicke
und Frau Klara, geb. Trettwer (Nikol-
Adler-Straße) am 23. 9. in Hagenhill, Krs.
Riedenburg. - Herr Siegfried Tins und
Frau Hilde, geb. Rümmler am 14. 9.`in_ Tir-
schenre-uth/Opf.

Die Meisterprüfung im Kürschnergewer-
be legte in Fürth vor der Prüfungskommis-
sion der Industrie- und Handelskammer
Nürnberg Herr Emil Wagner mit sehr gu-'
tem Erfolg ab. Der junge Meister ist Mit-
inhaber 'des Pelzhauses Arno ,Wagner u.
Sohn in Neustadt a. d. Aisch, fr. Asch,
Hauptstraße. "

, Es starben fern clerfleimcıt
Herr Rektor i. R. Hermann A l b r e c h t

80jährig am 12. 9. im _ Krankenhaus Für-
stenhagen. Während eines Besuchsaufenthal-
tes bei seinem Schwager Edi Merz in Lich-
tenau erlitt er einen Schlaganfall, dem er
wenige Tage später erlag. Seine Gattin be-
fand sich zu dieser 'Zeit wegen eines Gal-
lenblase-nleidens ebenfalls in K-rank-enhaus-
behandlung. Kurz vorher hatte-n He-rr und
Frau Albrecht noch ihre goldene Hochzeit
in voller Lebenskraft begehen dürfen und
es waren ihnen aus ihrem großen Ascher
Freunde-skreise aus diesem Anlasse viele gu-
te Wünsche zugegangen, die -sich nun leider
nicht .mehr erfüllten. Mit Herm._ Albrecht
schied 'wi-eder ein alter, verdienter Ascher
Schulmann aus der immer lichter werden-
den Reihe unserer' Jugendbildner, durch
dessen .sorgsamen -~ Erziehungshände viele
Ascher Volksschuljahrgänge geprägt und ge-
leitet -wurden. Sie alle werden 'ihm ein
ehrendes Andenken bewahren, ebenso wie
alle, di-e den aufrechten, bescheidenen und
immer freundlichen Mann kannten und
schätzten. - Frau Anna A e c h t n.e r, geb.
Wilhelm (Nassengrub) 57jährig nlötzlich
und unerwartet nach einer Operation am
8. 8. in Bayreuth, wo sie in aller Stille be-
erdigt wurde. - Frau Ida Geyer, geb.
Zäh (Karlsgasse 14) 57jährig im Hildgardis-
Krankenhaus zu Limburg an der Lahn. Die
Verstorbene -wurde unter großer Beteiligung
der Heimatvertriebenen und auch Einhei-
mischer am 4. 9. in Elz zur letzten Ruhe
gebettet. Die Ascher Landsleute in Elz leg-
ten als letzten Gruß an ihrem Grabe zwei
Kränze nieder. - Herr Rudolf -Kin d l er
(Langega.sse 21) 58jährig am 3. 9. ganz un-
erwartet an einem Hirnschlag in Oehrin-
gen.' Am Abend zuvor hatte er mit einigen
A.sc:hern noch einen- 'Lichtbildervortrag über
Südafrika besucht, denein auf Urlaub wei-
lender Landsmann hielt. Niemand hätte ge-
ahnt, daß er schon wenige Stunden später
sein Lebensziel erreichen sollte. Er war ein
ruhiger, bescheidener und arbeitsamer
Mann und wurde allseits sehr- gesc:hätzt. Im
Dezember v. _I. bezog er sein mit großem
Fleiß erbautes Heim 'in Oehringen. Sein
plötzliches Hinscheiden wird .besonders auch
von der Ascher Gmoi Oehringen sehr be-
dauert, bei der er rege tätig war und viel
zur Ausgestaltung der Zusammenkünfte bei-
trug. Bei der Beerdigung, die im Beisein
einer großen Trauergemeinde vor sich ging,
ehrte Lm. Wunderlich dien Verstorbenen
durch einen Nachruf und legte einen Kranz
nieder. - Frau Anna Müll-fer, geb. Bie-
dermann (Rommersreuth) am 26.-8. in Gra-
fing b. Pfarrkirchen/Niederbayern. Dorthin
war sie aus Crimmitschau (Sowjetzone) zur
Familie -ihrer _ Schwester Marg. Biedermann
(Neuengrün) zu B-esuch gekommen. Zwei
Tage vor der Rückreis-e erlitt sie einen
Sdılaganfall, dem -sie dann erlag. So ver-
wandelte sich die Freude des Wieder.sehens
in den Schmerz des Ab-s.c:hieds für immer.
Die -einheimische Bevölkerung nahm an
dem tragischen Geschehen durch große Be-
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teiligung an der in Martinskirdren erfolgten
Beerdigung warmen Anteil. - Herr Her-
mann PloB (Siegfriedstra8e 7) 62jdhňg
am 37. 7. in Deggendorf. Zu seinem jahre-
langen Herz- und Brondrialasthma war im
Maí eine sďrwere Gelbsuďrt getreten, ilie
seinen Aufenthalt .im Deggendorfer Kran-
kenhaus notwendig madrte, ohne da( lei-
der noďr eine Genes{rng erfolgte. Der Ver-
storbene, dern trotz seines langen Leidens
ein unverwiistlidrer Humor eignete, war in
seinen Freundeskreisen beliebt und ge-
sďrátzt. Sein einziger '!íunsdr, noďr einmal
sein geliebtes _Asďr zu sehen, blieb ihm un-
erftillt. - Frau Ernestine Schramm,
geb. Sóindler (Kinn1-Tisdaer, Sďrulgasse 8)
zwei Monate vor Vollendung.ihres 91. Le-
bensjahres am 7. 8. in Latrďrhammer-Mitte,
Nordstr. 18, Sowjetzone. Dort wurde sie
an der Seite ihres 1948 verstorbenen Man-
nes Flerrn Georg Sdrramm beigesetzt. Die
Verstórbene lebte seit 1946 mit ihrer ein-
zigen Todrter Frau Frida Klaubert in
Lbudrhammer. Síe war eine bewunderns-
wert tapfere und liebenswerte Frau, die
trotz vieler Sďrid<salssdrláge in den vefgan-
genen Jahren ihren Lebensmut niďrt Yer-
lor und bis. in ihre Todesstunde ihne volle
geistige Frisdre bewahrte. Die "Dodo", wie
sie im.engeren Familienkreise genannt y/ur-
de, wird bei allen ihren Verwandten und'
Bekannten in lieber Erinnerung bleiben. -;
Herr !řilli'!íunderlich (Biirgerheim_
straíle, Klempnerei und Installation) 59jáh-
rig vólligr unerw'artet an einem HerzsiÍrlag
in Hanau. Nadr der Vertreibung lebte er
bei seiner Todrter und half- tatkráftig beim'wiederaufbau des zerbombten řrauses seines
Sdrwiegersohnes mit. Er aibeitete bei einer
Flanauer Firma ,als řIeizungsmonteur und
erfreute siďr ob seines ruhigen, besďreid'e-
nen und hilfsbereiten \řesens gróBter'!trert-
sďrátzung. Seine gróBte Freude war sein
Enkelďren. Die Beteiligung an seiner Beerdi-
gung war iiberaus groB.

NACHTRÁG .HEIMÁTGRUPPEN"
FÍeimatstunden im Ulstertal. Die Lands-

leute unseres Heimatkreises hatten am
Sonntag, den 7. 9. sowie Sonntag darauf,
eindrud<svolle Erlebnisse, einmal den Ge-
genbesudr'unserer Asďrer aus Lidr und Um-
gebung mit Btirgermeister Ridrard Dobl in
einem gro8en Reisebus; zum andernm-al
als liebe Gáste unsere Landsleute Frau Elsa
!řunderliďr mit Konzertmeister'Wilhelm'!řunderlidr, deren halbstiindiges Konzert
in der Feierstunde zum 14. 9. die Landsleute
des Ulstertales in der Tanner Hasenmiihle
mit Vertriebenen aller Landsmannsdraften

und Altbiirgern versammelt fand., Nadr
diesem kúnstlerisďren . Erlebnis, weldres
sonst nur in gróBeren Stádten geboten wird,
důrften siďrer viele Ásdrer ein Verlangen
haben. Familie .Wunderlidr zeigt sidr be-
reit, cs zu erfiillen. Zum herzliďren, ja
manďlmal stůrmisďren Beifall kam zum Ab-
gang ein riesengroíŠer Straufi Rosen in die
Hilnde des Kúnstlers.-Die Landsleute aus
Lidr waren in der řÍasenmiihle am Naďr-
mitta5 ěen 7. 9. und unser letzter Btirger:
meister antwortetg auf die Begriií3ung un-
seres Landsmanneš Gustav Geipel mit herz-
liďren '!ťorten der Freude und Dankbarkeit.
Die G?iste hatten am Vormittag Gelegenheit
genug, das Rhónstádtdren Tann zu besiďr-
tigen und 7 km bis zur Zoněngrenze zul
fahren. Bei Sďrrámmelmusik und Gesangs-
vortrigen wurden alte liebe Bekanntsďraften
erneuert und.Freundsďraften gefestigt.
. 

VERZOGERTE
scHÁDENsFEsTsTELLUNG

hemmt Hauptentsdrádigungszahlungen
Trotz der ín letzter Zeit mehifaďr in

Aussidrt gestěllten Besdrleunigung in der
Bearbeitung von Sdradensfeststellungsantrá-
gen hat sidr die Zahl der im.ersten Viertel-
jahr (Ápril-Juni) des laufenden Reďrnungs-
iahres erledigten Antráge gegeniiber den
vergangenen Vierteljahren erhebliďr v e r-
mindert. TPáhrend im ersten Vierteljahr
des abgelaufenen Reďrnungsjahges noďr
178.o84 Sďradensfeststellungen' bearbeitet
wurden und der Durdrsdrnitt fiir das ganze
Redrnungsiahr 1957 bei 168.000 lap. sind
von April bis Juni 1958 nur noďr 158.950
Antráge durdl Besdreide' Teilbesdreide, Áb-
lehnungen oder sonstwie erledigt worden.
Der Prásident des Bundesausgleidrsamtes
hatte vor kurzem in einem Rundfunkinter-
view bei der Erredrnung der Endtermine
mit einer derzeitigen Erledigung von mo-
natlidr 60.000 bis 65.000 Ántrágan ge-
redrnet.

Állein an der verzógerten Bearbeitung
von Feststellungsantrágin liegt es auďr, da8
in den Monaten Ápril bis Tuni die Auszah-
lunien'fiir Hauptentsďrádigungen niďrt
sprunghaft anstieqen, wie zu erwarten v/ar,
sondern von 73 Mio. DM im letzten Vier-
teliahr des abgelaufenen Redrnungsiahres
auf 51 Mio. DM absanken. Die Mittel
ftir weiť hóhere Áuszahlungen stiinden da_
bei zur Verfůgung, 'und auďr die neuen
Freigabeerleidrterungen hátten ein weiteres
Anwadrsen erwarten lassen. .r

Unterhaltshilfe und Krieqssdradensren-
ten halten sidr trotz Versďriebúng eini-
ger Áuszahlungstermine in dem iiblidren
Rahmen, wáhrend die ř{ausratsentsdr?idi-
gung mit 299 Mio. gegeniiber 424 Mio. DM
im vergangenen Viertel unerwartet sdrwadr
ausgefallen ist. Ungewóhnlidr gering sind
audr diesmal wieder die Hártefondsaus-
sďriittungen fůr Aufbaudarlehen, \ýoh-
nungsbau und Landwirtsdraft. Die an und
fůr siďr in besďrr?inktem lJmfang zur Ver-
fiiqung stehenden Mittel haben die 

'bear-

beitenden Dienststellen audr diesmal wie-
der dazu veranla8t, bei der Freigabe nodr
engherziger zu sein und so den Eindrud<
entstehen zu lasserl; als ob selbst die gering-
fiigigen Bereitsiellungen nidrt ausgesdrópft
werden kónnten.

fnsgesamt sind vom Fonds vom April bis
Juni 1958 rund 975 Mio. DM ausgesdrůt-
tet *orden, was ziemlidr genau dem Vier-
teliahresdurdrsdrnitt iles vergangenen Redr-
nungsy'atrres entspridrt.

PRÁGER "DoKUMEN]IE'In Prag wird die ÉIerausgabe von Dolru-
menten .aus d,er Zeit der Mtindrner Kon-
ferenz 1938 vorbereitet. Das Sammelwerk,
das sámtlidre Dokumente aus dieser Zeit
bringen soll, #ird in 3 Bánden herausge-
bradrt. Darin sollen u. a. Originalunterla-
gen ůber die Verhandlungen des dainaligen
deutsdren Gesandten in Pras, Eisenl-ohr, mit

Suóe*e tur Gesomlerhebung'!íie uns Lm. August Bráutigam, der in
der Gesamterhebung federfiihrende Ge-
meindebetreuer von Ásďr, mitteilte, sind
durďr die Sudre&e sdron erfreulió viel
Klárungen erzielt worden. Landsleute, ar_
beitet weiterhin mit und teilt jeden Hin-
weis, den Ihr iiber naďrstehend airfgefiihr-
te Personen oder ihre Angehórigen geben
kónnt, an August'Bráutigam, Sdrroben_
hausen (obb.) Brgm'-Gótz-Stra(e, mit.

Nik ol-Á dle r-StraBe: 15B9: Hart-
mann Josef, Kiinzel Ernestine, Rustler An-
dřeas und Ridrard.

o s t s t r aíš e:'1554: Egelkraut Ernst u.
Frau, Kugler Ida u. Toďrter, Frau Sďriitz,
Marysďrka Karl u. Frau; 1607z Zipperle
Anna; 1676;Hógn- Zeitler Ernst; 1683:
Hóhn Emilie; 1684: Miinnidr Gustav, Tra-
fikant; 1ó85: Hofmann řIermann_ u. Frau,
geb. Zippel; 1686: Riďrter Adolf; 1949:
Fudrs Johann, Póllmann Ándreas; 1990:
\iíilfline losef, Krahl Barbara; 2008: Miil-
ler Johann; 2056: Sommer Ádolf ; '2109:
Kiinzel Eduard, Voit Ánton; 2202: F.ei
Gustav; 2273: Fisdler Gústav, Borkenstein
Rosina, Prell Třilhelm.

Parkg asset 1/572t Liiftner Kail, Miil-
ler Eva, '!íagner Ánna, '!řaldmann Franz,
Tisďrler, \řaldmann Franz, Spengler; 4/820:
Giith Maria, Missionssdrwester, Sďrolz An-
ton; 9/723: Márz Max u' Frau; 17/_ Ya|-
ter Berta, Ehrenpfordt Ernestine, Kyber
Marie.

P eintst raB e: 7/894l Korndórfer tl-
friede;. 9/686 Breitenfeld Johann, Kiinzel
Karl, Maier Ánna, Maier Anton, Sóllner
ottc, \íesnitzer Hans, ZapÍ Anna, Merz
Margarete; 695a: Bauer Georg, GrimmMa-
rie, Sandner Betty, \řilfer Franz; 695b:
Lorenz Johann.

Pestalozzistra.fi e: 675: Zimmer-
mann Anna, Silbermann Eriďr; 2102:
Sdreftner Margareta, Sommer Ernestine;
21262 Brunner Midrael, Uhl Johann; 2154:
Kiinzel Eduard; 2224: Grie&hammer Ádam,
Mayer Adolf; 22572 H,.tsdter Erwin und
Frau, geb. Dórfler u. Dórfler Annai 2270'l
Hartminn Theodor, Hofmann Eduard;
2274: Sdtmidt Theresia; 2304: Goldsďrald'!řilhelm; 2319': Metzker Rosa, Maurer
Karll 2329: Burghardt Ernst, Gubka Karl,
Paul Christian, Voit Ridrard; 2331:
Honig Franziska, '!7eidhaas Nik'las; _237ó:
Zepnik Rudolf, Zimmermann Rudolf.

PosthohIweg,z 2267: Elbel Gnstav.

Benesďl und Beran enthalten sein, ferner
das Memorandum des tsdreďrisdren Gene-
rals Kreičí, der entsdrlossen gewes€n sei, mit
'Waffengewalt den Einmarsdl der deutsďren
Truppen zu verhindern. fm zweiten Band
dieses -sammelwerkes sollen Geheimdoku-
mente iiber die "Aktionen der KP gegen
das Miinďrner Ábkommen" veróffentlidlt
werden, darunter 150 ,Dokumente", die
bisher nodr vóllig unbekannt waren und
bei denen es siďr offensiďrtlidr um Papiere
handelt, die die KP fiir ihren gegenwárti-
gen Bedarf jetzt anfertigen lie8. Der
dritte Band sďrlieíšlidr soll Dokumente iiber
die sowietisdren Bemůhungerr aus damaliger
Zeit enthalten, die ebenfalls Zeugnis davon
ablegen sollen, daí3 die Sowjetunion ,bereit
ge'w'esen'sei, mit \řaffengewalt die Grenzen
der damaligeh Tsdreďroslowakei zu garan_
tteťen.

Asdrer Hilfs- und Kulturfonds: Statt Blumcri auf
drc Grab des Herrn Friedridr Goth von Fam. de
MarcofÍann 5 DM, Be1tl Silbermannffann 5 DM,
Fam.'Sdreu&/Lahrbaďr i. DM, Ánna 

'Haustein 
und

Ánna Judas/Lidr 5 DM, Emmi Husďrer, geb. Go(lerl
Árzberg 10 DM. _ Statt Blumen auf ďas Grab des
Frl. Berta Krautheim/Grónenbaďr von Fam' Katl
Hiittner/Erkersreuth 5 DM' Fam. Ádolf Riďrter/Er-
kersreuth 5 DM, Fam' Adolf HeÍenridrter/Trankfurt
1o DM. _ Ánláfiliďr des Heimganges der Frau Marg.
S&neider/ÁIexandersbad von lda Sďrulz/Floďrstadt t0
DM, Fam. Stid:t/!řei8enstadt 20 DM, Fam, Ernst
und Manfred \řilhelm/!7aldershof 15 DM. - Anl?ÍB_
liďr des Áblebens der Frau Berta Geipel/Uffenheim
von ihrer Kusine Hilde Třagner/'V'ei8enstadt 5 DM.
- Statt Blumen auf das Grab der Frau lda Geyer/
Elz von Emilie Jádrel/Můnďren 15 DM. _ Anlifilidr
des Ablebens des Herrn Karl Póllmann/Miinďrberg
von Fam. Karl \řcttengel/Neumiinster 5 DM' Fam.
Georg Kiinzel/Neumiinster 5 DM.

Es werden gesudrt
Familie Mosdr aus Nassengrub, Sohn heiBt

Álois und war sdron daheim in Selb als
Porzellanarbeiter besďráftigt.

Anna Lang, geb. Fisdrer, verheiratet mit
Vilhelm Lang, Bahnarbeiter aus Ásďr. Án_
gebli& im April 1946 mit anderen Bahn-
bediensteten. nadr RBgensburg ausgesiedelt.
Fraú Lang wurde bisher vergeblidr von
ihrer Sďrwester Magd. Flůgel gesudrt.
_ Zusďlriften in obigen Suďr_Ángele.enhei-
ten erbeten an den Asdrer Rundbrief.

ASCHER RUNDIRIEF
Hcinrtblrtt fiir dic eur dcm Krcirc Ardr vcrtricbcr:r
Dcutrdren. - Mittcituagrblrtt dcr Hcimrtkrcircr Áró
uod dcr Hcimat3cnciňdcn dcr Breircr Aró ia dcr
Hcimrtglicdcrong . dcr SL, - Endrcint zvcimr! no-
oltlió. devon cinmal mit dcr rtlndigcn Bcilrgc "Uo-pr Sudctcolrnd'. - Monrtrprcir DM t.-' zuzÚrlidr
6 Pfg. Zurtcllgcbtihr. Krnri bci icdcm Portutc in
Buodergebict bcrtcllt wcrdcn. - Vcrleg. Dru&. rod
rcdaltioncllc Vcr.nnortulg3 Alleininhrbcr-Dr. lcn-
oo Tinr, M0ndrcn-leldnodrior. Fcldnoóín3cr Str.
1t2. _ Portróc&Lonto: Dr. Bcnrlo Tinr,'Můa&la
Kto.-Nr. 112 118. - Fcruprgácr: Můn&cn !ó 91 25.
- Portrnl&riÍt: Ycrlg Ai&:r RundbricÍ. Můnórr-

Bcldno&in:. S&licBíeó 3'.
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teiligung an der in Martinskirchen erfolgten
Beerdigung warmen Anteil. - Herr Her-
mann 'Plo ßı (Siegfriedstraße 7) 62jähri~g
am 31. 7. in De-g-gendorf.. Zu seinem jahre-
langen Herz- und Brondıialasthm-a war im
Mai eine schwere Gelbsucht -getreten, die
seinen Aufenthalt _im Deggendorfer Kran-
kenhaus notwendig n'i_achte, ohne daß lei-
der noch eine Genesung erfolgte. Der Ver-
storbene, dem trotz seines langen Leidens
ein unverwüstlicher Humor eignete, war in
seinen Freundeskreisen beliebt und ge-
schätzt. Sein einziger Wunsch, nod-1 einmal
sein geliebtes -Asch zu sehen, blieb ihm un-
erfüllt. - Frau Ernestine Schramm,
geb. Schindler (Kinnl-Tisdmer, Schulgasse 8)
zwei Monate vor Vollendungihres 91. Le-
bensjahres am 7. 8. in_Lafuchhammer-Mitte,
Nordstr. 18, Sowjetzone. Dort wurde sie
ander Seite ihres 1948 verstorbenen Man-
nes Herrn Georg Schramm bei-gesetzt. Die
Verstorbene lebte seit 1946 mit ihrer ein-
zigen Tochter Frau Frida Klaubert in
Laudıhammer. Sie war eine bewunderns-
wert tapfere und liebenswerte' Frau, die
trotz vieler Sdıidcsalssdıläge in den vergan-
genen Jahren ihren Lebensmut nicht i`ver-'
lor und bis.-in ihre Todes-stunde ihne volle
geistige Frische bewahrte. Die „Dodo“, wie
sie irmengeren Familienkreise genannt wur-
de, wird bei allen ihren Verwandte-n und
Bekannten in lieber Erinnerung bleiben. -_
Herr Willi W u n d e r l i c: h (Bürgerheim-_
straße, Klempnerei und Installation) 59'äh-
rig völlig unerwartet an einem Herzsihlag
in Hanau. Nada der Vertreibung lebte er
bei seiner Tochter und half tatkräftig beim
Wiederaufbau des zerbombten Ha.uses seines
Schwiegersolines' mit. Erarbeitete bei einer
Hanauer Firma _.als_Heizungsmonteuı' und
erfreute sich ob seines' ruhigen, bescheide-
nen und hilfsbereiten Wesens größter Wer.t-
schätzung. Seine größte Freude war sein
Enkelchen. Die Beteiligung an seiner'Beeı¬di-
gung war überaus groß. '. -

NACHTRAG „I-IEIMATGRUPPEN“
Heimatstunden im 'Ulst'ert'a`l. Die Lands-

leute' unseres Heımatkreıses hatten am
Sonntag, den 7. 9. sowıe -Sonntag darauf,
eindrucksvolle Erlebnisse, einmal den Ge-7
gen-besuch`unserer Ascher aus Lidl und Um-
gebung mit Bürgermeister Richard Dobl in
einem großen Reisebus; zum andernníal
als liebe Gäste unsere Landsleute Frau Elsa
Wunderlich mit Konzertmeister Wilhelm
Wunderlich, deren halbstündi-ges Konzert
in der Feierstunde zum 14. 9. die Landsleute
des Ulstertales in der Tanner Hasenmühle
mit Vertriebenen aller Landsmann-sdıaften

Ascher -I-Iilfs- und Kulturfoııds: Statt_ Blumen auf
das Grab des Herrn Friedridı Goth von' Fam. de
Marco/Tann 5 DM B tl Silb ' /T 5 DM_ , .eg ermann ann ,
Fam.' Scheuch/Lahrbach DM, Anna I-Iaustein und
Anna -Judas/Lich `5 DM, Emmi Husdıer, eb. Goßler/
Arzberg 10 DM. - Statt Blumen auf cfas Grab des
Frl. Berta Krautheim/Grörıenbach von Fam. Karl
Hüttneı-/Eı-kersreuth 5 DM, Fam. Adolf Richter/Er
kersreuth 5 DM, Fam. Adolf Ha-fenridıterfFrankfurt
10 DM. - Anläßlidi des Heimgarıges der Frau Marg.
Sdmeıder/Alexandersbad von Ida .Schulz/Hod'ıstadt 10
DM, Fam. Stich:/Weißenstadt 20 DM, Fam. Ernst
und Manfred Wilhelm/Waldershof 15 DM. - Anläß-
lichdes Ablebens der Frau Berta Geipel/Uffenheim
von ihrer Kusine Hilde Wagner/We-ißenstadt 5 DM.
- Statt Blumen auf das Grab der Frau Ida' Geyeêš
Elz von Emilie Jäcıkel/Müı-ıcl'ıen 15 DM. - Anläßli
des Ablebens des Herrn 'Karl P..öllmann/Münchberg
von Fam. Karl Wettengel/Neumünster 5 DM, Fam.
Georg Künzel/Neumünster 5 DM. * _

Es werden gesucht ' -
Familie Mosch aus Nassengrub, Sohn heißt

Alois und war schon daheim in Selb als
Porzellanarbeiter beschäftigt. - I -

Anna Lang, geb. Fischer, verheiratet mit
Wilhelm Lang, Bahnarbeiter aus Asdı. An-'
geblidı im April 1946 mit anderen Bahn-
bediensteten. nach Regensburg ausgesiedelt.
Fran Lang wurde bisher vergeblich von
ihrer Schwester Magd. Flügel gesudıt.
- Zuschriften in obigen Sud'ı-Angelegenh__ei-
ten erbeten .an den Ascher' Rundbrief.

i

_ _ __,

und ~'Altbüı-gern' versammelt fand.= Nach
diesem künstlerischen. Erlebnis, _welches
sonst nur. in- größeren Städten geboten wird,
dürften sid-ıer viele .A-scher ein Verlangen
haben. Familie Wunderlich zeigt sid'ı be-
reit, es zu erfüllen. Zum herzlidıen, ja
manchmal stürmischen. Beifall kam zum Ab-
gang einriesengroßer _Strauß Rosen in die
Hände des Künstlers. _Die Landsleute aus
Lich waren in der Ha-senmühle. am Nach-
mittag, den 7. 9. -und unser letzter_Bürger-`
meister antwortete auf die Begrüßung un-
seres Lfandsmannes Gustav Geipel mit herz-
lichen. Worten der Freude und Dankbarkeit.
Die Gäste hatten am Vormittag Gelegenheit
genug, das Rhönstädtchen Tann zu besich.-
tigen und 7 km bis zur Zonengrenze 'zu
fahren. Bei' Sclırammelmus-ik und Gesangs-
vorträgen wurden alte li_ebe~Bekanntschaften
erneuert und Freundschaften -gefestigt. . ~

VERZÖGERTE '
SCHADENSFESTSTELLUNG '

hemmt 'Hauptentschädigungszahlungeıı
Trotz der in letzter Zeit mehrfach in

Aussicht gestellten Beschleunigung in der
Bearbeitung von Sch-adensfes-tstellungsanträ-
gen hat s-ich die Zahl der imersten Viertel-
jahr (April-Juni) d-es laufenden Rechnungs-
jah_res erled-igten Anträge gegenüber den
vergangenen Vierteljahren erheblich ver-
min d e r t. Während im ersten Vierteljahr
des abgelaufenen Redı-nungsjahres noch
178.084 Sdıadensfeststellungen ' bearbeitet
wurden und der Durchsdınitt für das ganze
Rechnungsjahr 1957 bei 168.000 lag. sind
von April bis Juni'1958 nur noch 158.950
Anträge durch Beschei.de, Teil-bescheide, Ab-
lehnungen oder sonstwie -erledigt worden.
Der Präsident des_ Bundes-ausgleichsamtes
hatte vor kurzem in einem Rundfunkinter-
view bei der Errechnung der Endtermine
mit einer derzeitigen Erledigung von mo-
natlich 60.000 bis 65.000 Anträgen ge-
redınet. . ' -- - '

A_llein an der verzögerten Bearbeitung
von Feststellung¬santräge'n liegt es auch, daß
in den Monaten April bis Tuni die Auszah-
lungen für Hauptents-chäd-igungen nicht
sprunghaft anstiegen, wie zu erwarten war,
sondern von 73 __Mio. DM im letzten .Vier-
teljahr des abgelaufenen Rechnungsiahres
auf 51 Mio. DM 'a b s a n k e n. Die Mittel
für_ weit' höhere Auszahlungen stünden da-
bei zur Verfügung, und audi die neuen
Freıgabeerleıdıterungen hätten ein weıteres
Anwachsen erwarten lassen. \

Unterhaltshilfe un-d_ Kr.iegs-schadensren-
ten halten sidıı 'trotz Verschiebüng eini-
ger Auszahlungstermine in dem üblichen
Rahmen, während die Hausratsentsdıädi-
.gung mit 299 Mio. gegenüber 424 Mio. DM
im vergangenen Viertel' unerwartet schw_ach
ausgefallen ist. Ungewöhnlich gering sind
auch diesmal wieder die Härtefondsaus-
schüttungen .für Aufbaudarlehen, Woh-
nungsbau und Landwirtschaft. Die an un_d
für sic:h- in besdıränktem Umfang zur Ver-
fügung stehenden Mittel haben die bear-
beitenden Dienststellen _auc:h diesmal wie-
der. dazu veranlaßt, bei d_er Frei-gabe noch
engherziger zu sein und so den Eindrudc
entstehen zu lassen,"als ob selbst die gering-
fügigen Bereitstellungen nicht au-sgesdıöpft
werden könnten.

Insgesamt sind vom Fonds vom April. bis
Juni 1958 rund 975 Mio. DM ausgeschüt-
tet worden, was ziemlich genau dem Vier-
teljahre-sd_urc:hsc:hnii:t des vergangenen Rech-
nungsjahres entspricht. 1 _

_ _

  PRAGER „DOKUMENTE-==
_ In Prag wird die Herausgabe von Doku-

menten .aus. der Zeit der-Mündıner Kon-
ferenz 1938 vorbereitet. Das Sammelwerk,
das sämtliche Dokumente aus dieser Zeit
bringen soll, wird in- 3 Bänden 'herausge-
bracht. Darin sollen u. a. Originalunterla-
gen über die Verhandlungen des damaligen
deutschen Gesandten in Prag, Eiseniohr, mit
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Sudıedce zur Gesamterhebung _ ~
Wie uns Lm. August Bräutigam, der in

der Gesamterhebung federführende Ge-
meindebetreuer_ von Asch, 'mitteilte, sind
durch die Su-checke sdıon- erfreulidrı viel
Klärungen erzielt -worden. Landsleute, ar-
beitet weiterhin mit und teilt jeden Hin-
weis, _den Ihr über nadıstehend aiıfgeführ-
te 'Personen oder ihre Angehörigen geben
könnt, an ~ August 'Bräutigam, Sdıroben-
hausen (Obb.) Brgm.-Götz-Straße, mit.

Nikol-Adler-Straße: 1589: Hart-
mann Josef, Künzel Ernestine, Rustler An-
dreas und Richard. I _

O s 't s t r a ß e_: '1554: Egelkraut Ernst u.
Frau, Kugler 'Ida u.- _Tochter, Frau Sdıütz,
Maryschka K__a_rl .u. Frau; 1607: Zipperle
Anna; 1676:Högn- Zeitler Ernst; 1683:
Höhn Emilie; -1684: Münnich.. Gustav, Tra-
fikant; 1685: Hofmann Hermann u. Frau,
geb". Zippel; 1686:' Richter Adolf; 1949:
Fuchs Johann, Pöllmann Andreas; 1990:
Wilfling Josef, Krahl Barbara; 2008: Mül-
ler Johann; 2056: _Sommer Adolf; '2109:
Künzel .Eduard, Voit Anton; 2202: Rei
Gustav; 2273: Fischer Gustav, Borkenstein
Rosina, Prell Wilhelm. I

P ar g a s s e: 1/572: Lüftner -Karl, Mül-
ler Eva, Wagner Anna, Waldmann Franz,
Tischler, Waldmann__Franz, Spengler; 4/820":
Güth Maria, Missionssdıwester, Scholz An-
ton; 9/723:-März Max u. Frau; 17/--- Wa_l-
ter Berta, Ehrenpfordt Ernestine, Kyber
Marie.

P e-intst raß e: 7/894: Korndörfer El-
friede; _9/686 Breitenfeld Johann, Künzel
Karl, Maier Anna, Maier Anton, Söllner
Otto, Wesnitzer Hans,_ Zapf Anna, Merz
Margarete; 695a: Bauer Georg, Grimm Ma-
rie, Sandner Betty, Wilfer Franz; 695b:
Lorenz Johann. ' ._

iPe-stalozzistraße: 6754 Zimmer-
mann Anna, Silbermann_-... Erich; 21_-02:
Scheftner Margareta, Sommer Ernestıne;
2126: Brunner Michael, Uhl Johann; 2154:
Künzel Eduard; -2224: Grießhammer Adam,
Mayer Adolf; 2257: Huscher Erwin und
Frau, geb. Dörfler u. Dörfler Anna; 2270:
Hartmann Theodor, Hofmann' Eduard;
2274: Sdımidt Theresia; 2304: Goldsdıald
Wilhelm; 2319: Metzker Rosa, Maurer
Karl; 2329: Burghardt Ernst, Gubka Karl,
Paul Christian, Voit Ridıard; 2331:
Honig Franziska, Weidhaas' Niklas; __2376:
Zepnik Rudolf, Zimmermann Ru-dolf. _

P o s t h o h l w eg: 226.7: Elbel Gust_av._
- _ '¬.

Benesdı und Beran enthalten sein, ferner
das Memorandum des tsdfıedıiscrhen' Gene-
rals Krejëi, der entschlossen gewes.en sei, mit
Waffengewalt den=Einmar_sd1 der deutschen
Truppen zu verhindern. Im zweiten Band
dieses -S-ammelwerkes sollen Geheimdoku-
mente über die „Aktionen der KP ge-gen
das Mündmer Abkommen“ veröffentlicht
wer-den,'darunter 150 „Dokumente“, die
bisher noch _völlig unbekannt waren und
beidenen es sich offensichtlidı um Papiere
handelt, die die KP für ihren gegenwärti-
gen Bedarf jetzt anfertigen ließ. Der
dritte' Band schließlich soll`Dokumente über
die sowjetischen Bemühungen aus damaliger
Zeit enthalten, die ebenfalls Zeugnis davon
ablegen sollen, daß die Sowjetunion .«-bereit
gewesen-"sei, mit Waffengewalt die Grenzen
der damaligen Tschechoslowakei zu garan-
tieren. .

ASCHER RUNDBRIEF `
I-Icimıtblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutıdıen. - Mitteilungsblatt des Heimıtkreiıeı-Aıdı
und der I-icimatgemeinden des Kreises Asch in der
Heimatgliederung. der SL. - Erscheint zweimal mo-
natlich. davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
ter Sudeteı:ıland'. - Monatıpreiı DM 1.--, zuzüglich
6 Pfg. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postımte im
Bundesgebiet bestellt werden. - Verlag. Druck und
redaktionelle Verantwortung: Allcininhıber-`Dr. Ben-
no Tins, 'München-Fcldmodıing, Feldmodıinger Str.
382. - Poıtıchedıkonto: Dr. Benno- Tins, Miinchen
Kto.-Nr. 112148. - Fcrnspredıer: München 369325.
- Postanschrift: Verlag Ascher Rundbrief, Mündıııı.-_

Feldmodıing, Schließfıch 33. -



Ro gl e řs t r a {š e: 2/152: Fórster Frie-
da; 8h47: Heinriďl Milda, Langer Frieda;
91142: weigl Ádolf' Markart Anna; lt/
471 : ' Fisdrer Christian, Gďler ]iřilly, Len-
hart Christian, '!7'underlidr Ernst; 14lí46:
Kíinzel Adolf u. Sohn Gustav, Neubert
Margarete; 18/603l \ťolfram Marie; 22/
2311: Sdrwarz Marie, Kaspar Rorpan; 26l
145: Pohl ]osef;32/1355: Sďrindlá Frieda;
35176l: Miinniďr Christian; 40l718l Laag-
hammer los.; 2277 : Spitzbart lrlJi:us; 22772
Krankenhaus-Personal: Biethahn Else, Bo-
nitz Else, Gawaldr Gertrud, Gorsmann
Hedwig, Heinl Karolina, Hudec Erna,
Knieriem Charlotte, Liewerenz Berta,
Sdrleusing Sofie, Sdrulz Elise, Stolz Mar-
gzrete; 2272 audr Krankenhaus: řIed<mann
Gertrud, Ridrter Felicitas. .

Rosmaring assez 6/82,' Koů Ernst;
10i80: Frisdr Johann, Riitenberger Ridr.;
12/79; Sd'imann Johann; 16/772 Dietridt
Ernestine; 28/44N:. Baumgártel Berta, Káfi
Christian; 32/42N2 Feiler Karl. '

Rudolf sgass ez 2/896: Rank Frieda.
RóntgenstraBe: 2026: Friedl Ri-

dtard; 2352: Martin Eri&.
Riitlistraíš e: 19l4z Martin Johann,'!řagner Gottfried u. Marie; 1930: vill

Johann; 1946: Voit Errist; 1960: Ádler
Margarete' Netsdr Elsa, 'Wesdrta Ánton;
1973: Distler losef, Kirsdrned< Adolf ; 1988:
řIertl Ánna, Ernd Josef, Go8ler Emilie,
I(irsdrner Ťonrad; 1993: Domis& ]Uřilli,
Miiller Karl; 2O752 Y.agner Franz, Lantosdr
Aurel; 1931: Bareuther !7ilhelm, !7ólfel
Robert u. Amalie.

Berkttigen Sie im AdreBbudr
Grůn:
Fliigel Karl, Oberzarrzheim, Grabenstr. 26, Kreis

Limburg an ds Lahn
Haslau:
Silbermann Klemens, .Seubersdorf 762, Kr. Parsberg
Trapp Ánron, Áalen, Saumweg 1,'!ři.irttemberg
Hirschfeld:
Egerer Ánna, Hunged,- Kr' GieBen, \řiesenstr. 12

(HaIbgebáu)
Goldsďralt Ádolf Ffm.-Hóďrst, PalleskestraBe 15

(Halbgebiiu)

Nassengrub:
Paul Berta, geb. Máhner, Flórshcim b. Ffm., Trunus-

straBe 12

Neuenbrand:
Haselbedr Ádolf' Flórsheim b. Fím., Kirďrstr. 10
Neugebauer Else, geb. Reifimann, Neumarkt/Opf.,

Konradstra8e 2/I

Neuberg:
Hohberger Adam, Áltersheím Sdrwarzenbrudt bei

Feuďrt/ofr. (Kirďrengem._Sekr.)
oswald Ádem, Alexanderhůtte 62 b, Tettau/oÍr.
\řilhe!ql Ri$ard, Beuren ii. Núrtingen, Hohen-

neullenstral(e 2l

Neucngr6n:
Silbermann Ádolf, Kaltenbaďl, P. Elbersdorf iib€r

Melsungen (Sómied)

Niedcrreuth:
Sdrindler Elimheth' vólklingen/saar, Riďrardstr. 3
Rommersreuth:
Miiller Georg, Stetten_Neresheim, Kr. Áalen/Vttbg.

(Gastwirts&aft Goethestein)
Schónbach:
Grúner Ernst, Rheinhausen-Hodtemmeridr,

Beguinenstra8e 57
Panzěr Adolf, Johannisbrunn, P. Gerzen, Kreis Vils-

biburg
'v'aÍnersreuth:
Gcipel Georg,'!ý'ólÍersheim ú. Friedberg/ob.-Hessen,

Kunsteeverbliďle'!7'erkstátten
Husáer_Álfred u' Emil, Hó6ngen, Kr. Leonborg/

'!ť'úrttemberg' Pfarrstrafie 5
Merz Ernst, Elbersdorf, Kr. Melsungen, Goldbadr-

stra(e 29

FET.DSTECHER.
bczicheo Sic bestenr voo lhrem A:&cr

opÍiker Seldl ielzl Klízingen//V\oin'
Vcrlangen Sic Prospcktel

BettfgdeÍn - llnkouÍ !ď Yerlrouenscodtc
Fati3c Obcrbcttcn . . Ýo! DM 5ó'- rufwitrtl
Bcrtfuc' Kirrcn . . '. ÝoD DM 20.- rufwiru
Gclúliucnc Bcttfcdcrn
pcr Pfund DM 9.-, 11.- und l{.-
Un3odrlirlcác Bcttfcdcrn
pcr Pfund DM ó._' 7.t0' 

'r._ 
uod t,l.-

Bcttýitdrc: Covcrtiirc' Strciícndrmert und Blu.
mcodlnrrt in vicl. Prcirlegcn, .uó 1,ío m brcir

Inlottc grrrnticrt Ílrbcót und fcdcrdiót lr
icdcr Prcirhgc voo ihrcr eltbcwihrtcr
Hcimrtíime

BETTEN. PI.OSS
(l3b) DILLINGEN/Doner

GGgr. tE65 Ár{/Sudctcngeu

Eůte 0lmiitzer 0uargel
1,6 ks Klste DM 3.85

versendet frei Hous per Noónohme
ouARGELYERsÁND GREUIH
JLLERBEUREil 2 Srhwobcn

Selt ó0 Johren suy'etcndeutsóer Hersteller

Ternssenkoftee ;SONNH0t'
legenstouÍ

Besitzerl Mox K0nzel u. Sóhne

Auf diesem herrlidren.Flec*chen Erde erzgu-
gen und von hier versendsn wlt unsero gu-
ten und bekonnten

Joroh-BernhordtnTorlen
Ein geelgneles und Úberous beliebtes Ge-
sóenk zu ollen festlióen Fomillenonlóssen.
Bel der Bestellung or uns elngesondie Gro-
tulotionskorten wérden beigelegt und erfreuen
den EmpÍiinger.

Prels Írel lhÍeÍ Pogt Dt 8. -
ok Sdrnellpotď. Dt 8.'o

tEl{Ill0t- tRAllzB RÁ 1{ llTwElll

ril APollrEr(Elt ullD Dt0GEnttil

oWOtZAK'r ORIG

$[{iLry:ffi
RHoNHfsslscHE sPlRlTuosENFAlRlK G. DwoRzA( oHG BuRGHAuN,xoxrríĎ

(f rúher Roberšdorf, Mólrriscfi _Sctrónberg/osÍsgdelenlond)
Fordern Síe un-sera.n'l2-seitigan'Preis.katolog unvarbindliď bei uni on. Wir liefarn ab 4ll Flosdten

sdmtliche sUdelendaUlscfi en HeimoÍsďnópse fronko vnd verpockungsfreí.

Goslstiitte
Mřnúcn, PadllirtraBc 7; neórt Lcnbróplrtz

Nďchsfes Ascher Trefren :

Sonnfog, 5. Oktober
Gottlieb Scbmidt ,rxd Frar!.

ASCHER DOTSCHEN
Hondo rbeif, Lederzwischensohle, sto rke Filzloufsohle, durch genóht

Domen, GróBe 36142 DM 22.50
Herren, ,, 40f 45 DM 25.50

mil zusótzlicher Lederloufsohle DM 3.- Zuschlog

liefert gegeh Nochnohme
frei Hous

Ado|Í Werner, HombrÚ&on' Kr. BrudrsoltBoden
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R o gl e rs t r a ß e: 2/152: Förster -Frie-
da; 8/147-: Heinrich Milda, Langer Frieda;
9/142: Weigl Adolf, Markart Anna; 11-/
471:› Fischer' Christian, 'Goßler Willy, Len-
hart Christian, Wunderlich Ern-st; 14/146:
Künzel Adolf u. Sohn Gustav, Neubert
Margarete; 18/603: Wolfram Marie; 22/
2311: Schwarz Marie, Kaspar _Roı;nan_; 26/
145:' Pohl Josef; 32/1355: Schindler Frieda;
35/761: Münnich Christian; 40/718: 'Lang-
harnmer _[os.; 2277: Spitzbart Julius; 227.1:
Krankenhaus-Personal: Biethahn Else, 'Bo-
rıitz Else, Gawalch Gertrud, Gotsmann
Hedwig, Heinl Karolina, Hud.ec Erna,
Knieriem Charlotte, Liewerenz Berta,
Sdıleusing Sofie, Schulz_ Elise, Stolz Mar-
garete; 2272 auch Krankenhaus: Heckmann
Gertrud, Richter Felicitas. __ - -

Rosmaringasse: 6/82: Koch Ernst;
10/80: Frisch Johann, Reitenberger Rich.;
12/79: Sdıimanıl Johann; 16/77: Dietrich
Ernestine; 28/44 N: Baumgärtel Berta, Käß
Christian; 32/42 N: Feiler Karl. ' _

' R u d ol fs g a ss e: 2/896: -Rank Frieda.
Röntgenstraße: 2026: 'Friedl Ri-

chard; 2352: Martin Erich. _ ' _
R ü_t 1 i s t r a ß e: 1914: Martin Johann,

Wagner Gottfried u. Marie; 1930: Will
Johann; -1946: Voit Ernst; 1960: Adler
Margaret-e, Netsch Elsa, ___Weschta Anton;
1973: Distler Josef, Kirschneck Adolf; 1988:
I-Ie='rtl_ Anna, Ernd Josef, _Goßler Emilie,
Kfirschner Konrad; 1993: Domisch Willi,
Müller Karl; -2075: 'Wagner Franz, Lantosch
Aurel; 1931: Bareuther Wilhelm, 'Wölfel
Robert u. Amalie- '

Berichfigen Sie im Adreßbudı
Grün:
Flügel Karl, Oberzeuzheim, Grabenstr. 26,' Kreis

Limburg an ,der Lahn \ `
H a s l a u : ~ _ ' -
Silberrnann Klemens, Seubersdorf 162, Kr. Paräbfifg
Trapp Anton, Aalen,= Saumweg 1, Württe_mberg
Hirschfeld: _ '
Egerer Anna, I-Iungenf Kr. Gießen, Wiesenstr. 12

(Halbgebäu) _
Goldschalt Adolf Ffm.-Hödıst, Palleskestraße 15

(Halbgebäu)
Nassengrııb-: '
Paul Berta, geb. Mähner, Flörsheim b. Ffm., Taunus-

straße 12 V ` -
N e u e n b r a n d:
Haselbeck Adolf, Flörsheim b. Ffm., Kirchstr. 10
Neugebauer' Else,-._ geb. Reißmann, Neumarkt/Opf.,~

Konradstraße 2/I

N e u b e r g : I 0
Hohberger Adam, Altersheismk Schwarzenbruck bei

eFeucht/Ofr. (Kircl'ıengem.- r.) _
Oswald Adam, Alexandeı'hütte__62 b. Tettau/Ofr.
Wilhelm Richard, Beuren Nürtingen, Hohen-"

neuffenstraße 21 ' '
Neuengrün: ' _
Silbermann Adolf, Kaltenbach, P. Elbersdorf über

Melsungen (Schmied) " _

Niedefreuth: _
Schindler Elisahflth, Völklingen/Saar, Ridıardstr. 3
Rommersreuth: _
Müller Georg, Stetten-Neresheim, Kr. Aßlßn/'W111358-

(Gastwir-tsdıaft Goethestein)
Schönbach: ' _-
Grüner Ernst, Rheinhausen-Ho_chemmerich,_ _

Beguinenstraße 57 * _
Panzer Adolf, Johannisbrunn, P. Gerzen, Kreis Vıls-

biburg _ __ '
_ "Werneı-sreu'th: -

-Geipel Georg, Wölfersheim Friedberg/Ob.-Hessen,
K bl'dı W ks " tunstgewer 1 e er taten

Husciıer Alfred u. Emil, I-Iöfingen, Kr. Leonberg/
Württemberg, Pfarrstraße 5 '

Merz Ernst, Elbersdorf, Kr. Melsungen, Goldbach-
straße 29 .

Gustsiäite Kunsigewerbelıtıus
m-m±=a,s Psseıınmse 7, „earn Lenımspım

Nächstes Ascher ›'|'refl'en :
' Sonnfcıg, 5. Oktober

Gottlieb Schmidt. und Pfau.

K il¦EiI.DS,TECHE_R5 _

- _ Verlangen Sie __ Prospekte! _ __

Beflfederıı - Einkauf S ist Vermıueııssııdıe
Fertige Oberbettenh. . von DM 56.--- ıufwärtı

-Fertige Kissen' . . . von DM 20.- aufvirtı

Geıdıliısene Bettfederu _
per Pfund DM 9.--, 11.- und 14.--

Ungeıchliııeiıe Bettfedern _ '
per Pfund DM 6.-, 7.80, 11,- und 14.-
Bettwäıdıe:_Co\_rertíire, Streifendamast und Blu-
mendaması: in vıel. Preislagen, auch 140 cm breit
inlette garantiert fırbedıt 'und federdicbt in
ıeder Preiılıge von ihrer a 1 t b e w 52 lı :_ t e ı
I-Ieímıtfirını 1 _ '

* esrrm-Pıoss
(13b) DILLINGEN/Donau

' Gegr. 1865 *Aldi/Sudetengau -
i _

Echte Olmülzer Quargel
1,6 kg Kiste DM 3.85

' versendet frei Haus per Ncdıncıhme
caunııısısıvsıısıiun eıııaurı-ı

- JLLERBEUREN 2 Schwaben
Seit 60 .lehren sı.μdeiendeu†sd1er -Hersfeller
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Kurıert ımmer -_--
RHUNPESSISCHE SPIRITUOSENFABRIK G. DWORZAK OHG BURGHAUNfHÜNFEíÜ~

(früher Robersdorf, .Möhrisch-Schönberg/Osisgdefenland) _ _
' Fordern Sie un_sere_n l2-seitigen Preiskofolog unverbindlich bei uns an. Wirfiefern ab 4./l Flaschen

scımflıche sudefendeurschen Heımofschncıpse frcınko und verpockungsfrei.

S iTerrusseı_ıIıııfiee
__ 1 _ s' Ilegeııstııııf

Besirzerı Max Künzel u. Söhne' ._

Auf diesem herrlichen- Fleckdıen Erde erzeu-_
gen und von hier versenden wir unseregu-
ten und bekcınnien' _ Ä

s Sıırnh-Bernhıırdt-Torten«
Ein geeignetes und überaus beliebtes Ge-
schenk zu ollen festlidmen Famillencınlässen.
Bei der Besiellung on' uns eingescındie Gro-
fulcıiionsiccırienwérden beigelegfund erfreuen
den Empfänger. I

__ Preis frei Ihrer Post DM 8.-
` als ScIıııelI|ı_ı¦ıkei_ DM 8.70

*ASCHER DOTSCHEN
Hondorbeii, Lederzwischensohle, srcırke Filzlcıufsohle, durchgenöhi ' 1

K Domen, Größe 36/42 ' . . DM 22.50
He_rren,^ „_ 140/45 _ _ _ DM 25.50 _

mii zusäizlicher Lederloufsohle DM 3.- Zuschlag

' ' \

Iieferi :gegen Ncıchnohme
1 frei Hcıu-s

\ _

  0.*;;.1i*;'“:“ .íâf.i_°*';::.r°i.š2:;ä.âft*;._..  Adolf Werner, Hflmbrii=l«›n._Kr- Bflıdısul/Baden
› - _ a
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BETTFEDERN
(fůllfcrtrg)
1/1 tg hrnd3cróIirrcn
DM 9.30' 11.20'. 12.óo' t'.50
uod 17.-
r/x k3 ungcrólirrcn
DM 3.25, 5.25, 10.25, l!.t5
und 16.25

Vcrhogcn
bcvor Sic Ibrco

f ertige BetÍen
tlapp-, Douňen-l Togcrdecken und

lóltwt.Gho von der řodrflrmo
BLAHUT' lurth i. Wold oďer
BIAHUT, Krumbodr / Schwb.

oANzNAllÍ
in Stoffhandsďruhen, evtl. auďt Zus&nitt im tohn zu
vergeben. Mindestmenge 1500 Dtzd. monatliďl. Ange-
bot mit Preis fiir die eimelnen Nahtarbeiten unter
-|l17" erbet€n.

' (Perf. Hand - Motor - Áutomat). Freuodliďre Zusdrr.
řrft.š-2l'7'an den fuďrer Rundbrief erbeten.

'!ř'ir sudren einige ;'iingere
KETTENSTUHTANBEITER

ledie oder verheiratet. Bei Verheirateten kann dic
EheÍrau im Betrieb als Náherin oder dergleiďren mit-
arbeiten' Ángenehme Dauerbesďráftigung, gute Bezah-
lung. Bei Eignung wird '!7'ohhung zur VerÍůgung ge:
stel I t.'Ýirkwaren GmbH, Sprendlingcn, Kr. offenbaú'

Hauptstr. 38

-Haíshalt in Selb wird

GeheizÍes Logls
kostenlos abzugeben gegen Verriďrtung von etÝas
Hausarbeit bei cehbehinderter Rentnerin,
Sďrneider, ViIdřnau (Veldfrieden) Pďst Erkersreuth

Fiir frauenlosen

Es war fúr uns eine sehr grofie Freude' von
so vielen lieben Freunden iin treues Giden-
ken zu unserer Diamanrenen Hoďrzeit zu
crhelten. Mit herzliďren GriiBen ervidern
wir zugleidr die '!Íiinsóe fúr bcstes '!7'ohl-

ergehen.- In Dankbarkeit:
FRTTZ ZAH und FRAU BABETTE

Rotenburg/Fulda, im August 1958
Badegasse 19

ÁuBerstande. allen meinen Freunden und Be-
kannten. dió mir zu meinem 83. Geburtstag
Glii&'wúnsďre úbermittelten, persónlidl zu
sdrreiben, danke iďr auÍ diesem'V'ege reďtt
herzlidr.

MILLI ADLER

Frankfurt am Main, Gro(e SeestraBe 7/I
Ihre Vermáhlung geben bckannt

FRIEDRICH WILHELM BAYERER
Lehrer

HELGA BAYER'ER, geb. Heinrich
Lehrerin

Rodenbaďr Juli 1958 Rohrbaďr
Kr. Búdine€n Ki. Bůdingen" fr. Asďr, Roglerstra8e 30

'!řir geben urcere Vermáhlung bekannt

FRANZ JOSEF KRAMER
' Stud ienrefe rendar

MARG|T KRAMER, geb. Beeř
GieBen, 28. August 1958

Iheringstra(e 7 Áulweg 111
fr. Asďr, Steingasse 5

Nadr língerem Leiden versďlied unsere liebe
Mutter' Gro8mutter und Sďrwiegermutter,
Frau

Korolino Wogner,
, Lehrerswitwe,

im Álter von 73 _Jahren' Die Beerdigung
fand am 16. Sept. in Áidenbeďr/Ndb' statt.
PfarrkirďrenÁ.,ldb., Rennbahnstr. 13
(fr. Asďr' Kórnergasre 8)

In stiller Trauer:
řrermann \ýagner, Sohn / Klemi und Rudolf
Ermel. Toďrtér u. Sďrwiegersohn'/ Irmtraud
und Ridtard Hawranek, Toďrter und Sďrwie-
gersohn / Bctty \Fagncr, Sďrwiegertodtter

rrnd Enlielkinder

Unsere liebe Mutter und GroBmutter, Frau
BerÍo Eidtler /

ist nadr kurzer Krankheit in Álter von 75
Jahren im Krairkenhaus Gie8en versdrieden.
Álten-Busedr b. Gie8en
fr. Asďr, Sdlillergasse 36

Die trauernden Hinterbliebenen:
Hermann Leidlt, Sohn und Frau
Herma řluber, Enkelin m. Familic

Nadr eineň erfiillten Leben ist mei.n lieber
Gatte, unser guter Bruder, Sdrwager, Onkel
und Gro8onkel, Herr

Hermonn Albredrt
Rektor i. R.

in den Morgenstunden des 12. Scpt.1958 im
80. Lebensjahr entsdrlafen. Die Einásďrerung
erfolgte in aller Stille.
Rotenburg a. d. Fulda, den 15. Sept. 1958,

In tiefer Trauer:
Álma Albredrt, geb' Merz, Gattin
im Namen aller Angehórigen'

Mein lieber Mann, unser guter Vater, řIerr
Friedridr Goth

ist nadl láogerer Krankheit am 12.8.58
sanft entsdrlafen.
Die Einásáerung unseres lieben Verstorbe_
nen fand -am 14. 8. 58 ir Giefien statt.
Fúr die vielen Bekundungen ehrlidrer An_
teilnahme durdr'Vort, Sďrrift, Blumen und
Hilfskasenspenden sagen wir herzl. Dank.

In tiefer Trauer:
Martha Goth, geb. GoBler und
Kinder: Friedriďr (vermiBt)
Maňe' Martha und Karl
im Namen aller Verwandten

Am 18. Áugust 1958 versďried naďt lángeren
Leiden nadr vollendetem 67. Lebensjahre uo-
sere liebe Sďrwester, Sďrwágerin, Tante und
Patin, Fráulein

BelÍo Kloulhein
Die Beerdigung fand am 21. August 1958 in
Grónenbaďr/AlIgáu statt'
Grónenbaďr/Allgáu
(fr. Ásďr, Rolandgasse 7)

In tieÍer Trauer:
Gustav Krauthein, Grónenbadr
Else Fisóer, Grónenbaďr
Familie Ernst Krautheim' Sďrwabmiindlen
Familic Christoph Krautheim,'!řicsbaden
Familie Robqt Krautheim, Niirnbcrg .

lJnetwartet und viel zu friih versdried mein
lieber Gatte, unser tr€usorgender Vater und
Opa, Herr-

. Rudolí J(indler
'Verkme ister

kurz vor Vollendung seines 58. Lebensjahres.
Die Beerdigung fand am ó. septemb€r 1958
in Oehringen statt.
Oehringen, Miinzstra8e 28
(fr. Ásďr, Langegasse 21)

In tiefa Trairer:
Frieda Kindler, geb. Meindl
Ing. Edwin Kindler mit Gattin Maria
Angela Krebs, geb. Kindler mit Gatten
und Sohn Rainer

Unser lieber und treuer Mitarbeiter, Herr

Rudolí Kindlel,
'\řerkmeister,

ist am 3. September unerwartet und viel zu
friih fiir immer von uns gegangen.

In Trauer und Ersďriitterung standen wir
an seiner Bahre. lVir verlieren in ihm einen
áufreďtten, immer hilÍsbereiten Mitarbeiter,
der uns seit 1921 die Treue hielt.

Mit seinem umfrosenden týissen und Kónnen
half er nadr der Vertreibung maBgeblió
beim '!řiederaufbau unseÍes Betriebes. \řir
werdel ihm immer ein ehrendes Ándenken
bewahren. Mir ihm haben wir ein weiteres
Stiidr Heimat verloren,

Oehringen, den 10. 9. 1958
-",'--';- 

i ramilie Hrlnana J4ko-b
Inh. d. Fa. Ernst Miiller

, Virkvarenfabrik
, Oehringen ',

I
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Ám 10. September 1958 versdried naďt kurzer'
sdrwerer Krankheit plótzlidl und unerwar-
tet mein lieber, guter Mann, unser lieber
Vater, Sďrwiegenater, Opa' Bruder und
Sďtwager, Herr

AdolÍ Lósdrnel
im Alter von 73 Jahren.
Gerterode ii. Bad Hersfeld, Hamburg,
Stuttgart' Niedererlenbaďr
(fr. Asďr, Ándre*_HoÍer-Strafie í3)

In tiefor Tra.uer:
Berta Lósďrner, geb. Krautheim
Hans und Elli Lósdrner mit Kindern, 'Valter und Leoni Lósdrner mit Kindern

. Hilde' geb.- Ldsóner und Hans Bůrger
mit Kindern
Klara tósďrner mit Todrter.

Mein lieber Gatte, unser unverge(lidrer Va-
ter und Sdrwiegervater, Hen

Hermoín Wunderlidt
ging am 19. 8. 1958 naďr lángerem Leiden
im Alter von 74 Jahren' fÍir immer von uns.
Sein innígster Třunsďr, die geliebte Heimat
und seinin einzigen, 1943 bei Stalingrad ver-
mi8ten Sohn Ernst noďr einmal wiederzu_
sehen, blieb unerfiillt. Auf dem Friedhof
von Ast wurde er zur letzten Ruhe gebettet.
Ást bei V]aldmiinďren
(fr. \řernersreuth)

, In tiefer Trauer:
Ida '\řunderlió, geb' Paul, Gattin

Klara \ýunderlió, geb. Putz, sdtÝiegertodrter
Berlin

und die iibrigen AngeLórigen.

Plótzliďr und unerwartet versdlied na&
einem arbeitsreidren Leben an einem HerŽ-
sdrlag unser lieber, treubcsorgter Vater,
Sďrwiegervater, opa, Bruder, Sďrwager, on-
kel und Pate, Herr

Willi Wunderlidr
im Alter von 59 Jahren. '!í'ir baben unseren
lieben Entsólafene! ulter sehr grofier Be-
teiligung der Bevólkerung in Hanau zlr letz-
ten Ruhe gebettet.-!Ver ihn gekannt, der
kann unseren Sďrmerz ermessen,
Hanau, Dettinger Stra8e, Sdrrobenhausen,
Dórflg b' Coburg
(|r' Asdr' BiirgerheimstraBe 2ó)

In sriller Trauer:
GcrtÍud Blfucr, seb. \runderli&
Iíilhclm Blárer, Sdrwiegersohn
Arno Bláser, Enkel
Familie Eduard'Vunderliů
Familie Ernst Siimmerer

Fern der Heimat versďried am 31. Juli 1958
unser lieber, herzensguter und unvergeBliďrer
Gatte und Vater, Herr

- He]tnonn Ploít
Textilkaufmann

nadl langem' sďrwerem und nir gr8Bter Ge-
duld errragenem Leiden im 62. Lebensjahr.'!íir betteten unseren Entsdrlafenen auf dem
Friedhoí in Deggendorf am 3. August zur
letzten Ruhe.
Deggeodorf, Baggerfeld 8
(fr. Asďr, SiegfriedstraBe 7)

In tiefer Trauer:
Ida PloB, geb. Skop, Gattin'Vilma PloB, Todrter

Unsere liebe, unvergefiliďte Mutter, Sdrwie-
germutter' Gro8mutter, Sďrwester, Sďrwáge-
rin, Tante, Kusine und Patin, Frau

Morgorete Sóneider
geb. Sdrulz

seb. 9. 3. 1879 gest. 7. 9. 1958
ist von ihrem lángeren Leiden durdr einen
sanften Tod erlóst worden. Die Einásďre-
rung fand am 9. September im Krematorium
Selb in aller Stille statt.
Álexandersbad/Fidrtelgebirge
Kirďrheim/Te& ('!řiirttemberg)
im September 1958'

In stiller Trauer;
Familien Christian lá&el
und Albin Bareuther
im Name n aller Verwandten

DANKSAGUNG
Redrt herzliďren Dank sage iďr allen, die
mir beim Heimgang meiner liebeu Frau

Erno KÚnzel
. geb. Hartig

durdr' Karten, Blumen- und Kranzspendcn
ihre Ánteilnahme bekundeten''Besonderen
Dank der Belegsdlaft der Tanner ř{ands&uh-
fabrik.

In tiefer Trauer: Gustav Kůnzcl

1
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BETTFEDERN

f

bevor Sie Igbren Bedarf ancferweitıg dedıen.

Wi.r sucherı einige jüngere _
|(ETTEN_S'|'U|"|'|.ÄRBE|TER _ _

ledig oder verheiratet. Bei _Verheirateten_kann dıe
Ehe rau im Betrieb als 'Näherın oder dergleichen mıt-
arbeiten. Angenehme Dauerbeschäftigung, gute Bezah

ı

(füllfertıg) '
1/, kg lıandgeıchliısen '
DM 9.30, 11.20,- 12.60, 15.50

` und 17.- - =
røøıoı 1 k un eıclılissen/2 S 8på ızåš, 5.25, 10.25, ı3.ss

e rti g e Bett en
Steßp-, Daunen-, Tagoıcleclceıı und '

attwäıche von der Fachfirma
BLAHUT, Furth i. Wald oder  i
BLAHUT, Krumbadı / Schwb.

Verlen en Sie uııbedin t Angebot,

Nach einem' erfüllten Leben' ist mein lieber
Gatte, unser guter Bruder, Schwaıger, Onkel
und Großonkel, Herr

s _ 'Hermann Albredıi _
' Rektor i. -R.

in` den Morgenstunden des 12. Sept. 1958 '-im
80. 'Lebensjahr entschlafen. Die Einäscherung
erfolgte in aller Stille. '
Rotenburg a. d. Fulda, den 15. Sept. 1958.

l In .tiefer Trauer: ' ' .
Alma' Albrecht, geb. Merz, Gattin

- im Namen 'aller Angehörigen.

Unsere liebe Mutter und Großmutter, Frau-
: _ Be-ria Eidı-ler 8 'f

Jahren im Krankenhaus Gießen versdıieden.
Alten-B_useck b. Gießen -
fr Asch Schillergasse 36

Dıe trauernden Hınterblıebenen
Hermann Leıcht, Sohn und Frau

e" Herma Huber, Enkelin m. Farnili
lu.B`E° 'dWh' Vf" c.-__ _ _ng eı ıgnung wir o nung zur er ugung g
stellt e f ` . _

Wirkwaren GmbH, Sprendlingen, Kr. Offenbach,
Hauptstr. 38 “ .

' GANZNAH-1'.
in Stoffhandschuhen, evtl. auch Zuschnitt im Lohn zu .
vergeben. Mindestmenge 1500 Dtzd. monatlich. Ange- '
bot mit Preis für die einzelnen Nahtarbeiten unter
„1/17“ erbeten. _ -

WO 'fehlf F|.ÄCHM.ÄSCH.|NENSTR|CKER-I _.
(Perf. Hand - Motor - Automat). Freundliche Zuschr.
u Ü2 _17 an- den Ascher Rundbrief erbeten.

Für frauenlosen - nen--Haushalt in Selb wird _ '
einfache, sa S au,

evtl. möglichst' ohne Anhang, Alter bis 5 `†a*hre__ge-
sucht. Heirat nicht ausgesch ossen. Zuschriften unter'
„Postlagernd Postamt 1, Selb, Nr. 14 501-“.

Geheizies Lo is9 _
kostenlos abzugeben gegen Verricıhturıg von etwas
Hausarbeit bei .gehbehinderter Rentnergn.
Sclıneider, Wildenau _(Waldfrieden) Post Erkersreuth

Es war für uns eine sehr große Freude, von
so vielen lieben" Freunden ein treues Geden-
ken zu unserer Diamantenen Hochzeit zu
erhalten. Mit' herzlichen Grüßen erwidern
wir zugleich die Wünsdıe für bestes Wohl-
ergehen. _ _

_ In Dankbarkeit:

FRITZ" ZÄH unıd' FRAU BABETTE
Rotenburg/Fu-lda, im August _1958 _
B-adegasse 19 _ ' __

Außerstande, allen meinen Freunden und Be-
kannten, die mi.r zu meinem 83. Geburtstag
Glückwünsche übermittelten, persönlich zu
schreiben, danke ich auf diesem Wege reCl'ı_1I
herzlich. MıLı.ı ADLER
Frankfurt am Main, Große Seestraße 7/I

Ihre V e r m ii h lu n g geben bekannt
FRl'EDRlCH WlL-HELM BÄYERER

Lëhrer

HELGA BAYERER, geb. Hei'nrich-_
.- ` Lehrerin _
Rodenbadı Juli ısss _' Rohrbach
Kr. Büdingen Kr. Büdingen

_ fr. Asch, Roglerstraße 30

Wir geben unsere V .e r m ä h 1 u_ n g bekannt

FRANZ JOSEF KRÄM:ER
f *Studienreferendar
MARGIT K-RÄMER, geb. Beer

' Gießen, 28. August 1958
Iheringstraße 7 I A1-llwfig 111

fr. Asch, Steıngasse 5

Nach längerem Leiden verschied unsere liebe
Mutter, Großmutter und Sc'hwıegermutte'r,
Frau _ ' '
_ 7 Karolina Wagner, i

x Lehrerswitwe, _

im Alter von 73 Jahren. Die Beerdigung
fand am 16. Sept. in-Aidenbach/Nclb. statt._
Pfarrkirc:henfNdb.., Rennbahnstr. 13 -
(fr. Asch, Körnergasse _8)_

' ' In' 'stiller Trauerzl _
Hermann Wagner, Sohn I Klemi und Rudolf
Ermel, Tochter u. Schwiegersohn/ Irmtraud
und Richard Hawranek, Tochter _t_ınd Schwıe-
'geı-sohn /-Betty 'Wagner, Sd1wıege'rtoc:h_ter

' iınd Eiıkelkinder ' ' '

ıst nach kurzer Krankheıt ım Alter von 75

 -_--_

Mein lieber Mann, unser guter _Vater, Herr
S l_¦riedrich Goth

›ist nach längerer Krankheit am 12. 8. 58
sanft entschlafen. ' - '-
Die Einäscherung unseres lieben Verstorbe-
nen fand 'am 14. 8. 58 in Gießen statt.
Für die vielen Beku-ndungen ehrlicher An-
-teilnahme durch Wort, Schrift, Blumen und
I-Iilfskas._se'nspenden_sagen wir herzl. Dank.

In tiefer_Trauer: _
Martha' 'GQ_l;_lfi, _ geb. Goßler und

`*=Kinder:_ Friedrich (vermißt) _
Marie, Martha und Karl

' im Namen aller Verwandten

Am 18. August 1958 verschied nach längerem
Leiden nach vollendetem 67.- Lebensjahre un-
sere liebe Schwester, Schwägerin, Tante und
Patin, Fräulein _

~ 1 Beria Kıaulheim i
Die Beerdigung fand am 21. August 1958 in
Grönenbach/Allgäu statt. _
Grönenb'ac'h/Allgäu «'
(fr. Asch, Rolanclgasse 7)

In tiefer Trauer: - ' -
Gustav Krautheim, 'Gröne-nbach -
Else Fischer, Grönenbach -
Familie Ernst Krautheim, Schwabmünchen
Familie_ Christoph Krautheirn, Wiesbaden
Familie Robert Krautheim, Nürnberg \

I__Ine-rwartet und-viel zu früh verschied mein
lieber Gatte, unser treusorgender Vater' und
Opa, I-Ierri» ` ›f _

_ Rudoliıkindler -
Werkmeister

kurz vor Vollendung seines 58. Lebensjahres.
'Die Beerdigung fand am 6. September '1958
in Oehringen statt." _ -
Oehringen, Münzstraße 28
(fr. Asch, _Langega_sse 21) _

In tiefer Trauer: '
Frieda Kindler, geb. Meindl
Ing. Edwin Kindler mit Gattin Maria
Angela Krebs, geb. Kindler mit Gatten

_ und Sohn Rainer _ 3
_ -~_- - _ s

_ . f : E

J l i Erl.:
- ¬.

'Unser lieber und -treuer Mitarbeiter, Herr

Rudolf Kindler,
Werkmeister, .

ist am 3. September' unerwartet und viel- zu
früh für immer von uns gegangen.

In Trauer und Erschütterung standen 'wir
an sein-er Bahre. Wir verlieren in ihm einen
aufrechten, immer hilfsbereiten Mitarbeiter,
der uns seit 1921 die Treue hielt.

Mit se__inem umfassenden Wissen und Können
half er nach der Vertreibung maßgeblich
beim Wiederaufbau unseres Betriebes. Wir
werden ihm immer ein ehreırdes-Andenken
bewahren. Mit ihm habe_n wir ein 'weiteres
Stück Heimat verloren. ' . "

Oehringen, den 10. 9. 1958 _

_ - _ Inh. d. Fa. Ernst_Mülleı' "
i' Wirkwarenfabrik . 'n .'

__ Oehı_'i'ng›en_ ' _ -

¬s . " "'

f-~ ~i4s - §
"¬~».___ ' '

 

1

Am 10. September 1958 verschied nach kurzer,
schwerer Krankheit plötzlich und unerwar-
tet mein lieber, guter Mann, unser lieber
Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder und
Schwager, 'Herr

~ 1 A-dolf Löschner
im Alter von 73 Jahren.
Gerterode ü. Bad Hersfeld, Hamburg,
Stuttgart, Niedererlenbach '
(fr..Asch, Andreas-Hofer-Straße 13) _

In tiefer Tra__uer:
Berta Löschner, geb. Krautheim - -
Hans und Elli Löschner mit Kindern
Walter und Leoni Lösdıner mit Kindern

_ Hilde, geb.-- Löschner und Hans Bürger
mit Kindern
Klara Löschner __mit Tochter.

Mein lieber Gatte, unser ıınvergeßlicher Va-
ter und Schwiegervater, Herr '

Hermann Wunderlidı
ging am 19. 8. 1958 nach längerem Leiden
im Alter von 74 Jahren für immer von uns.
Sein innigster Wunsdı, die geliebte Heimat
und seinen einzigen, 1943 bei Stalingrad ver-
mißten Sohn Ernst noch einmal wiederzu-
sehen, blieb unerfüllt. Auf dem- Friedhof
von Ast wurde er zur letzten Ruhe gebettet.
Ast bei Waldmünmen -
(fr. Wernersreuth)

In tiefer Trauer:
I_d_a Wunderlidı, geb. _Paul, Gattin

Klara Wunderlich, geb. Putz, Schwiegertochter
Berlin ' _

~ und die übrigen Angehörigen.

Plötzlich und unerwartet verschied nach
einem arbeitsreichen Leben an 'einem' Herz-
schlag unser lieber, treubesor ter_ Vater,
Schwi.egervater, Opa, Bruder, Schwager, On-
kel und Pate, Herr _

Willi Wunderlich E
im Alter von 59 Jahren. Wir haben unseren
lieben Ents-ch-lafenen unter sehr großer Be-
teiligung der Bevölkerung in Hanau zur letz-
ten Ruhe gebettet. Wer ihn gekannt, der
kann unseren Schmerz erm-essen.
Hanau, Dettinger Straße, Schrobenhausen,
Dörfles b. Coburg
(fr. Asch, Bürgerheimstraße 26)

In stiller Trauer:
Gertrud Bläser, geb. Wunderlidı ._
Wilhelm _ Bläser, Sdrıwiegersohn
Arno Bläser, Enkel'
Familie Eduard Wunderlich -
Familie Ernst Sümmerer __

Fern der Heimat verschied am 31. Juli' _1958
unser lieber, herzerısguter und 'unvergeßlıcher
Gatte und Vater, Her_r ' .-

Hermann Ploi; s _
" _ Textilka-ufnıann -

nach langem, sdıwerem und_mit größter Ge-
duld ertragenem Leiden im 62. Lebensjahr".
Wir betreten unseren Entschlafenen auf dem
Friedhof in Deggendorf am 3. August zur
letzten Ruhe. _
Deggendorf, -Baggerfeld 8 .
(fr. Asch, Siegfriedstraße 7) _

In tiefer .T-rauer: -_= _
Ida Ploß geb. Skop, Gattinwiıms ıiıos, Todes-r c

Unsere liebe, unvergeßliche Mutter, Schwie-
germutter, Großmutter, Schwester, Schwäge-
rin, Tante, Kusıne und Patın, Frau

_ Margarete Sd'ıneid'er
_ geb. Schulz

_ geb. 9. 3. 1879 gest. 7. 9. 1958
ist von ihrem längeren Leiden durch einen
sanften Tod erlöst worden. Die Einäsche-
rung fand am 9. September im Krematorium
Selb in aller Stille statt.
-Aleıcandersba-cl/Fichtelgebirge
Kirchheim/Teck (Württemberg)
im September 1958'

In stiller Trauer: '
- Familien Christian Jäckel

"" _ und Albin Bareuther _
- im. Namen aller Verwandten

" 'DANKSAGUNG >
Recht herzlichen- Dank sage iclı allen, die
mir beim- I-Ieimgang meiner lieben Frau

_ Erna Künzel - '
_ - 1 geb. I-Iar-tig'
durch« Karten, Blumen- und "Kranzspenden
ihre Anteilnahme bekundeten. 'Besonderen
Dank der Belegschaft der Tanner Handschfuh-›
fabrik. _ ' - _ ' '_'

' - ' . .In' tiefer Trauer: Gustav Künzel

'Q


